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Editorial, Impressum 


Liebe Leserinnen und Leser, 


wie angekündigt wurde dieses Heft auf Ende November vorgezogen, weil 
wir in diesem Jahr aus Kostengründen nur drei Ausgaben herausgeben 
können. Dafür bringen wir wieder einmal eine Fülle von Aufsätzen und Kurz¬ 
beiträgen aus der UFO-Szene, die Sie (wahrscheinlich) nicht kennen dürf¬ 
ten. Die meisten (längst nicht alle!) unserer Leser Informieren sich mehr 
oder weniger regelmäßig auf den einschlägigen Se iten der UFO-Forschung 
und der Grenzwissenschaften Im Internet, und es fällt schwer, Aufsätze 
herauszusuchen, die neu oder halbwegs neu sind und nicht schon zig Mal 
auf anderen Webseiten wiedergekaut wurden. So finden Sie in diesem 
Heft gleich sechs weniger bekannte Beiträge zur UFO-Forschung und - 
Historie. 


Dieses Heft wird von dem Thema „UFO-Sichtungen und -Erlebnisse der 
DEGUFO“ dominiert. Waren in der Vergangenheit Sichtungsmeldungen 
eher spärlich vertreten, hat sich dieser Umstand schlagartig verändert, als 
die Hotl ine der DEGUFO auf der Webseite in einer We ise präsentiert wur¬ 
de, die auffallen musste. Inzwischen kommen wir mit der Abarbeitung der 
Meldungen kaum noch nach. Diese werden auf den Seiten 6 bis 9 tabella¬ 
risch aufgelistet und mit allen wichtigen Hinweisen versehen. Dass wir bei 
dieser Form der Darstellung auf Einzelheiten verzichten müssen, versteht 
sich von selbst. Wenn Sie mehr zu den einzelnen Sichtungen wissen möch¬ 
ten, dann schließen Sie sich doch dem Sichtungsteam an. Dann werden 
Sie mit allen Daten versorgt, die beim Koordinator, „Lino“ Cincinnati einge- 
hen. 


Neben den eigenen Sichtungen bringen wir auch wieder Sichtungs¬ 
meldungen aus aller Welt, die erneut von Kurt Diedrich in seiner UFO- 
Rückschau zusammengefasst wurden. Dazu kommen zwei Berichte aus 
der Vergangenheit: ein Aufsatz von Andre Kramer über Chancen und Risi¬ 
ken historischer UFO-Sichtungen und die Begegnung dreier Kinder mit 
den grauen Wesenheiten, die sich bereits in der Zeit vor dem berühmten 
Fall des Ehepaars Barney und Betty Hill abgespielt hat. In dem Bericht 
des History Channels, der sich ebenfalls mit vergangenen Sichtungen 
befasst, wird deutlich, dass amerikanische Fernsehsender offener mit dem 
UFO-Phänomen umgehen können. 


Mit herzlichen Grüßen 
Ihr Peter Hattwig 



Damit wünsche ich Ihnen ein gesegnetes Weihnachtsfest und einen gu¬ 
ten Jahresbeginn. Ich hoffe, das ominöse Jahr 2012 bringt Ihnen mehr 
Glück als Unglück. Das nächste 
Jahrstelltfürd le Redaktion eine Her¬ 
ausforderung dar, auf den Maya-Ka- 
lender und die viel zitierten Weissa¬ 
gungen einzugehen. Ich habe zu die¬ 
sem Thema eine bestimmte Mei¬ 
nung. Sie auch? 

Dank an alle, die zum Gelingen 
des Heftes beigetragen haben, bei¬ 
spielsweise an Alf Bodo Graf, der 
das Korrekturlesen übernommen 
hatte. 
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DEGUFO intern 



Mitgliederversammlung der DEGUFO e. V. 
am 8. Oktober 2011 in Bad Kreuznach 


1. Bericht des Vorstandes über das vergangene Jahr 

- Die Mitgliederversanrimlung wird durch den Ersten Vorsitzenden eröffnet. 

- Die Beschlussfähigkeit wird festgestellt. 

- Ingbert Jüdt wird zum Protokollführer bestimmt. 

- Der Erste Vorsitzende gibt einen Überblick über das vergangene Jahr. 

- Die Frage einer angemessenen rechtlichen Vertretung des Vereins wird diskutiert. 

- Der Erste Vorsitzende stellt die Kandidaten für das Amt des Zweiten Vorsitzenden sowie des Schatzmeisters (Kassen¬ 
wart) vor. Beide Kandidaten sind abwesend, haben aber schriftliche Vollmachten für die Wahl erteilt. Für das Amt des 
Zweiten Vorsitzenden kandidiert Herr Marius Kettmann, für das Amt des Schatzmeisters kandidiert Herr Christian Czech. 

- Die Versammlung beschließt, die anstehenden Abstimmungen offen durch Handzeichen durchzuführen. 

2. Wahl des 2. Vorsitzenden 

- Herr Marius Kettmann wird mit neun Stimmen, keiner Gegenstimme und einer Enthaltung in Abwesenheit zum Zweiten 
Vorsitzenden gewählt. 

3. Bericht der Schatzmeisterin Kerstin Bossing 

- Die Schatzmeisterin Kerstin Bossing stellt den Kassenbericht für das vergangene Jahr vor. 

4. Bericht des Kassenprüfers 

- Der Kassenprüfer Ingbert Jüdt erklärt, dass er den Zustand der Kasse geprüft und für ordnungsgemäß befunden hat 
und dass sich dieser in Übereinstimmung mit dem Kassenbericht befindet. Er empfiehlt der Versammlung die Entlastung 
der Schatzmeisterin. 

5. Entlastung der Schatzmeisterin 

- Die Versammlung entlastet die Schatzmeisterin mit neun Stimmen, keiner Gegenstimme und einer Enthaltung. 

6. Diskussion und Abstimmung über Satzungsänderungen 

-Streichung der Aufnahmegebühr: Die Aussagen der Satzung überdie Aufnahmegebühr wird nicht gestrichen, sondern 
so geändert, dass der Wegfall einer Aufnahmegebühr an die Erteilung einer Einzugsermächtigung für den Mitgliedsbeitrag 
gekoppelt wird. 

- Der Absatz über den Mitgliederausweis wird gestrichen. 

- Die Einführung des Amtes eines Geschäftsführers wird von der Versammlung nach ausführlicher Diskussion abgelehnt. 
Somit entfällt der betreffende Tagesordnungspunkt. 

- Es wird beschlossen, dass ein Vorstandsmitglied maximal zwei Ämter bekleiden darf. 

7. Wahl des Schatzmeisters und Schriftführers 

- Herr Christian Czech wird in Abwesenheit mit neun Stimmen, keiner Gegenstimme und einer Enthaltung zum Schatz¬ 
meister und Schriftführer gewählt. 

8. Wahl eines zweiten Kassenprüfers 

- Frau Kerstin Bossing wird mit acht Stimmen, keiner Gegenstimme und einer Enthaltung zur zweiten Kassen prüferin 
gewählt. 

9. Ausblick über die Neustrukturierung der Degufo 

- Die Neustrukturierung der Degufo wird vorgestellt und diskutiert. 

Für die Richtigkeit; 

(Ingbert Jüdt, Protokollführer) 
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Sichtungen und Erlebnisse DEGUFO 



Bei der DEGUFO eingegangene Sichtungsmeldungen 

von Juli bis Oktober 2011 


Auf der Startseite des DEGUFO-Internet-Portals wurde etwa Anfang Juli 2011 ein großer Hinweis auf die sog. Hotline der 
DEGU FO platziert. Seitdem kommt eine Fülle von Meldungen herein, die der Gruppe der U FO-Ermittler zur Begutachtung zur 
Verfügung steht. 


Die Sichtungen sind in der folgenden, 
über je zwei Seiten sich erstreckenden Ta¬ 
belle summarisch zusammengefasst, um 
eine Vorstellung zu geben, welche Arbeit 
geleistet wurden und noch zu leisten ist. 
Die Tabelle besteht aus einer Reihe von 
Spalten, beginnend mit der 

in der 1. Spalte stehenden Sichtungs¬ 
nummer, die sich aus 

dem in der 2. Spalte befindlichen 
Sichtungsdatum ergibt. Fehlen exakte An¬ 
gaben, beispielsweise der Monat und der 
Tag, dann enthält die Fallnummer mehrere 
Nullen. 

3. Spalte: Es folgt der Sichtungsort, von 
dem nur die PLZ und der Ort angeben wer¬ 
den, bei ausländischen Orten ist manch¬ 
mal nur das Land angegeben. 

ln der 4. Spalte ist das Objekt in Kurz¬ 
form beschrieben, wobei die (für meine 
Begriffe nicht zufrieden stellende) bekann¬ 
te Klassifikation nach Hynek zugrunde 
gelegt wurde. Es bedeuten: 

N L = Nächtliches Licht 

D D = Day light Disc, wobei der Begriff 
nicht wortwörtlich ausgelegt werden darf, 
da auch punktförmige Objekte oder ande¬ 
re Formen darunter fallen. 

CE = Close Encounters = Nah¬ 
begegnungen 

CEl = Unidentifizierbares Flugobjekt, 
dasaus weniger als 500 Metern Entfernung 
beobachtet wird 

CE2 = Unidentifizierbares Flugobjekt, 
das physikalische Wechselwirkungen mit 
der Umgebung erzeugt (Verbrennungen, 
Abdrücke im Boden, Störungen elektri¬ 
scher Geräte LISW.) 

CE3 = Neben gelandeten fremdartigen 
Flugobjekten werden Insassen beobach¬ 
tet, die keinen Versuch unternehmen, sich 
zu verständigen und sich durch die Anwe¬ 
senheit der Zeugen eher gestört zu fühlen 
scheinen. 

CE4 = Die Zeugen geben an, dass sie 
von UFO-Insassen entführt und medizi¬ 
nisch untersucht worden sind. 

Die 5. Spalte enthält die Anzahl der Zeu¬ 
gen, 

die 6. Spalte den Li FO-Ermittler. Die 

Gruppe ist über die gesamte Bundesrepu¬ 
blik vcrlcill, leider jedoch immer noch nicht 
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tlächendeckend. Die Fallermittlungen wer¬ 
den von N. G. Cincinnati koordiniert, der 
die Meldungen weiterreicht. Folgende Per¬ 
sonen gehören zum Team (alphabetisch): 

Danny Ammon 

Einzugsgebiet für Fallermittlungen: Re¬ 
gion Thüringen 
N. G Cincinnati M.A. 

Einzugsbereich für Fallermittlungen: 
Region Köln/Bonn, Rhein-Sieg-Kreis und 
angrenzende Gebiete 
Spezialgebiete: Zeugenbefragung 
Kontakt: cincinnati[at]degufo.de oder 
0162/1749301 
Christian Czech 

Einzugsbereich für Fallermittlungen: 
kein spezielles Gebiet, 

Spezialgebiete: UFO-Fallcrmittlung, 
Überprüfung eingehender Sichtungen auf 
irdische Auslöser 
Kontakt: webmaster[at]degufo.de 
Gerhard Gröschel 

Einzugsbereich für Fallermittlungen: 
Süddeutschland/Österreich/Schweiz 
Spezialgebiete: automatische Überwa¬ 
chung 

Kontakt: digital-service? 1711 mun*[at]t- 
online.de 

Peter Hattwig 

Einzugsbereich für Fallermittlungen: 
Nord Westdeutschland im Allgemeinen und 
Bremen im Besonderen 
Spezialgebiete: Paraphysik, Entführun¬ 
gen, Kornkreise, Orbs 
Kontakt: Peter.Hattwig[at]degufo.de 
oderTel.04217636 85 71 
Ingbert Jüdt 

Einzugsbereich für Fallermittlungen: 
Südwestdeutschland 
Kontakt: ingbert.juedt[at]degufo.de 

Marius Kettmann 

Kontakt: marius.kettmann [atjweb.de 

Alexander Knörr 

Kontakt: alexander.knoerr[at] web.de 

Reinhard Nühlen 

Ein/ugsbereich für Fallermittlungen: 
Rheinland-Pfalz und angrenzendes 1 lessen 
Spezialgebiete: UFO - Fallermittlung-, 
analyse. Roswell, Internationale Kontak¬ 
te, Film- und Bildanalyse 
Kontakt: reinhard.nuchlen[at]degu fo.de 
Franko Prast 


Einzugsgebiet für Fallermittlungen: 
Raum Herzogenrath 

Die 7. Spalte enthält das Meldedatum, 
das in der Regel nicht mit dem Sichtungs¬ 
datum identisch ist. 

ln der 8. Spalte ist das Objekt in Kurz- 
fomi beschrieben, z. B. Ballon, Satellit, ISS, 
Lisw. ln vielen Fällen kann eine weitere 
Bearbeitung nicht erfolgen, weil nur 
uD = ungenügende Daten zur Verfügung 
stehen. 

ln der 9. Spalte ist vermerkt, auf welche 
Weise eine Sichtung oder ein Erlebnis her¬ 
eingekommen ist und 
in der 10. Spalte schließlich steht unter 
Bemerkungen, wie das Objekt eingestuft 
wurde. Hier bedeuten: 

I FO = Identifizieiles Flugobjekt 
Near IFO = Objekt, das einer herkömm¬ 
lichen Erscheinung ähnelt, aber keinem ein¬ 
deutigem Stimulus zugeordnet werden 
kann und nur eine geringe Aulfälligkeit 
(Strangeness) aufweist. 

Probicmatic UFO = Objekt, das auf¬ 
grund wesentlicher Auffälligkeiten keine 
eindeutige herkömmliche Erklärung nahe 
legt, das jedoch auch nicht als „nicht¬ 
irdisch“ eingestuli werden kann . 

Good UFO = Objekt mit mehreren Auf¬ 
fälligkeiten, das eine herkömmliche Erklä¬ 
rung kaum noch zulässt. 

Best UFO = Objekte mit hoher AuRällig- 
keit und Zuverlässigkeit, die eine konven¬ 
tionelle Erklärung ausschließen 
Unter der Spalte „Bemerkungen“ finden 
Sie weitere Hinweise, die für den betref¬ 
fenden Fall interesssant sein können, z. B. 
warum ein Fall abgeschlossen wurde. 

Bei dieser Form der Zusammenfassung 
können Einzelheiten der Beschreibung des 
Zeugen aus Platzgründen nicht dargestellt 
werden. 

Wenn Sichtungsfälle „interessant“ sind, 
beispielsweise wenn ein Objekt als GOOD 
UFO eingestuft wurde, oder wenn andere 
außergewöhnliche Merkmale vorliegen, 
wird auf den nachfolgenden Seiten ein aus¬ 
führlicher Bericht angehängt. 

PeHa 
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abgeschlossen i 

ISS i 

Hotline 



21.06.2011 

ruhen | 


Hotline 



21.06.201 1 

abgeschlossen 

uD 1 

Hotline 


keine Rückmeldung durch Melder 

27.06.2011 

abgeschlossen iFlugzeug (Landescheinw.)! 

Hotline 


Melder kann Identifizierung 

37.07.201 1 i 

abgeschlossen 

uD 

Hotline 



14.07.2011 

laufen 


Falldatenbank 



1c.07.201 1 i 

laufen 1 


Falldatenbank 



26.07.201 1 : 

laufen | 


Falloatenbank 



29.07.2011 ; 

abgeschlossen : 

Kompressionsartefaicte j 

Falldatenbank 



35TÖ8.2ÖI1" 

laufen 


Falldatenbank 



27.10.201 1 

abgeschlossen : 


Falldatenfcank 


Spiegelung ir Scheibe 
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Sichtungen und Erlebnisse DEGUFO 



fiaiirfiiiiiitiifeF 


jStehttttiig^ctaKi^: 


Sic hiutl b 



20110805A 


05.08.2011 


03238 Finsterwalde 

DD 

1 I 

Kettmann? 

20110806 A 


06.08.2011 


71686 Neckarrems 

> CE 1 i 

1 j 

Gröschel 

20110810 A 


10.08.2011 


45881 GE-Schalke 1 

NL 1 

2 1 

offen 

20110817A 


17.08.2011 


3322 Schönbühl (CH) 

NL 1 

1 1 

Czech 

20110818A 


18.08.2011 


5020 Salzburg (A) 

NL 

1 i 

Czech 

20110820A 


20.08.2011 


50171 Kerpen 

NL i 

11 ! 

Czech 

20110821 A 


21.08.2011 


26789 Leer-Heisfelde j 

NL i 

1 i 

Hattwig 

20110822A 


22.08.2011 


8032 Zürich (CH) 

NL 

1 i 

Czech 

20110823A 


23.08.2011 


70174 Stuttgart j 

NL j 

2 i 

Czech 

20110823 6 


23.08.2011 



. NL 1 



20110823 C 


23.08.2011 


01139 Dresden 

NL 

1 i 

Czech 

20110824A 


24.08.2011 


8010 Graz (A) 

NL 

1 i 

Dohmea'Czec 

20110824B 


24.08.2011 


79423 Heitersheim 

NL j 

2 1 

Gruppe 

20110828A 


28.18.2011 


67657 Kaiserslautern 

NL 

U-3) 1 

Nühlen 

20110830A 


30.08.201 1 


4102 Binningen (CH) 

NL j 

2 1 

Czech 

20110900 A 


vor etwa 1 Monat 
(so am 26.10.2011) 


01109 Dresden (Flughafen) | 

DD 

1 i 

offen 

20110902 A 


02.09.2011 


71732 Tamm 

NL 

2 i 

Gröschel 

20110903A 


03.09.2011 


^56203 Höhr 

NL 

2 

Cincinnati 

20110903 6 


03.09.2011 


90^02 Nürnberg 

NL 


Czech 

20110910 A 


10.09.2011 


•i14c2 Neuss-Furth 

i NL : 

i 1 

Czech 

20110911 A 


11.09.2011 


04S36 Hohenbucko 

1.NL.1 

1 1 

Grtschel 

2ÖTiÖ9il 6 


.Ti .09,2011 


i 39122 Magdeburg-Salbke j 

.NL.1 

.i. 

Czech 

20110918A 


18.09.2011 


1 40595 Dusseldorf-Garath 1 

NL 

i '1 

Czech 

20110923A 


23.09.2011 


6204 Sempach (CH) 

i NL 

1 

Czech 

20111001 A 


01.10.2011 


14480 Potsdam •• • 

• DD 

: ■ 1 • 

Kettmann 

20111014 A 


14.10.2011 


06556 Bretleben 

NL 

: 

offen 

20111015 A 


15.10.2011 


45481 Mülheim a.d. Ruhr 

NL 


Czech 

20111017 A. 


17.10.2011 


5600 Lenzburg (CH) 

DD 

i 1 

Czech 

20111020A 


20.10.2011 


01705 Freital 

DD 


offen 

20111020 6 


20.10.2011 


Ruhrgebiet 

NL 

1 

offen 

20111022 A 


22.10.2011 


335 13 Bielefeld 

NL 

! 1 i Knorr 

201 11023.^. 


23,10.2011 


i 686 ^7 Biblis 

i NL 

i i. 

i Gröschel 

20111026A 


26.1Ö.2Ö11 


99310 Arnstadt 

I .NL 

i 4 

offen 

20111026 6 


26.10.2011 


31177 Harsum 

i.DD 

i Z 

offen 

2C111C2C C 


23.1C.2C11 


1 2292-: -hrensburg 

i NL 

; 1 

i offen 

20111027 ^ 


.27’Tc.2C1 1. 


1 575-7 '/;orms 

i.CE 1 

: ^ 

i Knorr 


DEGUFORUM 


Nr. 71. November 2011 



Sichtungen und Erlebnisse DEGUFO 



^: tiatliini::: 





. < . 

. <. 

. <. 

. <. 

. <. 

< 

:: j; j; j; j;;: jßeitildrktnjljgötl: j: j:;:;: j:::; 

16.08.2011 

1 ^ 1 



Falldatenbank 



16.08.2011 

abgeschlossen 



Falldatenbank 


keine Rückmeldung durch Melder 

11.08.2011 

abgeschlossen 

Skybeamer 


Falldatenbank 



23.08.2011 

abgeschlossen 

uD (evtl. Hubschr. o. 
Flugz. m. Scheinwerfer 


Falldatenbank 


keine Kontaktdaten bekannt 

19.08.2011 

abgeschlossen 

uD 


Falldatenbank 


keine Kontakidaten bekannt 
(E-Mail-Adresse ungültig) 

22.08.2011 

abgeschlossen 

LED-Luftballone 


Falldatenbank 


IFO 

23.08.2011 

abgeschlossen 

uD 


Falldatenbank 


keine Rückmeldung durch Melder 

23.08.2011 

abgeschlossen 

uD 


Falldatenbank 


Melder wünscht keine Untersuchung 

23.08.2011 

abgeschlossen 

uD 


Falldatenbank 



25.08.2011 

abgeschlossen i 

Himmelslaterne 


Falldatenbank 


keine Kontaktdaten bekannt 

25.08.2011 

laufen 



Falldatenbank 



25.08.2011 

laufen 

uD ievtl. Iridium Flare, HL 
0 . LED-Ballon) 


Falldatenbank 


Melder wünscht keine Untersuchung 

28.082011 

ruhen 



E-Mail 



28.08.2011 

i abgeschlossen i 

uD 


Falldatenbank 


keine Rückmeldung durch Melder 

09.09.2011 

abgeschlossen 

Satellit 


Falldatenbank 


NE AR IFO 

25.10.2011 

jinoch; nicht aufgen.j 



Hotline 



03.09,201 1 

laufen 



Falldatenbank 



05.09.2011 

laufen i 



Falldatenbank 



05.09.201 1 

abgeschlossen 

uD 


Falldatenbank 


keine Kontaktdaten bekannt 
iE-Mail-Adresse ungültig 

12.09.2111 

abgeschlossen 

Himmel'wslaterne 


Falldatenbank 



12.09.201 1 

laufen 



Falldatenbank 



25.09.201 1 

j laufen i 

evtl. Re-Entr^' 


Falldatenbank 



18.09.2011 

laufen 

evtl. Himmelslaterne 


Falldatenbank 



26.09.2011 

abgeschlossen 

HL 


Falldatenbank 


IFO 

01.10.2011 

laufen'’ 



Falldatenbank 



31.10.2011 

i(noch) nicht aufgen.j 



Falldatenbank 



17.10.2011 

abgeschlossen j 

LED-Ballons 


Falldatenbank 


IFO 

25.10.2011 

laufen 1 



Falldatenbank 



21.10.2011 

i(noch) nicht aufgen.j 



Falldatenbank 



25.10.201 1 

i(noch) nicht aufgen.j 



E-Mail 



27.11.201 1 

laufen 



Falldatenbank 



2ÄTÖ.2011 

i laufen 



Falldatenbank 



'26"lÖ".2ÖTi' 

abgeschlossen 

LE D-B allons 


Falldatenbank 


IFO 

’27.i’ÖT2Öii 

jinoch) nicht aufgen.j 



Falldatenbank 



27.1C.2C1 1 

jinoch, nicht aufgen.j 



i-alldatenbank 



28.1C.2011 

abgeschlossen j 

ISS. ggf. NOSS-~rio 


Falldatenbank 


.IFO 
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r 

Ein „GOOD UFO“ (*) 

\ 


UFO-Sichtungen über dem 



Bundeswehr-Truppenübungsplatz Speyer 



von Alexander Knörr 

J 


Immer wieder werden UFO-Siehtimgen 
über militärisehen Einriehtungen rund um 
den Erdball gemeldet. Bei vielen dieser 
Siehtungen sind Erklärungen sehnell aus- 
zLimaehen. Beispielsweise werden oft Ex¬ 
perimentalflugzeuge beobaehtet, die eben 
in der Öffentliehkeit noeh nieht bekannt 
und deren Erseheinungsbild für uns als 
Augenzeugen sehr fremdartig sind. 

Aberbei weitem nieht alle Siehtungen 
über Militärbasen können aueh erklärt 
werden! Immer noeh gibt es zahlreiehe 
Beobaehtungen, die sowohl von Zivilper¬ 
sonen als aueh von Militärpersonal oder 
Radaipersonal selbst gemaeht werden und 
nieht erklärt werden können. 

So aueh bei zwei Siehtungen eines jun¬ 
gen Augenzeugen in Speyer in Rheinland- 
Pfalz. Der junge Mann konnte sieh seine 
Siehtungen nieht erklären und fand das 
Forum von www.alien.de, auf dem er die¬ 
se erst einmal postete, um jemanden zu 
finden, der diese Siehtungen näher unter- 
SLiehen würde, leh meldete mieh in meiner 
Funktion als Siehtungsermittler und Mit¬ 
glied der Deutsehspraehigen Gesellsehaft 
für UFO-Forsehung DEGUFO e. V. bei dem 
Zeugen und unter- 
SLiehte den Fall umfas¬ 
send. Meine Reeher- 
ehen und Ergebnisse 
möehte ieh hierden Le¬ 
sern ausführlieh sehil- 
dern. 


Zuerst betraehten wir 
uns einmal das Origi¬ 
nal-Posting des Herrn 
C. (Name und Ansehrif l 
sind mir bekannt, wer¬ 


den jedoeh aus Diskretionsgründen nieht 
öffentlieh gemaeht), das ieh hier als Zitat 
wiedergebe. Herr C. besehrieb am 
08.11.2010 abends folgende Siehtungen im 
Intemetforum: 

„ Die erste Sichtung war Anfang dieses 
Jahres (2010 - Anm. d. Autors) in der 
Nacht vom 16. au f den 17.1.10 zwischen 
4:00 und 5:30 morgens in Speyer 67346. 
Ich kam gerade von einer Geburtstags¬ 
feier und war auf dem Nachhauseweg. A Is 
ich den Bundeswehrühungsplatz über¬ 
querte, schaute ich mir den sternenkla¬ 
ren Himmel an und sah Flugzeuge am 
Himmel blinken. Doch plötzlich kam mir 
eines sehr eigenartig vor, so dass ich ste¬ 
hen blieb. Hs blinkte in vielen verschie¬ 
denen Farben (gelb, rot. grün, blau ...) 
und als ich genauer hinsah, erblickte ich 
gleich 4 Stück von ihnen. Sie flogen ko¬ 
mische Formationen, waren geräuschlos 
und sehr zackig unterwegs. Es faszinier¬ 
te mich sehr, hat mir aber auch Angst 
gemacht! 

Die zweite und zugleich atemberau¬ 
bendste Sichtung ist mir heute am H.l 1.10 


(*) Naeh der Klassi 
fizierung von Hendry F t- 
vveist ein „Good UFO“ 
zahlreiehe anomale 
Merkmale auf, die aueh 
unter extremen Bedin¬ 
gungen vermutlieh 
nieht bei herkömmli¬ 
chen Ersehcinunucn 



um 19:45 Uhr widerfahren. Ich war gera¬ 
de auf dem Weg in unser Privatgrund- 
stück, wo Baumaterialien der Firma mei¬ 
nes Vaters gelagert sind, die gerade ne¬ 
ben dem besagten Bunde sw ehr Übungs¬ 
platz hier in Speyer liegt. Ich fuhr auf dem 
Feldweg und war schon fast am Ziel, links 
von mir war der umzäunte Bereich des 
Übungsplatzes, rechts von mir Feld und 
geradeaus weiter eine abgelegene Wirt¬ 
schaft, wonach dann das Grundstück 
kommt. Auf halber Strecke dieses Feld¬ 
weges sah ich, wie ein sich drehendes 
Fluggerät hinter den Bäumen hervor¬ 
kam. Es war ziemlich langsam untenvegs 
und hatte den Anschein, als ob es schwe¬ 
ben würde. Ich stieg sofort aus dem Auto 
und machte das Licht aus. Da es schon 
ziemlich dunkel war, konnte ich das Flug¬ 
objekt nur in seinem Umriss und als blin¬ 
kendes Objekt erkennen. Es leuchtete 
wieder in vielen verschiedenen Farben 
(gelb, rot, grün, blau ...), es drehte sich 
um seine eigene Achse und war völlig ge¬ 
räuschlos. Es war vielleicht 500 Meter 
von mir entfernt und war gerade mal so 
groß wie ein normaler PK W! Es schweb¬ 
te über den Militär¬ 
platz (links) als ob es 
nach etwas suchen 
würde, danach flog es 
in meine Richtung und 
ich bekam es mit der 
Angst zu tun. Ich ver¬ 
suchte das A uto zu star¬ 
ten, aber es ging nicht 
an! Ich blieb zitternd 
im A uto sitzen und be¬ 
obachtete das Objekt 
weiter. Es machte kehrt 
und schwebte gemüt¬ 
lich nach rechts Rich¬ 
tung Feld und ver¬ 
schwand b litzschnell 
hinter Bäumen bei den 
Schrebergärten!" 




auflrclcn können. 


Bundeswehrühungsplatz Speyer. Links der Platz bei der ersten Sichtung, 
rechts hei der zweiten Sichtung.. Die Schatten der beiden Personen zeigen, 
wo das LIO gestanden hat. 


Die beiden Siehtun¬ 
gen sind nieht nur auf 
den ersten Bliek sehr 
interessant. Die ersten 
Schrille zur Fallunlcr- 
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SLiehung waren die Kontaktaufnahme mit 
dem SiehtLingszeugen, die dann aueh zu¬ 
erst über ICQ in einem privaten Chat er¬ 
folgte. Während dieses Chats konnte ieh 
noch einmal alle wichtigen Aspekte der 
Sichtungen an sich und auch wesentliche 
Wesenszüge des Sichtungszeugen abklop- 
fen. Der Zeuge machte auf mich einen sehr 
integeren Eindruck. Er steht noch in der 
Ausbildung und möchte auf gar keinen 
Fall, dass durch die Veröffentlichung sei¬ 
ne berufliche Zukunft gefährdet wird. Aus 
diesem Grund habe ich ihm geraten, lieber 
anonym zu bleiben. 

Natürlich kommt man in heutiger Zeit 
an dem Thema UFO nicht mehr vorbei und 
so hat auch der Zeuge ein wenig Vorwis¬ 
sen, das er meiner Meinung nach jedoch 
nicht negativ auf die Sichtung überträgt. 
Er kommt mir sehr aufgeschlossen und 
ehrlich daher. 

Weitere Chat-Sitzungen folgten, und ich 
sendete ihm zwei Sichtungsfragebögen 
der DEGUFO, in denen er seine Sichtun¬ 
gen nochmals ausführlich dokumentierte. 

Zeitnah zur Meldung der Sichtung gin¬ 
gen von mir mehrere Anfragen hinaus: an 
die Polizeiinspektion Speyer, den Flugha¬ 
fen Speyer, den Flugsportverein Speyer, 
das auf dem Flughafen ansässige Heiß- 
luftballonteam und die Flugüberwachung. 
Alle Stellen bescheinigten mir, dass nichts 
Außergewöhnliches gemeldet wurde und 
konnten mir auch nicht bei der Frage wei- 
terhelfen, ob ihnen Flugkörper bekannt 
wären, die zu Verwechslungen führen 
könnten. 

Ebenso wurden die Bundeswehreinrich¬ 
tungen in Speyer angeschrieben, ob die¬ 
se an den Sichtungsdaten evtl. Geräte im 
Einsatz hatten, die für Verwechslungen 
sorgen konnten, oder ob die Teilnehmer 
der Übungen selbst irgendwelche Beob¬ 
achtungen gemacht hatten. Vom Komman¬ 
danten der Einheit, die auf dem Truppen¬ 
übungsplatz an besagten Tagen ihre 
Übungen abgehalten hatte, erhielt ich eine 
M itteilung, dass er die Soldaten einer Be¬ 
fragung unterzogen hätte, und diese an¬ 
geblich nichts bemerkt hätten, das die Sich¬ 
tung hervorgerufen haben könnte. Jedoch 
bekräftigte er sein Interesse daran, über 
meine weiteren Recherchen informiert zu 
werden, was an sich schon sehr interes¬ 
sant ist und von mir unbewertet stehen 
gelassen wird. 

Bei einem persönlichen Treffen mit dem 
Zeugen am Sichtungsort und eingehen¬ 
der Besprechung des Falles anschließend 
auf dessen bereits im Bericht erwähnten 
Grundstück in der Nähe des Truppen¬ 
übungsplatzes bestätigte sich meine po- 

Nr. 71, November 2011 


sitive Einstellung gegenüber dem Zeugen 
und auch gegenüber der Sichtung. 

Eine Mögliclikeit der Erklärung der Sich¬ 
tung wären beleuchtete Modellflugzeuge, 
wie sie in letzter Zeit oft auftauchen und 
für Verwechslungen bzw. UFO-Meldun- 
gen am Nachthimmel sorgen. Ich leitete 
dem Zeugen ein entsprechendes Video zu 
und sprach ihn auch während meines per¬ 
sönlichen Besuches mehrfach darauf an. 
Seiner Meinung nach war die Größe des 
Objektes f lir ihn eindeutig und mit einem 
Modellflugzeug nicht vereinbar. Ebenso 
die Flugbewegungen und das Fehlen von 
Geräuschen bei seinen Sichtungen ent¬ 
sprachen nicht dem, was wir von Modell¬ 
flugzeugen kennen. 

Die Waldgaststätte, die der Zeuge in 
seinem Bericht nennt und über die auch 
eines der Objekte hinweggeflogen sein 
soll, war zum Zeitpunkt meines Besuches 
leider geschlossen und niemand anwe¬ 
send, den man hätte befragen können. 
Direkt in der Nähe steht noch ein Haus, 
dessen Bewohner evtl, auch von den Ge¬ 
schehnissen etwas hätten mitbekommen 
können. Ich versuchte telefonisch wie 
auch per Brief mit den Inhabern der Wald¬ 
gaststätte und den Bewohnern des Hau¬ 
ses in Kontakt zu treten, um diese zu be¬ 
fragen, was bisher immer ohne Erfolg ver¬ 
lief 

Mein Kollege Christian Czech hat die 
Sichtungen von Herrn C. lediglich anhand 
der Sichtungsmuster und Erzählmuster 
untersucht und ist zu folgendem Schluss 
gekommen; 

Zur Sichtung 1: Der Zeuge beschreibt 
ein färbwechselndes Objekt, welches sich 
in Richtung Westen befunden hat. Zum 
Ende der Sichtung befand sich dieses im 
Norden. Der Farbenspiel wurde mit Gelb/ 
Rot / Grün / Blau beschrieben. Weiterhin 
sind folgende Angaben relevant: Uhrzeit 
(früh morgens) sowie die Geburtstagspar¬ 
ty. Dem Sichtungsbericht ist zu entneh¬ 
men, dass die Party die ganze Nacht lief, 
demnach ein Schlafdcfizit vorhanden war. 
Ungeklärt ist das Vorhandensein von Al¬ 
kohol. Legt man beide Tatsachen auf die 
Wahrnehmung um, so kann man mit Si¬ 
cherheit davon ausgehen, dass diese be¬ 
einträchtigt war. 

Als Nächstes schauen wir uns die Sti- 
mulipalcttcan. Farbwechsclndcs Objekt in 
Spektral färben: Es kommt ein Stern / Pla¬ 
net in Frage. Als Nächstes fertigen wir eine 
Rekonstruktion des Himmels an und wer¬ 
den in der Tat filndig: Am nordwestlichem 
Horizont befand sich der Stern Cäpella im 
Fuhrmann. Dieser Stern ist berühmt für 


seinen Spektrallichtwechsel. Der Stern 
stand zum Sichtungszeitpunkt niedrig am 
Himmel, so dass das Farbspiel noch deut¬ 
lich verstärkt wurde. Dies ist u.a. bedingt 
durch aufsteigende Wärme (es war Win¬ 
ter). Nimmt man die veränderte Wahrneh¬ 
mung noch mit in die Betrachtung, so 
könnte es möglich sein, dass der Zeuge 
dies so wahrnahm. 

Sichtung 2: Die Sichtung ist eigentlich 
vom Typus her identisch mit der ersten. 
Es wurde beschrieben, dass das Objekt 
langsam unterwegs war, ja, es schwebte. 
Beim Schweben kann man eigentlich von 
einem Faststillstand ausgehen. Außerdem 
wurde gesagt, dass das Objekt rotierte. 
Was mit Rotieren genau gemeint ist, wur¬ 
de in der Sichtungsbeschreibung nicht 
erwähnt. Die Größenangabe „wie ein 
PKW“ ist relativ zu betrachten, solange 
keine Mondvergleichsschätzung vorliegt, 
ln beiden Fällen wurde von „Angst“ ge¬ 
sprochen. ln diesem Fall soll es sogar zu 
einer CE 11 Wechselwirkung mit dem Auto 
gekommen sein. 

Da der Fa 11 dieselben Merkmale aufweist 
wie der erste Fall, prüfen wir auch hier, 
was sich in der Sichtungsrichtung ONO 
auffälliges am Himmel befunden haben 
könnte. Und, was befand sich zum Sich¬ 
tungszeitpunkt am Himmel? Genau,eben¬ 
falls unserer Blinkstern Cape 11a. Nun muss 
man schauen, wie weit der Zeuge durch 
das erste Ereignis in seiner Angst geprägt 
wurde und wie groß die Prädisposition des 
Zeugen ist. Denkbar wäre ein Flashback 
bei erneuter Konfrontation mit dem glei¬ 
chen Phänomen. Sein Username zeigt aber, 
dass er sich in der Literatur auskennen 
dürfte, ln sofern stellt sich die Frage, ob 
die ganzen Begleiterscheinungen sowie 
das Objektverhalten sich tatsächlich so 
abgespielt haben. Bei der CE-ll- Wechsel¬ 
wirkung, wo der Motor nicht ansprang, 
hätte aber neben dem Motor auch die Stra¬ 
ßenbeleuchtung ausfallen müssen, wenn 
es sich um eine Objektinterferenz gehan¬ 
delt haben soll. Andernfalls könnte man 
den vermeintlichen Autoausfall mit der 
Aufregung erklären, die in einer Fehlbe¬ 
dienung mündete. 

Ich möchte aber noch ein paar Worte zu 
den Schnellschuss-ldentifikationsversLi- 
chen vermeintlicher UFOlogen verlieren. 
So war auf der ufologischen Bildzeitung 
(gemeint ist CENAP und deren Internet- 
Blog - Anm. d. Autors) einen Tag nach 
diesem Thread zu lesen, dass das Objekt 
genauso aussieht, wie in der Beschreibung 
von: hllp://www.youlube.com/walch?\~u 
GbcD7u()AtSü oder hllp:'7www.youlubc 
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.coni/\vatch?v=2vHNC2oXGvQ. Tja, sieht 
das denn so aus? Hätte man sich die 
Mühe gemacht, den Zeugenbericht ein bis¬ 
schen besser zu lesen, dann wäre Jedem 
Blinden aufgefallen, dass die beiden Mo¬ 
dellflugzeuge alle vier Farben gleichzeitig 
abbilden, demnach weder blinken noch ro¬ 
tieren. Da man aber seit Freiberg RC-Mo- 
dell-LED-Flugzeug-geil ist, und diese nun 
für Jede Sichtung verantwortlich sind, war 
es klar, dass man sich wieder der einfach¬ 
sten Lösung bediente und einfach mal ir¬ 
gendwas behauptete, egal ob es stimmt 
oder nicht. Von einer solch unseriösen 
UFO-Forschung kann man sich nur in al¬ 
ler Form distanzieren. 

So weit Christian Czech mit seiner Be¬ 
urteilung. 

Ich stimme den Ergebnissen von Chri- 
sian Czech Jedoch nicht zu. Meine Grün¬ 
de sind folgende. 

Der Zeuge ist mehrmals in der Woche 
auf dem Grundstück seiner Eltern und 
überquert sehr oft den Truppenübungs¬ 
platz. Er ist hier quasi zu Hause und kennt 
sich mit den örtlichen Gegebenheiten sehr 
gut aus. Das gilt ebenso für Himmelser¬ 
scheinungen, die regelmäßig auftauchen 
- wie hier die angeführten Sterne. Ange¬ 
nommen, dass man irgendwo fremd ist, 
kann es sicherlich Vorkommen, dass es zu 
solchen Verwechslungen kommt. Aller¬ 
dings sind die Bewegungen der Objekte 
sehr umfangreich und meiner Meinung 
nach nicht mit Sternen zu erklären, selbst 
wenn diese noch so bunt schillern und 
llimmern. Dann könnte man eher noch die 
oben erwähnten Flugzeugmodelle heran 
ziehen, was ich Jedoch für ausgeschlos¬ 
sen halte. 

Ein wesentlicher Aspekt gerade der 
zweiten Sichtung ist der, dass dieser mit 
physikalischen Wechselwirkungen einher 
zu gehen scheint. Sicherlich ist es auch 
möglich, dass aufgrund des aulTommen- 
den Stresspotentials bei dem Zeugen die¬ 
ser überhastet versucht hatte, sein Auto 
zu starten, und dies in seiner Panik nicht 
schaffte. Allerdings macht der Zeuge im 
Gespräch den Eindruck, dass er erst rich¬ 
tig Panik bekommen hat, als er dann den 
Wagen nicht mehr starten konnte. Dass 
derartig vergleichbare physikalische 
Wechselwirkungen existieren und Vor¬ 
kommen. haben die Fachleute und Kolle¬ 
gen der MUFON schon mehrfach glaub¬ 
würdig dargestellt. Auch andere Sich¬ 
tungsberichte zeugen von diesen physi¬ 
kalischen Wechselwirkungen und unter¬ 
streichen ein Phänomen, das einfaehe Er¬ 
klärungsmöglichkeilen wie Modelinieger 


und Miniaturheißluflballone ausschließl. 
Da ich diese physikalischen Wechselwir¬ 
kungen auch bei meiner Anfrage an die 
Bundeswehr ansprach und diese Interes¬ 
se zeigte, überden Fall weiter informiert 
zu werden, gehe ich davon aus, dass auch 
hier evtl, doch entsprechende Beobach¬ 
tungen gemacht wurden - was ich natür¬ 
lich nur so in den Raum stellen kann. 

Bevor ich zu einem Fazit meiner Recher¬ 
chen und Untersuchungen komme, möchte 
ich Jedoch noch ein prekäres Thema an¬ 
sprechen, das mit diesen Sichtungsmel¬ 
dungen zu tun hat. 

Normalerweise würde ich mich auf kei¬ 
ne Stellungnahme gegenüber einer klei¬ 
nen, unbedeutenden Gruppierung von 
UFO-Skeplikern um den selbsternannten 
Experten Werner Walter einlassen. Die 
Gruppe CENAP ist weithin dafür bekannt, 
mehr mit Polemik und Anfeindungen zu 
„glänzen“ als mit einer - früher Jedoch 
durchaus erkennbaren und wichtigen - 
umfassenden Fallbeurteilung und Fallun- 
lersLichung. Die letzten Jahre haben sich 
hier durch persönliche Feindseligkeiten 
von Werner Walter gegenüber allen An¬ 
dersdenkenden hervorgetan, die er in sei¬ 
ner eigenen Art und Weise immer weiter 
vorantreibt. 

Herr C. hatte seine Sichtungen, wie be¬ 
reits anfangs bemerkt, auf einem UFO-Fo- 
rum im Internet gepostel. Dort bekundete 
ich auch, dass ich den Fall im Namen der 
DEGUFO untersuchen werde und danach 
kamen dann immer mehr Heizattacken so¬ 
wohl in dem Forum als auch auf den Sei¬ 
ten von CENAP über mich, meine Arbeit 
und etwaigen Kenntnisse und diesen Fall. 

CENAP drängte immer wieder vehement 
auf die VerötYentlichung meiner Stellung¬ 
nahme. Dies ist zwar anfänglich sicherlich 
noch nachzuvollzichcn, nahm aber immer 
kuriosere Formen an. Auf den Seiten von 
CENAP brüstete Werner Waller sich, dass 
ER Ja schon eine Fallbewerlung hätte, die¬ 
se aber erst posten würde, wenn auch ich 
meine Beurteilung nun endlich veröffent¬ 
lichen würde, dies alles gespickt mit vie¬ 
len Seitenhieben. Aus seiner Schreiberei 
konnte man heraushören, dass es sich bei 
seiner Beurteilung - die ohne Kontakt mit 
dem SichlLingszeugen erfolgte - um eine 
Identifikation in Form von Flugzeugmo¬ 
dellen handelte. Wie bereits oben be¬ 
schrieben, sehe ich davon ab. 

Es fragt sich, wie Herr Waltereinen Fall 
beurteilen kann, ohne tiefgründigere Re¬ 
cherchen und Informationen, ohne ein 
Gespräch mit dem SichlLingszeugen und 
sonstigen Kontakt. 


Da CENAP vehement darauf drängle, 
endlich meine Ergebnisse zu veröffentli¬ 
chen, kam bei mir der Gedanke auf, dass 
es sich bei dem gesamten Fall evtl, um eine 
Fälschung handeln könnte, die von CEN¬ 
AP gezielt gesteuert und eingesetzt wur¬ 
de, um mir Lindder DEGUFO zu schaden. 
Ich sprach Herrn C. mehmials darauf an, 
ob noch andere Forscher sich bei ihm ge¬ 
meldet hätten, ob er CENAP kennen wür¬ 
de Lisw. HerrC. verneinte alles, und mei¬ 
ner Meinung nach müsste ich mich sehr 
täuschen, wenn er wirklich die Unwahr¬ 
heit erzählt hätte. Jedoch, die Möglichkeit 
einer Inszenierung bestand meiner AutTas- 
SLing nach eine Zeit lang, wurde Jedoch 
durch die Aussagen und Bekräftigungen 
von Herrn C. aus der Well geräumt. 

Nun zu meiner Beurteilung: 

Der Fall, bzw. beide Sichtungsfälle, sind 
erstaunlich, und meine Recherchen haben 
in verschiedene Richtungen geführt. Alle 
Anfragen und Untersuchungen auf kon¬ 
ventionelle Ursachen hin konnte ich mei¬ 
ner Meinung nach für gescheitert erklä¬ 
ren. Die Sichtungen des Herrn C. sind 
momentan nicht mit herkömmlichen Erklä¬ 
rungsmustern vereinbar, und somit stufe 
ich die beiden Fälle als GOOD UFO ein. 

Natürlich können sich auch nach Ab¬ 
schluss meiner Ermittlungen noch Neuig¬ 
keiten ergeben, die eine bessere Einschät¬ 
zung zulassen. Vielleicht entpuppt sich die 
Sache tatsächlich als Fälschung. Aber für 
den Moment kann ich nur diese Einschät¬ 
zung geben, die zwei ausgesprochen in¬ 
teressante UFO-Fälle zurück lässt, die wir 
bis heule nicht erklären können! 

Ein „GOOD UFO“ 

Dreieckige Objekte 

Minden Oktober 2005 

DEGUFO 20051000 A 

_ J 

Zeugenbericht: 

„Am frühen Abend an einem Oklober- 
lag im Jahr 2005, es war schon dunkel, bin 
ich mit meiner Frau und meinen beiden 
Kindern nach Hause gegangen. Auf ein¬ 
mal habe ich über mir eine tief fliegende 
Formation aus 3 bis 4 dreieckigen Objek¬ 
ten vorbeiziehen sehen. Sie halten drei 
Hauptlichter und ein kleines Licht in der 
Mitte. Sie flogen von Ost nach West. Trotz 
der Dunkelheit konnte ich die Form ein¬ 
deutig erkennen, da mehrere Lichter der 
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Umgebung die Objekte anleuchleten. Sie 
waren alle dreieckig und an den Ecken 
leicht abgerundet. Obwohl in der Nähe 
eine Hauptstraße vorbei führt, konnte ich 
bei den vorbei fliegenden Objekten ein 
leicht zischendes Geräusch vernehmen. Es 
war echt beunruhigend, aber auch aufre¬ 
gend bis ängstigend, da dies nicht meine 
erste Sichtung war. Damals sah ich ein 
UFO von Nord nach Süd fliegen, das über 
mir plötzlich stehen blieb, mit seinen im 
Kreis angeordneten Lichtern rotierte und 
dann nach oben ins All verschwand.“ 

Ergänzende Angaben aus der Befra¬ 
gung und dem Fragebogen: 

Flugrichlung: ONO nach WSW 

Winkelhöhe zu Beginn: 85°, Winkelhö¬ 
he am Ende: 50° 

Geräusche: Zischen 

Psychische Wechselwirkungen: Angst, 
Erstaunen 

Eigene Erklärung für das Gesehene: 
RaumschifY 

Fallemiittler: Christian Czech 

Diskussion und Beurteilung des Falls: 

Der Zeuge macht einen glaubwürdigen 
Eindruck und erklärte sich sofort bereit, 
einen Fragebogen auszufüllen, sowie Skiz¬ 
zen anzufertigen. Aufgrund der Skizzen 
haben wir es hier mit einem Flugkörperzu 
tun, welcher bereits von 1989 bis 1991 in 
Belgien zu sehen war. Obwohl manche 
Skeptiker oder Ablehner hier wieder be¬ 
haupten würde, dass es sich um Ultra- 
leichlflugzeuge gehandelt hat, werde ich 
mich dieser Spekulation nicht hingeben. 
Immerhin hat der Zeuge drei identische 
Objekte gesehen, die hintereinander über 
ihn hinweg flogen. Es ist im Flugverkehr 
verboten, derart dicht hintereinander zu 
fliegen. Auch die Befeuerung von Ultra- 
leichtllug/eugen entspricht nicht dem be¬ 
schriebenen Erscheinungsbild. Sie besit¬ 


zen ein weißes, ein grünes und ein rotes 
Licht. Der Flugverkelir kann ohnehin nicht 
mehr geprüft werden, da die Radarauf¬ 
zeichnungen nur für 14 Tage gespeichert 
werden. Im vorliegenden Fall werden wir 
(wie auch schon bei einer ganzen Reihe 
Sichtungen in Belgien) keine dem Objekt 
entsprechende Lösung finden. Eine Re¬ 
cherche in der UFO-Dalenbank ergab kei¬ 


ne weiteren Falleingänge zum Sichtungs¬ 
zeitpunkt. Die Wetterdaten aus dem Fra¬ 
gebogen stimmen mit den Daten des Wet¬ 
terdienstes „Wetter online“ überein. Auch 
sonst ergeben sich keinerlei Hinweise auf 
Unstimmigkeiten aus dem Fragebogen. 
Aus diesem Grunde wird der Fall milGood 
UFO bewertet. 

Christian Czech 


^ Ein „GOOD UFO“ ^ 

Ein ellipsenförmiges Objekt 
Mantarota/Portugal im Oktober 2003 

DEGUFO 20031000 A 

V___/ 


Zeugenbericht: 

„Im Oktober 2003 war ich [Zeugin weib¬ 
lich-die Redaktion] mit meinem Sohn in 
Portugal im Urlaub. Er war damals noch 
klein und schlief schon. Auf dem Balkon 
im 1. oder 2. Stock des Apartments - ge¬ 
nau weiß ich es nicht mehr - wollte ich 
noch eine Zigarette rauchen. Es war ge¬ 
gen 23 Uhr. Das Zimmer ging seitlich raus, 
und gegenüber war eine große, unbebau¬ 
te Fläche. Links davon ging es zum Meer 
in etwa 200 bis 300 Meter. 

Ich rauchte schon, als ich das Objekt 
sah. Es war einfach da. Es schwebte rechts 
schräg gegenüber, rund 250 Meier ent¬ 
fernt, für mich direkt auf Augenhöhe. Es 
war sehr groß und ellipsenförmig, also 
nicht wirklich rund. Im unteren Drittel wa¬ 
ren Lichter angebracht wie an einem Ring, 
allerdings eingebaut, nicht außen aufge¬ 
setzt. Die ganze Zeit überlege ich schon, 
wie sie blinkten: rot und grün - und ich 
glaube tatsächlich, dass sie gleichzeitig 
blinkten, genau weiß ich es nicht mehr. Die 
Größe des Objektes kann ich schlecht ein- 
schälzen. Es kam mir riesig vor, weil es die 
komplette Fläche einnahm und ich noch 
dachte, dass es weiter links vielleicht an 
ein Gebäude stoßen könnte, denn dort 
standen Häuser und auch ein paar Bäu¬ 
me. Ich halle das Gefühl, dass ich hingrei¬ 
fen könnte, so nah fühlte ich es, was na¬ 
türlich Quatsch war. Es war, als wäre es 
auf der anderen Straßenseite, wenn da 
eine Straße gewesen wäre. Das Objekt 
schwebte, und die völlige Lautlosigkeit 
trug dazu bei, dass mein Herz bis zum Hals 
schlug. Ich fühlte eine unmittelbare Be¬ 
drohung, vor allem für meinen behinder¬ 
ten Sohn, der, wie gesagt, schon schlief 
Ich bin langsam und leise rückwärts vom 
Balkon in das Zimmer gegangen, habe 


vorsichtig alle Fenster geschlossen, auch 
im Schlafzimmer, das zur gleichen Seite 
hinausging, und habe alle Vorhänge lang¬ 
sam zugezogen, ohne weiter nach dräuen 
zu schauen. Völlig gelähmt vor Angst blieb 
ich im Schlafzimmer meines Sohnes und 
habe mich nicht getraut, noch einmal raus¬ 
zuschauen. Ich halle Angst, wir würden 
abgeholl. Schlagartig fiel mir alles wieder 
ein, was ich Jemals darüber gehört oder 
gelesen bzw. im Fernsehen gesehen hat¬ 
te. Stundenlang blieb ich am Bell meines 
Sohnes sitzen, bis ich irgendwann einge- 
schlafcn bin. Am nächsten Tag war alles 
Gott sei Dank gut und vorbei. 

Ich habe die nächsten Tage bis zur Ab¬ 
reise den Blick dahin vermieden und bin 
nur tagsüber auf dem Balkon gewesen. 
Einige Tage später sind wir abgereist. Das 
ist alles was ich zu berichten habe.“ 

Ergänzende Angaben: 

Bearbeiter: Christian Czech 

Diskussion und Beurteilungdes Falls: 

Zweifelsohne haben wir es hier mit ei¬ 
nem interessanten Fall zu tun. Nachdem 
die Zeugin den Sichlungsort genannt hal¬ 
te, konnte ich per Google-Maps ein Luft¬ 
bild des Sichtungsortes erzeugen, ln der 
Hoffnung, die Zeugin könnte dann weite¬ 
re Angaben zum Geschehen machen, habe 
ich ihr das Bild vorgelcgt. Die Erinnerung 
an die Örtlichkeiten ist aber so weit abge¬ 
schwächt, dass sie auf Anhieb keine Re¬ 
konstruktion erstellen konnte. Sie will aber 
nach Aufnahmen suchen, die die Blickrich¬ 
tung zeigen, so dass wir eventuell den 
Standpunkt des Objekts bestimmen kön¬ 
nen. Nach den Angaben der Zeugin ist 
das ein Bereich irgendwo zwischen Süd¬ 
osten und Süd westen. Aus der Schilde- 


Nr. 71, November 2011 


DEGUFORUM 


13 















Sichtungen und Erlebnisse DEGUFO 



- 

Der UFO-Forscher Christian Czech 
in der Presse 

V_ y 

I m Konstanzer Südkuricr erschien eine Analyse des DEGUFO-Mitglieds Christi¬ 
an Czech zu einem Foto, das angeblich ein UFO zeigen soll. Der Reporter schreibt: 


rung geht hervor, dass die Zeugin zum 
Zeitpunkt der Sichtung Angst und Panik 
hatte. Ebenso erkennt man, dass eine leich¬ 
te bis mittlere Prädisposition vorliegt. Das 
Phänomen selber soll ja die ganze Fläche 
eingenommen haben, wobei wir es dann 
mit einem 250 Metergroßen Lichtgebilde 
zu tun haben. Legen wir Jetzt einmal die 
bekannten Stimuli zu Grunde,dann finden 
wir keinen solchen, der sich in der be¬ 
schriebenen Größe präsentiert. Wir müs¬ 
sen bedenken, dass wir die Angabe von 
250 Meter haben und dazu noch die Aus¬ 
sage, dass das Objekt die gesamte, freie 
Fläche ausfüllte. Dies dürfte weder mit 
Scheinwerfern noch mit Ballonen o. ä. zu 
realisieren sein. 

Leider, und das muss man hier echt sa¬ 
gen, ist der Fall schon zu lange her, als 
dass man noch irgendwelche Anhalts¬ 
punkte ermitteln könnte. Die Dotelanlage 
war laut Zeugenaussage relativ leer. Hin¬ 
zu kommt, dass sich der Fall im Ausland 
abgespielt hat, so dass ein Aufruf wohl 
kaum möglich ist, geschweige denn zum 
Erfolg führen würde. 

Wichtig ist jedoch, dass die Zeugin sich 
nicht in Widersprüche verstrickt hat, son¬ 
dern immer klar und nüchtern über ihre Be¬ 
obachtung berichtet hat. Es sind Erinne¬ 
rungslücken zu erkennen, und es fand 
wohl auch eine bewusste Verdrängung 
des Erlebnisses statt. Ein bisschen hatte 
ich auch den Eindruck, dass es die Zeu¬ 
gin belastet, sich an das Geschehen voll 
umfänglich zu erinnern, da sie Jede Mail 
mit: „Das ist alles, was ich zu sagen habe“ 
abgeschlossen hat. Es ist m. E. nicht dien¬ 
lich, die Zeugin Jetzt so lange auszuquet¬ 
schen, bis auch Jedes letzte Detail bekannt 
ist, wenn sie sich dabei nicht wohl fühlt 
bzw. es gegen ihren Willen praktizier wird. 
Ich habe mich daher entschlossen, der 
Zeugin freizListellcn, dass, wenn Sie sich 
von sich aus an etwas erinnert oder Bilder 
auftauchen, sie sich Jederzeit bei mir mel¬ 
den kann. 

Es sei noch angemerkt, dass die Zeugin 
bislang nie ernst genommen wurde, wenn 
sie über das Erlebnis berichtete. Das ist 
schade, führt dies doch meistens zum Ver¬ 
schweigen des Erlebnisses und der ge¬ 
fühlten Einsamkeit, was man an ihrer Re¬ 
aktion auf meine Worte dazu in den Mails 
lesen kann. Sollten sich neue Erkenntnis¬ 
se ergeben, wird der Fall noch einmal auf¬ 
gerollt werden und ggf erfolgt eine Naeh- 
beurteilung. 

Nach den bisherigen Erkenntnissen ist 
es angebracht, den Fall mit „GOOD UFO“ 
zu beurteilen. 

C hristian Czech 


„Mittwochmorgen. Ralph J. Schiel trinkt 
wie Jeden Morgen einen Kaffee in seinem 
Büro im Konstanzer Neu werk. Doch dann 
entdeckter plötzlich ein mysteriöses Flug¬ 
objekt direkt über dem Telekomtower und 
greift zur Kamera. Ein Komet? Ein Astero¬ 
id? ... Mit ein bisschen Fantasie lässt sich 
darauf ein Ufo erkennen. Oder doch eher 
ein Komet mit einem langen Schweif.^ Wir 
forderten also alle User auf, einen - nicht 
unbedingt ernst gemeinten - Vorschlag zu 
machen. 

Prompt kamen etliche, teilweise sehr 
kreative, Antwor¬ 
ten. „Das könnte ein 
von Däniken finan¬ 
ziertes Feuerwerk 
sein, das mit einem 
F1 Ligzeugra Lich- 
schwall kollidiert“, 
schreibt Moralpara¬ 
sit. Gierte hat eine 
andere Idee: „So 
wird das Telecom- 
gebäude Jetzt Jeden 
Tag aufgeladen.“ 

User Barny meint: 

„Das war Periy RJio- 
dan mit seinem Ku¬ 
gelraumer. Er lies ihn 
aufglühen, um zu 
zeigen, dass es end¬ 
lich Zeit wird Frie¬ 
den zu schaffen und 
Nahrungsmittel 
nicht wegzuwerfen 
sondern mit den Bedürftigen zu teilen“. 

Was der „Ufo-Fallermittler“ sagt: 

Auch ein so genannter „Ufo-Fallermitt¬ 
ler“, Christian Czech, der zugleich auch 
UFO-Sichtungsdatenbanken unter 
www.ufo-datcnbank.de verwaltet, melde¬ 
te sich. Er hat sich die Mühe gemacht, das 
angebliche Konstanzer Ufo mal genauer 
zu untersuchen. „Zunächst einmal habe 
ich die Himmelsrichtung bestimmt, in der 
die Aufnahme entstand, das ist Ost-Süd- 
ost. Dann habe ich übeiprüft, ob sich zum 
Sichtungszeitpunkt Flugverkehr über oder 
in der Nähe von Konstanz befand, was 
der Fall war. Zu guter Letzt habe ich mir 
den heutigen Sonnenaufgang ermittelt, 
das war um 07.16 Uhr“, erklärt Czech, „der 


geübte Ufo-Fallermittler erkennt hier so¬ 
fort den für Flugzeuge typischen Kon¬ 
densstreifen. Auch erkennen wir am Hori¬ 
zont einige kleine Wolken oder Nebelfel¬ 
der. Die Überprüfung des Flugverkehrs 
ergab, dass sich zum Sichtungszeitpunkt 
ein Airbus im Luftraum befand, der vom 
Flughaben Zürich gestartet war und in 
Richtung Ost-Südost tlog.“ 

Czech kommt dabei zu dem Schluss: „Die 
helle Erscheinung ist aber kein Meteorit 
und auch kein Ufo. Die Sonne befindet 
sich vom Erdboden aus gesehen noch un¬ 
ter dem Horizont. 
Das Flugzeug hatte 
an der Position eine 
Flughöhe von 
knapp 7 000 Metern. 
Dort oben ist die 
Sonne aber bereits 
sichtbar (Erdkrüm¬ 
mung), so dass der 
Kondensstreifen 
von der dort oben 
bereits sichtbaren 
Sonne angestrahlt 
wird. Die Wolken 
sind unterhalb der 
Zone, wo die Sonne 
bereits aufgegan¬ 
gen ist, weswegen 
sie nur das Licht des 
Kondensstreifens 
reflektieren. Auf der 
gesamten Länge des 
Kondensstreifens 
kann man auch schön sehen, wie sich die 
Erdkrümmung auf die Sonneneinstrahlung 
auswirkt. So wird der Kondensstreifen am 
hinteren Ende noch nicht angestrahlt, 
dannein wenig undje weiterer zum Hori¬ 
zont kommt, immer heller, was eindeutig 
für die Rellexion der Sonne spricht. Alles 
in allem ein schönes Phänomen, wenn 
auch leider mit höchst irdischem Hinter¬ 
grund.“ 

Tja, dann werden die kleinen grünen 
Männchen Konstanz wohl doch nicht so 
schnell besuchen. Das haben natürlich 
auch die meisten User und Leserreporter 
Ralph .1. Schiel sofort erkannt. Wer trotz¬ 
dem noch ein bisschen weilerspekulieren 
will, nur zu!“ 
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Kurt Diedrichs UFO-Rückschau 

Eine kritische bis heitere Rückschau auf die UFO- 

Berichterstattung im Internet und anderen Medien 

'n_ J 


Ach - es hätte so einfach sein können: 
Ein paar Minuten Nachdenken, warten, 
bis mir all die spektakulären UFO-Sichtun- 
gen, die seit dem letzten Beitrag stattfan¬ 
den, eingefallen waren und dann einen 
kurzen Kommentar zu den einzelnen Vor¬ 
fällen schreiben. Doch so sehr ich auch 
nachdenke: Außer der aktuellen Disclos- 
ure-Geschichte aus den USA, einem zwei¬ 
felhaften Alien-Video aus dem brasiliani¬ 
schen Regenwald und einer Neuigkeit im 
Fall der belgischen Sichtungswelle von 
1989 kommt mir nichts Spektakuläres in den 
Sinn. Eigentlich nicht verwunderlich, denn 
UFOs erscheinen schließlich spontan und 
lassen sich nicht bestellen. Umso mehr 
Gelegenheit, ein paar Worte mehr als ge¬ 
plant Überdas offizielle UFO-Statement der 
Obama-Administration zu verlieren. 

US-UFO-Online-Petition 

Wie bereits in verschiedenen Medien 
gemeldet, ist cs einem gewissen Steve 
Bassett (Bild) gelungen, die amerikanische 
Regierung durch das Überschreiten der 
Mindeststimmenzahl für eine Online-Peti- 
tion zum Handeln zu zwingen: der Veröf¬ 
fentlichung ihres geheimen UFO-Wissens. 
Doch manch einer, der sich bis gestern 
noch darauf freute, vor seinen Freunden 
und Bekannten nun endlich nicht mehr als 
„UFO-Spinner“ dazustehen, wurde nach 
dem Lüften des ach so brisanten Geheim¬ 
nisses auf unsanfte Weise aus seinen 
Träumen geweckt: 

„Die US-Regierimg hat keine Beweise 
da für, dass irgendeine Form von Lehen 



.Stoe Bassett (Foto: http:// 
>\A>A>.i|)()clsh()ws.net) 
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jenseits unseres Planeten existiert oder, 
dass eine außerirdische Präsenz auch 
nur ein einziges Individuum der mensch¬ 
lichen Rasse kontaktiert hat. Zudem gibt 
es keine glaubwürdigen Informationen 
darüber, dass entsprechende Beweise vor 
der Öffentlichkeit verborgen werden". 

Doch ganz ehrlich: Hat irgendjemand 
etwas anderes erwartet? Der Wert dieser 
Aussage wäre um keinen Deut geringer, 
hätte man statt der Regierung ein Orakel 
befragt oder einfach nur Streichhölzer ge¬ 
zogen oder gewürfelt. Da hätte man Ja 
gleich nach dem Code zum Scharf machen 
der Sprengköpfe in den Silos der Atomra¬ 
keten fragen können: Wenn eine Macht 
wie die USA es schafft, Informationen 
über UFOs mit hohem Aufwand und wahr¬ 
scheinlich auch mit viel Geld über Jahr¬ 
zehnte hinweg streng geheim zu halten - 
warum sollte sie dann all dies zunichte 
machen, nur weil ein paar „Petitionshei¬ 
nis“ die Wahrheit erfahren möchten. Ich 
glaube, man darf getrost und ganz salopp 
behaupten, die US-Regierung wäre „schön 
blöd“, wenn sie dies täte. Vielleicht ver¬ 
hält es sich Ja auch so, dass die Regie¬ 
rung wirklich keinen blassen Schimmer von 
irgendwelchen UFOs hat, es aber zwi¬ 
schen US-Regierung und dem Allmächti¬ 
gen noch eine Instanz gibt, die sich um 
solche Angelegenheiten kümmert? Gibt es 
da nicht Gerüchte über eine Gruppe mit 
Namen „Majestic 12“? Doch wollen wir 
das Spekulieren lieber den Verschwö¬ 
rungstheoretikern überlassen. Eines ist 
Jedenfalls sicher: Zumindest die deutschen 
Medien werden das Statement der US- 
Regierung mit hoher Wahrscheinlichkeit 
genüsslich ausschlachlen und als endgül¬ 
tigen Beweis dafür betrachten, dass es 
sich bei U FOs immer schon um nichts an¬ 
deres als um Phantastereien handelte. In¬ 
zwischen gibt es neue Meldungen dar¬ 
über, dass sich die Urheber der Petition 
nicht mit dem Ergebnis abfinden und er¬ 
wägen, noch einmal kräftig nachzulegen. 
Vielleicht können wir im nächsten Degufo- 
Rim bereits über entsprechende Neuigkei¬ 
ten zu diesem Thema berichten. 

Ein bekanntes deutsches Nachrichten¬ 
magazin, das den Glauben an UFOs bis¬ 
her stets als eine Art Geisteskrankheit zu 


betrachten schien, hielt seinen Kicherfak¬ 
tor diesmal Jedoch eher auf einem wohltu¬ 
end niedrigen Pegel. Auch in den zahlrei¬ 
chen Zuschriften im betreffenden Forum 
mischten sich in die üblichen „Hihi-haha- 
hoho-Beiträge“ nicht wenige nachdenkli¬ 
che Stimmen, die darüber sinnierten, ob 
man das Statement der US-Regierung 
nicht auch in Frage stellen könnte. Inter¬ 
essant sind Jedoch immer wieder die völ¬ 
lig hysterisch anmutenden und nicht sel¬ 
ten beleidigenden Kommentare angebli¬ 
cher Naturw'issenschafller, die aus wissen¬ 
schaftlichen Gründen alles, was nicht auf 
Anhieb erklärbar ist, leugnen und sich 
dabei ganz fürchterlich überden schreck¬ 
lichen Rückfall ins Mittelalter aufregen. 
Eigentlich recht arme Zeitgenossen, de¬ 
nen es neben Hintergrundwissen auch an 
Phantasie und geistiger Flexibilität man¬ 
gelt und die wir daher bedauern und nicht 
verurteilen sollten. 

AlicMi im Regcnwald 

Seit einiger Zeit kursiert im Internet ein 
seltsames Video von Michael Cohen, der 
in der U FO-Szene als relativ unkritisch gilt. 
Das Video, dessen Urheber Cohen nicht 
verraten will, soll angeblich im Regenwald 
bei Manaus im Bundesstaat Amazonas in 
Brasilien gedreht worden sein und zeigt 
eine sich vor den Bäumen im H intergrund 
deutlich abzeichnende Figur, die an einen 
„kleinen Grauen“ erinnert: offensichtli¬ 
ches Fehlen von Haar und Kleidung, graue 
Hautfarbe sowie großer Kopf mit großen, 
dunklen Augen. Zu Beginn der Szene sieht 
man ein paar Kinderheim Spielen, die plötz¬ 
lich in Richtung Wald deuten, sich dann 
aber anscheinend nicht mehr um das We¬ 
sen zu kümmern scheinen, das daraulliin 
herangezoomt wird. Die Aufnahmen sind, 
wie fast immer in solchen Fällen, stark ver¬ 
wackelt. Eine nachträgliche Bearbeitung 
mit „Anti-Wackel-Funktion“ lässt erken¬ 
nen, dass das Wesen während der Auf¬ 
nahmen den Kopf leicht dreht, sich an¬ 
sonsten Jedoch nicht bewegt. 

Oliver M. Voss von „cgigalaxy.com“, der 
sich im Auftrag von „grenzWissenschaft 
aktuell“ das Video kritisch belrachlel hat. 
konnle keine Anzeichen einer nachträgli- 
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Alien im Regenwald (Ausschnitt aus einem V^ideo) 

Copyright Michael Cohen / allnew'sweb.com / Barcroft Media / youtube.com 


eben Bearbeitung entdeeken. Dasselbe 
gilt auch für das Urteil von Marc Danto- 
nio, zuständig für Foto- und Video-Ana¬ 
lysen bei Mufon, der ebenfalls nicht an 
eine digitale Manipulation der Aufnahmen 
glaubt. Was mich beim Betrachten des 
Films jedoch stutzig machte, war das Ver¬ 
halten der Kinder, das ganz und gar nicht 
überrascht und spontan, sondern eher 
leicht „verschmitzt“ wirkte. Aber das ist 
natürlich nur mein subjektiver Eindruck, 
der auf Einbildung beruhen kann. Als 
ebenfalls merkwürdig erscheint Jedoch 
nicht nur mir die Tatsache, dass der Kopf 
irgendwie über dem Körper zu schweben 
scheint und diesen nicht berührt. Dies 
kann daraufhindeuten, dass es sich hier 
um irgendwelche Objekte handelt, die tat¬ 
sächlich dort vorhanden waren und aus 
dem Blickwinkel der Kamera rein zufällig 
wie ein kleiner Grauer aussahen - oder 
sogar vorher doil montiert oder aufgestellt 
wurden, um die Welt mit einem weiteren 
Alien-Video zu „erfreuen“. Wer weiß das 
schon so genau. 


Großer Bluff in Klein-Rit- 
cliin? 

Wer kennt es nicht, das le¬ 
gendäre einzige UFO-Foto der 
belgischen Sichtungswelle der 
Jahre 1989 bis 1991: ein dunk¬ 
les, sich nur schwach gegen 
den Himmel abzeichnendes, 
dreieckiges Objekt mit ver¬ 
wischten, weißen Lichtern an 
den Enden und einem roten 
Licht in der Mitte! Angeblich 
soll es sich um ein echtes, un¬ 
bekanntes Flugobjekt handeln, 
das im Jahre 1990 von einem 
Jungen Mann im belgischen Pe¬ 
tit Rechain (KIcin-Ritchin) fo¬ 


tografiert wurde und genau so aussieht, 
wie die von zahlreichen anderen Augen¬ 
zeugen beschriebenen „fliegenden Drei¬ 
ecke“. 

Das Foto ging in die Geschichte der 
UFO-Forschung ein, wurde von mehreren 
wissenschaftlichen Institutionen unter¬ 
sucht und einhellig als echt befunden - 
bis zum Juli 2011, als der belgische, priva¬ 
te Fernsehsender RTL einen Mann vor¬ 
stellte, der sich Patrick nannte und behaup¬ 
tete, er habe vor zwanzig Jahren seinen 
Kollegen einen Streich spielen wollen und 
dazu eine Kunststoffplatte mit Farbe und 
Lämpchen so präpariert und drapiert, dass 
sie vordem Hintergrund des (echten) Him¬ 
mels genau wie eines der von vielen Bel¬ 
giern gesichteten Dreieck-UFOs aussah. 
Dass sich der Scherz verselbständigte und 
ihm schließlich überden Kopf wuchs, lag 
angeblich nicht in der Absicht des Witz¬ 
boldes. 

Es bedarf keiner besonders großen 
Phantasie, sich angesichts dieser Meldung 
die unter den UFO-Skeptikern ausbre¬ 
chende Freude vorzustellen: „Wir haben 



es Ja immer gewusst: Die belgischen UFOs 
hat’s niemals gegeben“. Dabei vergessen 
Viele, dass die Authentizität der belgi¬ 
schen UFO-Welle nicht von diesem Foto 
abhängt: Auch ohne Ablichtung bleibt 
eine unzählige Fülle an Indizien. 

Hinzu kommt, dass es noch nicht ein¬ 
mal sicher ist, ob die Aussagen von „Pa¬ 
trick“ wirklich stimmen: Mehrere Unge¬ 
reimtheiten lassen Zweifel aufkommen. 
Ganz abgesehen davon, warum der begna¬ 
dete Modellfotograf erst 20 Jahre später 
auf die Idee kommt, den Schwindel aufzu¬ 
decken: Zwischen den von Patrick auf 
RTL-Belgien gebeichteten Schilderungen 
des „Tatherganges“ und den Original- 
Aufzeichnungen der SOBEPS aus den frü¬ 
hen Neunzigern gibt es Widersprüche: 

1) Es besteht eine Abweichung von zwei 
Jahren bei den Angaben zum Alter des 
Fotografen bezüglich des Zeitpunktes, als 
das Foto aufgenommen wurde. 

2) Bei den Lichtem an den Spitzen des 
Modell-UFOs soll es sich angeblich um 
Taschenlampenbimchen gehandelt haben. 
Falls dies Jedoch zutreffen sollte, dann 
stimmt auf Grund dcrGrößcnvcrhältnissc 
die Abmessung des UFO-Körpers nicht 
mehr. 

3) Professor Auguste Meessen, der da¬ 
mals sehr intensiv an der Erforschung der 
Sichtungswelle mit arbeitete, hat den an¬ 
geblichen Fälscher einen Tag nach der 
betreffenden Fernsehsendung mit einem 
Kamerateam interviewt. Dabei zeigte sich, 
dass Patrick auf viele Fragen, auf die er 
eine Antwort hätte kennen müssen, ledig¬ 
lich mit einem „Ich weiß nicht“ reagierte. 

4) Das Objekt ist laut eines Untersu¬ 
chungsberichtes nicht auf allen Farb- 
schichten des Originaldias vorhanden, auf 
denen es hätte vorhanden sein müssen - 
ein nicht erklärbarer Effekt, der mit der zum 
_ damaligen Zeitpunkt auf Che¬ 
mie basierenden Fotografie 
nicht absichtlich hervorzurufen 
ist. 

5) Die im Interview von RTL 
gezeigte Person sollte erwar¬ 
tungsgemäß mit der Person 
übereinstimmen, mit der die 
SOBEPS vor etwa 20 Jahren in 
Kontakt getreten ist. Um dies 
herauszufinden, wird laut EXO- 
POLITIK-Dcutschland noch auf 
eine entsprechende Gegenüber¬ 
stellung gewartet. 

Hcrzlichst: Ihr Kurt Died- 
ricli 


Die Aufnahme von Petit Reehain 
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Mysteriöse Erlebnisse dreier Kinder 

Von Kreaturen mit großen Köpfen und fehlender Zeit 

Michigan im Jahre 1962 

K___/ 


Es war ein schöner Samstag im Jahre 
1962. Ich genoss die Sommerferien wäh¬ 
rend meiner Schulzeit. Die Familie plante 
ein Wiedersehenstreffen bei uns zu Hau¬ 
se, nordwestlich von Detroit. 

Kurz nach dem Mittag erschienen be¬ 
reits die Tanten und Onkel, um bei der Vor¬ 
bereitung des großen Essens zu helfen, 
was gegen 14:30 Uhr stattfmden sollte. 
Mit ihnen waren zwei meiner Vettern: 
Sonny, der in meinem Alter war (9 Jahre), 
und sein Jüngerer Bruder Chuck (7 Jahre). 

Als meine Cousins erfuhren, dass wir 
erst um 14:30 Uhr essen würden, fragten 
sie, ob wir nicht auf die Weidegehen könn¬ 
ten, um zu spielen. Wir bekamen das Ein¬ 
verständnis und liefen zu unserer hinte¬ 
ren etwa 300 Meter entfernten Grund¬ 
stücksgrenze. Wirpilückten schnell noch 
einige grüne Äpfel von den Bäumen im 
Hinterhof, um die Pferde zu füttern, und 
hofften, dass sie auf der Koppel waren. 

Die Weide war groß: etwa 400 mal 800 
Meter. Wir kletterten über den Zaun und 
schauten nach den Pferden, aber es wa¬ 
ren keine da. So gingen wir enttäuscht auf 
das Feld, um zu spielen. 

Die Pferde sorgten dafür, dass das Gras 
recht kurz war. Es gab aber auch Unkraut, 
das sie nicht fressen wollten. Es war 
schwer, da durch zu gehen, weil es an der 
Bewegung hinderte. Ich weiß nicht, wei¬ 
den Gedanken hatte, aber wir entschieden 
uns, ein Wettrennen durch das Unkraut 
zu machen. 

Es dauerte nicht lange, bis wir hin fie¬ 
len. Wir lachten, standen auf, rannten 
weiter, und waren die ganze Zeit am La¬ 
chen. Sonny war schlauer als ich. Er lief 
direkt hinter mir und ließ mich das Unkraut 
für ihn niedertrampeln. Chuck verlor 
schnell den Kontakt zu uns, weil das Un¬ 
kraut meist größer war als er selbst, denn 
er war Ja nur 7 Jahre alt. 

Ich erinnerte mich, das ich mich nach 
Kräften beeilte. Dann fiel ich hin und 
Sonny hinter mir stolperte fast über mich. 
Nach ein paar Schritte fiel er auch hin. 

Wir lachten immer noch, ich kämpfte 
mich hoch auf die Knie und schaute in 
seine Richtung. Mit der Hand wischte ich 
mir den Schweiß von der Stirn und schau¬ 
te in das lachende Gesicht von Sonny. 

Plötzlich erstarrte ich vor Schreck. Hin- 
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tcr der linken Schulter von Sonny sah ich 
zwei „Etwas“. Genauer hinblickend - durch 
die hochwuchernden Unkräuter - waren 
da... schwärzer als schwarz... wie Tränen 
aussehende... Mein Gott, ich konnte es 
kaum glauben, es waren Augen! 

Als ich auf das „Etwas” zeigen wollte, 
spürte ich plötzlich ein unkontrollierbares 
Schütteln. Sonny starrte mich an, als hät¬ 
te ich meinen Verstand verloren. Ich öff¬ 
nete meinen Mund, um ihn zu warnen, aber 
ich konnte nicht sprechen. 

„Es“ war weniger als ein Meter hinter 
ihm und duckte sich mit seinen knochen¬ 
dünnen Armen. Die Hände versteckte es 
hinter seinen Schultern. Es schaute mich 
geradewegs an und starrte mir in die Au¬ 
gen - nein - in meine Seele! 

Als Sonny sich langsam umdrehte, um 
zu gucken, erschienen zwei weitere Au¬ 
gen hinter den ersten. Erst in diesem Au¬ 
genblick nahm ich wahr, welche übergro¬ 
ßen kahlen Köpfe „sie“ hatten. 

Mein einziger Gedanke war: Ich muss 
hier weg! Mit aller Kraft versuchte ich fort¬ 
zulaufen, kam aber nicht vom Fleck. 

Das erste Wesen begann aufzustehen. 
Es starrte mir weiterhin in meine Augen. 
Nichts! 

Die nächste Erinnerung war, dass ich in 
die Richtung meines Haus rannte, als sei 
der Teufel hinter mir her. Ich hatte schon 
den halben Weg zurückgelegt, aber was 
in der Zeit bis hierher geschehen war, dar¬ 
an konnte ich mich nicht mehr erinnern. 

Am Zaun fiel ich hin und konnte Sonny 
und Chuck fast 100 Meter weiter sehen. 
Beide rannten zum Haus. Ich richtete mich 
wieder auf und rannte ebenfalls. 

Ich war der letzte von uns drei, der das 
Haus erreichte. Meine Cousins schrien 
ihre Eltern an, es seien Monster im Feld. 
Die einen begannen zu suchen, die ande¬ 
ren begannen zu lachen. Einer der Väter 
Jedoch war davon überzeugt, dass etwas 
geschehen war, was uns sehr erschreckt 
hatte. 

Jemand von den Erwachsenen empfahl, 
uns einzeln anzuhören und zu zeichnen, 
was wir gesehen hatten. Als wir mit dem 
Zeichnen fertig waren, verglichen die Er¬ 
wachsenen Jedes einzelne Bild. Alle drei 
Zeichnungen waren sehr ähnlich. Auf ih¬ 
nen war eine dünne Kreatur mit extrem gro¬ 


ßen Augen und großem Kopf Mein Bild 
war etwas anders. Die Kreatur hatte keine 
Hände. Als ich danach gefragt wurde, sag¬ 
te ich ihnen, dass ich keine gesehen habe, 
bzw. ich mich nicht mehr daran erinnern 
könne. 

Die anderen beiden zeichnete längere 
als normale Finger, die sehr dünn waren. 
Chuck hatte nur drei und Sonny vier Fin¬ 
ger und einen Daumen gezeichnet. 

Die Erwachsenen sprachen darüber. Ich 
fürchtete, sie würden sich schlagen. Ich 
hörte verschiedene laute Kommentare: 
„Meine Kinder sind keine Lügner“ und 
„Wen sollen wir anrufen?“. 

Dann kamen die Erwachsenen zurück. 
Sie sagten uns, dass wir anderen Men¬ 
schen nicht erzählen dürften, was gesche¬ 
hen sei. Wenn wir es dennoch täten, so 
würde Jemand kommen und uns mitneh¬ 
men. Der Gedanke, mitgenommen zu wer¬ 
den, war fiir uns genau so erschreckend 
wie das, was wir erlebt haben. So verspra¬ 
chen wir es. 

Meine Mutter schaute zufrieden und 
fragte uns, ob wir etwas essen möchten, 
da sie etwas übrig habe. Keiner von uns 
war hungrig. Mein Körper war steif, und 
der kalte Schauer lief mir über den Rük- 
ken, als ich bemerkte, dass wir das große 
Essen verpasst haben. Wir mussten knapp 
drei Stunden auf der Weide gewesen sein. 

Wir drei sprachen über dieses Erlebnis 
mehrere Male. Wir redeten über diese 
Monster - diese Kreaturen - und was in 
der verloren gegangenen Zeit geschehen 
sein könnte. Aber niemals dachten wir 
damals an Außerirdische oder UFOs. 

Wir haben keine Raumschiffe gesehen, 
und die Kreaturen hatten keine Kleidung 
getragen, soweit wir uns erinnern können. 
Jahre später, als wir von dem Fall Betty 
und Barney Hill erfahren hatten, bemerkte 
ich erst diese Ähnlichkeit. 

Eigentlich denke ich zu wissen, dass 
„sic“ dort waren. Für uns war es crschrek- 
kend, das Ereignis cinzugcstchcn. All dies 
geschah vor etwa 49 Jahren. Und Jetzt - 
heute - gerade hier bei UFO-Casebook, 
kann ich das Erlebnis endgültig erzählen. 

Quelle: www.ufocasebook.com 

.\iisuahl: PcHa 

Llbersetzimg: Marcus Reichenberger 
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Historische UFO-Sichtungen 

Chancen und Risiken 
von Andre Kramer 

V _ J 

1947 begann mit der Sichtung von Kennet!) Arnold der Startschuss für das moderne UFO-Phänomen. Klar ist jedoch, dass 
Menschen zu allen Zeiten Dinge am Himmel sahen, die sie sich nicht erklären konnten. Aus diesem Grund ist es natürlich 
interessant nach solchen Sichtungsbeschreibungen in historischen Texten zu suchen. 


Berichte 

Hier können sich einige interessante 
Fälle auftun, gleichzeitig sind solche Be¬ 
richte immer mit Vorsicht zu betrachten, 
gerade weil es uns heute nicht mehr mög¬ 
lich ist, bei den Zeugen direkt nachzufra¬ 
gen und etwaige Unstimmigkeiten auszu¬ 
räumen. Und so bleibt häufig ein anekdo¬ 
tischer Charakter. Allerdings können uns 
solche Beschreibungen Aufschluss über 
frühe Interpretationen und womöglich 
auch Stimuli geben, von dem sammelnden 
Charakter der Archivieiung von UFO-Sich- 
tungen einmal abgesehen. 

ln einer erstmals 1923 erschienen Samm¬ 
lung von „außergewöhnlichen Geschich- 
teif' stößt man an mehreren Stellen auf 
interessante Berichte im Kontext mit uni- 
dentifizieilen fliegenden Objekten. 

Der 1800 geborene Georg Friedrich Dau- 
mer, der auch als Lehrer von Kaspar Hau¬ 
ser bekannt geworden ist, gibt zum Bei¬ 
spiel folgende Begebenheit wieder, die ei¬ 
nem nahen Verwandten widerfuhr: 

,,lch saß am Fenster unserer Garten- 
Wohnung, um kleine astronomische Be¬ 
obachtungen zu machen. Unsere Ver¬ 
wandte, Lisette, hatte uns besucht und 
schritt eben in Begleitung der Magd 
durch den Garten, um nach Hause zu ge¬ 
hen. Da sah ich eine rote Kugel senkrecht 
vom Boden au fsteigen und in beträchtli¬ 
cher Höhe ohne Knall verschwinden. Li- 
setten und der Magd aber fielen Funken 
auf die Kleider, und sie hatten große 
Mühe, .sie auszulöschen. Was dies gewe¬ 
sen ist, weiß ich nicht. Phänomen und 
Beobachtung Jedoch kann ich mir nicht 
abstreiten lassen. “ [N, Seite 124] 

Leider sind die Informationen, die die¬ 
ser Bericht enthält, nur recht vage und 
weitere Recherchen sind wohl kaum mög- 
lich. Trotzdem erinnert diese Sichtung 
stark an das seltene Phänomen der Kugel¬ 
blitze, die sich bis heule größtenteils den 
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Forschungen der Wissenschaftler entzie¬ 
hen. 

Eine weitere Geschichte aus dieser 
Sammlung zeigt aber auch auf, wie vor¬ 
sichtig man sein muss, derlei nicht sofort 
für bare Münze zu nehmen. So heißt es, 
Napoleon Bonaparte wäre immer wieder 
ein Wesen erschienen, das er mal als Haus¬ 
geist, mal als Dämon bezeichnete. Außer¬ 
dem sei ihm dies Wesen als „rotgekleide¬ 
tes Männlein " und in Gestalt einer leuch¬ 
tenden Kugel erschienen, die er als sei¬ 
nen Stern zu bezeichnen pllegle. [N, Seite 

7] 

Hatte Napoleon eine UFO-Sichlung? 
Weisen die Andeutungen von Begegnun¬ 
gen mit dem kleinen Männchen (Haus- 
geist/Dämon) gar darauf hin, dass Napo¬ 
leon ähnliche Erfahrungen wie die Betrof¬ 
fenen des modernen Enlführungsphäno- 
mens machte? Einmal davon abgesehen, 
dass die wenigen Informationen, die ge¬ 
geben werden, nicht sonderlich aussage¬ 
kräftig sind, zerstreuen sich diese Vermu¬ 
tungen, liest man den Text aufmerksam 
weiter und lassen eher an psychische Be¬ 
einträchtigungen denken, unter denen 
Napoleon litt. Als der General Rapp den 
Kaiser nämlich einmal in sich versunken 
dasitzen bemerkte, trat er näher und wur¬ 
de von Napoleon am Arm gepackt und von 
diesem gefragt, ob er denn seinen Stern 
„daoben" sehe, was Rapp allerdings ver¬ 
neinen musste. Doch Napoleon ließ nicht 
nach und sagte, dass dieser leuchtende 
Stern da sei und ihm (Napoleon) befehle, 
weiter voran zu gehen. [N, Seite 8] 

Nicht zu vergessen ist natürlich, dass 
viele dieser Geschichten aus zweiter oder 
dritter Hand stammen, so dass auch die 
Frage nach Umdeulung, 1 linzudichlung 
oder gar vollständiger Erfindung zu stel¬ 
len ist. 

Der Philosoph William James berichtete 
1907 von Erlebnissen eines Freundes, der 
wiederholt nächtliche Begegnungen mit 
fremden Wesen in seinem Schlafzimmer 
halle. Er fühlte sich von diesen belastet 


und nahm auch Geräusche mi sich herum 
wahr. [N, Seite 233t]. Dass diese Erlebnis¬ 
se ihn mit Angst und Schrecken erfüllten, 
versieht sich wohl von selbst. Außerdem 
werden Erinnerungen geweckt an das so 
genannte Bedroom-Visitor-Phänomen, das 
mit modernen UFO-Enlführungserfahmn- 
gen einhergeht. 

Wie auch schon zuvor, ist aber auch hier 
Vorsicht angebracht. Heute wissen wir, 
dass es in der Einschlaf- und Aufwach¬ 
phase zu seltenen Phänomenen kommen 
kann, die fachsprachlich als hypnagoge 
Halluzinationen oder Schlatlähmung be¬ 
zeichnet werden. [L, Seile 143]. Bei vollem 
Bewusstsein erleben Menschen hier ih¬ 
ren Körper im Schlaf Dieser ist also unbe¬ 
weglich und fühlt sich wie gelähmt an. 
Gleichzeitig kann es in diesem extrem ver¬ 
ängstigenden Zustand (der Verfasser hal¬ 
te das „Vergnügen“ vor einigen Jahren be¬ 
reits) zu Traumhalluzinationen kommen, 
die aber bei vollem Bewusstsein slallfin- 
den. Es werden also zum Beispiel sche- 
menhaüe Gestalten um einen herum wahr¬ 
genommen, Gefühlshalluzinationen und 
Geräusche. All das also, was bei obigen 
Erlebnissen auftral, ebenso wie bei vielen 
modernen Bedroom-Visitor-Erlebnissen. 

Alle Berichte von unidenlifierlen F lug- 
objekten sind zwar äußerst interessant, 
bergen aber viele Risiken. Wir können bei 
den Zeugen nicht mehr nachfragen, ha¬ 
ben es in der Regel nicht mit Berichten 
aus erster Hand zulun und können nicht 
mal eben beim Wetterami bzgl. seltener 
meteorologischer Erscheinungen oder 
Ähnliches nachfragen. Überdies besieht 
immer die Gefahr, es hier mit Erlebnissen 
psychisch beeinträchtigter Menschen zu 
tun zu haben, die unter Halluzinationen 
leiden, oder aber, dass Naturerscheinun¬ 
gen nicht als solche erkannt - und stati- 
dessen im Zeichen damaliger Glaubens¬ 
vorstellungen gedeutet wurden (ein Pro¬ 
blem, mit dem wir auch heule noch kämp¬ 
fen). 
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Darstellungen und Fotos 

Auch Abbildungen und Fotos aus der 
„vor-Arnold-Zeil“ können von großer 
Relevanz sein, doch ähnlich wie bei älte¬ 
ren Berichten erweist es sich hier häufig 
als schwierig - vielleicht sogar noch 
schwieriger - der Sache auf den Grund zu 
gehen. 

Vor einigen Jahren bekam ich zum Bei¬ 
spiel eine Schwarzweißaufnahme aus ei¬ 
nem Nachlass zugesendet, das dem Kon¬ 
text nach, in dem sie gefunden wurde, aus 
Hamburg in den 30er Jahren zu stammen 
scheint. Zu sehen isl ein leuchtendes Ge¬ 
bilde am Himmel, von dem scheinbar Strah¬ 
len zum Boden gerichtet sind. 

Von den Berufsfotografen, denen ich 
das Foto zeigte, konnte in Erfahrung ge¬ 
bracht werden, dass das Foto auf Jeden 
Fall vor den 1969er Jahren aufgenommen 
wurde, was man an dem „Rahmen“ des 
Bildes erkennen kann, der später in dieser 
Fomi nicht mehr vorkam. 


Was aber zeigt das Bild? 

Einmal mehr zeigt sich, dass reine Fo¬ 
tos/Abbildungen ohne eine dazugehöri¬ 
ge Sichtung schwer bis gar nicht zu beur¬ 
teilen sind. Ähnlich wie bei Wahrnehmun¬ 
gen, sind Folos für eine Vielzahl von Feh¬ 
lern und Verzerrungen des latsächlich am 
Himmel Gewesenen empfänglich. Zufällig 
in das Bild geschwirrte Insekten oder Vö¬ 
gel in großer Entfernung als Beispiel, neh¬ 
men durch den in der Bewegung begrün¬ 
deten Unschärfeeffekt schnell die Gestalt 
typischer Fliegender Untertassen an. 

Obiges Bild lässt sich im großer Wahr¬ 
scheinlichkeil aber doch einer Erklärung 
Zufuhren. Zur Zeit des Dritten Reichs ver- 
anslalleten die Nazis im Zuge ihrer pom¬ 
pösen Feierlichkeiten häufig beeindruk- 
kende Lichtspektakel mit Scheinwerfern. 
Liest man zum Beispiel folgende Beschrei¬ 
bung eines Parteitages der NSDAP 1937, 
dann hat man schnell eine ähnliche Sze¬ 
nerie vor Augen, wie auf fraglichem Bild 
zu erkennen: 



Ahhildiing: Ein UFO über Hanihiirg 
in den 1930/40er Jahren? 


Wie Meteore schie¬ 
ßen die Strahlen der 
einhundert fünf zig Rie¬ 
senscheinwerfer in den 
sch warzgrau verhiillten 
Nachthimmel. In der 
Höhe vereinen sich die 
Licht Säulen an der Wol¬ 
kendecke zu einem vier¬ 
eckigen fla mm e nde n 
Kranz. “ [H, Seile 265] 

Schaul man sich das 
Foto genauer an, so er¬ 
kennt man, dass die ein¬ 
zelnen Strahlen immer 
schärfoe Konturen ge¬ 
winnen, Je dichter sie 
zum Boden kommen. 
Dies lässt darauf schlie¬ 
ßen, dass der Fotograf 
versuchte, die Szenerie 
am Horizont ins Visier zu 
nehmen und der Fokus 
dementsprechend auf 
diesem liegt. Gemeinsam 
mit dem Kontext, einer 
Nachlasssammlung von 
Bildern, die aus den 30er 
und 40er Jahren des 20. 
Jahrhunderts stammen, 
lässt sich also die These 
verdichten, dass dieses 
Folo eine solche Lich¬ 
tershow der Nazis zeigt. 
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Sind Außerirdische 

unsichtbar? 

\ _ / 

Der britische Astronom Martin Rees 
glaubt, dass Außerirdische hier sein 
könnten, aber nur von wenigen Menschen 
gesehen werden, weil sie für die Meisten 
von uns unsichtbar sind. 

Das passt zur halben Million Briefen 
von Enlführlen, die Anne Slrieber erhielt, 
ln einer Gruppe von Leuten würden ein 
oder zwei kontaktiert (oder sogar enl- 
führl!), während die Anderen nichts Un¬ 
gewöhnliches sahen. 

Auf der Webseite des Discovery Chan¬ 
nel schrieb Rees, „dass sie uns ins Ge¬ 
sicht blickten, wir sie aber nicht wahrneh¬ 
men. Das Problem besteht darin, dass wir 
annehmen, sie müssten die gleiche Ma- 
Ihemalik und Technologie besitzen und 
anwenden. 

„Ich gehe davon aus, dass dort drau¬ 
ßen Leben und Intelligenz in Formen ge¬ 
ben könnte, das wir uns nicht vorstellen 
können. So wie ein Schimpanse keine 
Quantenphysik verstehen könne, könnte 
auch für uns die außerirdische Wirklich¬ 
keit die Kapazität unseres Verstands über¬ 
fordern.“ 

Und warum haben Kontaktier und Ent¬ 
führte so viele Schwierigkeiten sich an das 
Geschehen zu erinnern? Forscher haben 
festgestellt, dass, wenn unsere Aufmerk¬ 
samkeit durch ein unerwartetes Ereignis 
gefangen wird, unser Verstand Schwierig¬ 
keiten hat, diesem Aufmerksamkeit zu ge¬ 
ben. Daher könnten sie sich auch nur 
schlecht erinnern. 

Quelle: hllp://\vvvw.unknowncoumry 
.com/news/?id=8214 

Pella 
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History Channel 

- beleuchtet die besten UFO-Fälle 

k_ ) 


Im Jahr 1986 berichtete ein japanischer 
Pilot, dass seine Boening747 über Alaska 
von einem unbekannten fliegenden Ob¬ 
jekt verfolgt werde. Obwohl seine Karrie¬ 
re darunter litt, blieb er bei seiner Behaup- 
tung. 

1987 sagte ein führendes Luftwaffen- 
M itglied, dass das C1A ihn ermahnt habe, 
über UFOs nicht zu sprechen, weil die 
Öffentlichkeit in Panik geraten würde. 

Im Jahr 1997 verspottete der ehemalige 
Gouverneur von Arizona, Fife Symington, 
tausende von Personen, die mysteriöse 
Lichter über dem Phönix gesehen hatten. 
Zehn Jahre später entschuldigte er sich, 
weil er die Öffentlichkeit und die Medien 
belogen hatte. 

Allen diesen Ereignisse ist gemeinsam, 
dass sie in einer neuen zweistündigen 
Sendung des llistory Channels „Secret 
Access: UFOs On The Record“ [etwa: 
Geheimer Zugriff: UFOs auf Sendung] ge¬ 
zeigt wurden und dass Personen bereit 
waren, ihre Jobs und ihren Ruf zu riskie¬ 
ren, um über ihre bemerkenswerten Erfah¬ 
rungen mit UFOs öffentlich zu sprechen. 

„ln der Sendung wird vorausgesetzt, 
dass UFOs existieren, und dass es eine 
kleine Anzahl von Sichtungen gibt, die bis¬ 
her nicht aufgeklärt werden konnte“, sag¬ 
te Leslie Kean, Autorin des Verkaufsschla¬ 
gers der New York Times: „UFOs: Gene¬ 
rals, Pilots and Government Officials Go 
On The Record“ [etwa: UFOs: Generäle, 
Piloten und Regierungsmitglieder geben 
zu Protokoll]. 

Ein ernst zu nehmender Fall, der in der 
Sendung präsentiert wurde, war die Sich¬ 
tung von Rendlesham Forest. Diese be¬ 
zog mehr als 50 militänsche Augenzeugen 
ein, die in den NATO-Luftwaffenbasen 
Bentwaters und Woodbridge in Suffolk 
1980 stationiert waren, ln der Nähe dieser 
Basen erschienen zahlreiche UFOs unter¬ 
schiedlicher Formen und Größen. „Dabei 
handelte es sich um eine intelligente Über¬ 
wachung, die unserer Technologie haus¬ 
hoch überlegen ist“, erzählte Oberstleut¬ 
nant Halt dem Reporter. „Es ist meine Über¬ 
zeugung, dass die UFOs außerirdisch wa¬ 
ren oder aus einer anderen Dimension ka¬ 
men.“ 

Ein bemerkenswerter Fall betraf den 
ehemaligen Gouverneur von Arizona. Eine 
Vielzahl von Bürgern meldete ein riesiges, 
sieh leise bewegendes Objekt, das sich am 



Phönix-Lichter 


Himmel über Phönix bewegte. Dieses ver¬ 
schwand anschließend mit einer unglaub¬ 
lichen Geschwindigkeit. Zeugen waren 
zum Beispiel Polizisten, Piloten und mili¬ 
tärisches Personal und der Gouverneur 
Symington, wie er selber nach zehn Jah¬ 
ren bestätigte. Er war zu Hause und schau¬ 
te die Nachrichten. Da wurde von UFOs 
berichtet, die aus diesem Gebiet kamen. 
Symington nahm sich vor, die Glaubwür¬ 
digkeit dieser Nachricht selber zu über¬ 
prüfen. „Ich konnte ein Objekt in der Fer¬ 
ne sehen. Es wirkte ehrfurchtsvoll, als es 
über mich liinwegHog. Es bewegte sich 
stetig und war leise“, berichtete erder Huf- 
fington Post. Die Beschreibung von Sy¬ 
mington war mit den Meldungen anderer 
Zeugen stimmig. 

Nach drei Monaten lokaler Berichter¬ 
stattung in den Medien wurden die UFOs 
als die „Lichter von Phönix“ zusammen¬ 
fassend bezeichnet. Die Bürger verlang¬ 
ten nach einer Erklärung. Symington hielt 
eine nationale Pressekonferenz ab, in der 
er sagte, dass er für die Lichter von Phö- 



Fifc Symington, 

ehemaliger Gouverneur von Texas 


nix den verantwortlichen Schuldigen habe. 
Der Gouverneur stellte seinen General¬ 
stabschef vor, der als „Alien“ maskiert in 
Handschellen dastand. Während der Ge¬ 
neralstabschef demaskiert wurde, erzähl¬ 
te Symington der Presse, dass dies auf¬ 
zeigen würde, wie ernst die Bevölkerung 
die ganzen Ereignisse aufnehmen würde. 
Zu ernst! 

Zehn Jahre nach seiner falschen „Ali¬ 
en-Show“, bekannte sich Symington zu 
seinem Auftritt. „Ich war konfrontiert mit 
Bürgern, die mir wirklich böse waren, und 
deren tiefe Wut ich nicht begriff. Es nagte 
an meinem Gewissen.“ Symington gab zu, 
dass U FOs ein Tabuthema für OftlzicIIe ist. 
„Ich weiß, was ich sah. Es gibt keine Fra¬ 
ge, dass wir außerirdische Besuche und 
Zivilisationen erfahren haben, die viel fort¬ 
geschrittener sind, als wir es sind“.„Wenn 
Sie ein Amt in ne haben und über UFOs, 
Außerirdische oder irgendetwas über de¬ 
ren Natur berichten, würden die Medien 
alles sofort zerreißen, um es lächerlich zu 
machen. Wenn Sie ein gewählter Beamter 
sind, müssen Sie wirklich sorgfältig dar¬ 
über nachdenken, was Sie sagen, weil die 
Medien gerade Ihre Vertrauenswürdigkeit 
völlig zerstören können.“ 

„Secret Access“ ist nicht die erste U FO- 
Sendung, die durch den Geschichtskanal 
präsentiert wird. „Der History Channel 
glaubt nicht notwendigerweise an UFOs 
oder misstraut ihnen. Es gibt einen Rest 
von 5 % ungeklärter Sichtungen von Men¬ 
schen, die vernünftig, geistig gesund und 
glaubwürdig zu sein scheinen“, erzählte 
Hobbs der Huffington-Post. „Als ich das 
Buch von Leslie gelesen hatte, das dem 
der Film zugrunde lag, kam ich zur Auffas¬ 
sung, dass weitere Untersuchungen 
durchgeführt werden sollten.“. 

Kean selbst ist bezüglich eines poten¬ 
ziellen Kontakts mit Außerirdischen opti¬ 
mistisch. „Ich hoffe, dass die Besucher 
von anderen Planeten gütig sind - dass 
sie unserem Planeten nützen könnten“, 
sagte Kean. „Wenn wir wüssten, dass wir 
im Weltall nicht allein wären, könnten wir 
diese Erkenntnisse für unsere eigene 
Wahrnehmung nutzen und vielleicht die 
Zukunft unserer Zivilisation beeinllus- 
sen.“ 

Quelle: http://www.hufringtonpost.com 
/2011 /08/23/ufo-evidence-revealed-his_n 
_934229.html#s 129374&title=The_Rem 
aining _lncidents 

Übersetzung und Zusammenfassung: 

Marcus Reichenberger und PeHa 

Nachtrag: Bleibt zu hoffen, dass die 
Sendung auch im deutschen Fernsehen 
übertragen wird. 
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Das Geständnis von Nick Pope 

V __ _ J 

Von 1991 bis 1994 war Nick Pope beim britischen V^erteidigungsministerium (MoD = Ministry of Defence) für die Dokumen¬ 
tation und Li ntersuchung von U FO-Meldungen zuständig. Jetzt hat Pope die jahrelange Politik des MoD eingestanden und sich 
dafür entschuldigt, Teil jener Maschinerie gewesen zu sein, die zum Ziel hatte, UFO-Berichte und entsprechende Zeugen lächer¬ 
lich zu machen. 


Aus den vom britischen Verteidigungs¬ 
ministerium veröffentlichten, teilweise 
einst geheimen UFO-Akten gehe über¬ 
deutlich hervor, „dass wir verzweifelt den 
Standpunkt verteidigten, dass das Thema 
nicht von Interesse für die Verteidigung 
ist“, sagte Nick Pope gegenüber der „Huf- 
fington Post“(hufrmgtonpost.com). „Wir 
konnten nicht einfach sagen: ,Da ist et¬ 
was in unserem Luftraum; Piloten haben 
es gesehen; die Objekte wurden mittels 
Radar erfasst. Manchmal haben wir Jets 
gestartet, um sie zu verfolgen, aber wir 
konnten sie nicht erwischen’. Das wäre 
ein Eingeständnis dafiir gewesen, dass wir 
die Kontrolle über unseren eigenen Luft¬ 
raum verloren haben. Eine solche Positi¬ 
on wäre unhaltbar gewesen.” 

Jedes Mal wenn das MoD einen neuen 
Bericht eines Piloten erhielte, seien ent¬ 
sprechende Radaraufzeichnungen über¬ 
prüft worden. „Wir erzählten der Öffent¬ 
lichkeit, dass uns das alles nicht interes¬ 
siert und alles Unsinn ist. ln Wirklichkeit 
drehten wir uns verzweifelt im Kreis und 
verfolgten alles bis ins Detail”, erläutert 
Pope und entschuldigt sich dafür, dass 
auch er Teil dieser Politik gewesen sei. 

Während eine der freigegebenen Akten 
enthüllt, wie sehr es den Beamten peinlich 
gewesen wäre, wenn die Öffentlichkeit 
erfahren hätte, dass die UFO-Forschung 
wegen Geldmangels und anderer, höherer 
Prioritäten verhindert wurde, belegt ein 
anderer Vorfall aus dem Jahr 2007 den zwei¬ 
felhaften Umgang des MoD mit hochwer¬ 
tigen UFO-Berichten. 

„Der Pilot und einige seiner Passagiere 
sahen ein UFO, welches nach ihren Aus¬ 
sagen ungefähr eine Meile [= 1,6 km] groß 
gewesen sein soll. Mehrere andere Pilo¬ 
ten hatten es auch gesehen, wollten den 
Vorfall aber nicht melden. U nd hier kommt 
die ,Sie kommen aus dem Gefängnis frei’- 
Karte für das MoD: Es stellte sich heraus, 
dass sich das Objekt einige hundert Me¬ 
ter im französischen Luftraum aufhielt. So 
konnten sie sagen: ,Nun, cs ist im franzö¬ 
sischen Luftraum passiert, es ist also nicht 
unser Problem’. Natürlich war das eine 
unerhörte Aufhebung unserer Verantwor- 
tung.” 

Auch eine Akte aus dem Jahr 1993. je¬ 


ner Zeit also, als Pope UFO-Projektleiter 
beim MoD war, beschreibt, wie europäi¬ 
sche Gelder wegen eines Berichts, der die 
Theorie beinhaltete, dass Außerirdische 
eine Basis im Asteroidengürtel zwischen 
Mars und Jupiter errichtet hätten, ver¬ 
schwendet wurden. 

„Ich bin in diesem Fall ein wenig mitver¬ 
antwortlich und bedauere sehr, dass ich 
bei diesem Spiel mitgemacht habe. Um 
unsere Taktik des Herunterspielens des 
UFO-Phänomens wirklich umsetzen zu 
können, mussten wir Meinungsmache und 
gemeine Tricks einsetzen. Wir benutzten 
Begriffe wie ,UFO-Fans’ oder,UFO-Auf- 
klärer’, Begriffe, die eben aussagen soll¬ 
ten, dass diese Leute Spinner sind. Wir 
unterstellten, dass dies lediglich ein ku¬ 
rioses Hobby sei und im krassen Gegen¬ 
satz zu ernsthafter Forschung stehe.“ 

Laut Pope sei diese Art der verhöhnen¬ 
den Politik sogar noch einen Schritt wei¬ 
ter gegangen: „Ein anderer Trick war es, 
absichtlich Ausdrücke zu verwenden wie 
etwa ,kleine grüne Männchen’. Wir ver¬ 
suchten damit zwei Dinge zu erreichen: Er¬ 
stens versuchten wir jede Medienge¬ 
schichte über das Thema UFOs im Keim 
zu ersticken. Zweitens versuchten wir, 
wenn es eine Mediengeschichte über das 
Thema gab, diese so ins Lächerliche zu 
ziehen, dass die Menschen, die sich für 
das Thema interessierten, ebenfalls lä¬ 
cherlich erscheinen würden.“ 

Pope gibt weiter zu, dass er sogar derje¬ 
nige gewesen sein könnte, der die MoD- 
Anweisungen zur Verunglimpfungs-Poli¬ 
tik verfasst hat: „Falls dies meine Worte 
waren, dann tut es mir sehr leid und ich 
bedauere es. Ich glaube an eine offene 
Regierung und an die Informationsfreiheit. 
Ich glaube, dass das UFO-Phänomen 
wichtige Verteidigungs- und nationale Si¬ 
cherheitsangelegenheilen, sowie Angele¬ 
genheiten in Bezug auf die Luftsicherheil 
betrifft. Wenn ich dazu beigetragen habe, 
dass jegliche Initiative in diese Richtung 
verhindert wurde, dann bedauere ich dies 
zutiefst.“ 

Offensichtlich war es in manchen Fäl¬ 
len leichter, die Zeugen selbst unglaub¬ 
würdig aussehen zu lassen, als in anderen 
Fällen. Als Beispiel nennt Pope einen Vor¬ 


fall vom 2. Juni 2003 während des „Gla- 
slonbury Festivals“. 

„Es war sehr leicht, einen Vorfall zu fin¬ 
den, der bei einer Veranstaltung wie z. B. 
einem Rock-Konzert slattfand“, merkt 
Pope an. „Du brauchst noch nicht einmal 
die Sichlwcise der Medien und Öffentlich¬ 
keit, um behaupten zu können, dass Dro¬ 
gen und Alkohol dabei eine Rol le gespielt 
haben. Damit konnten wirdasThema UFO 
noch stärker in Verruf bringen.“ 

„Trotz der Tausende von Dokumenten- 
seiten, die bisher veröffentlicht wurden“, 
sagt Pope, „gibt es noch keinen dokumen¬ 
tierten Beweis, der bestätigt, dass wir von 
Außerirdischen besucht wurden. Bisher 
noch nicht. Es gibt keinen unwiderlegba¬ 
ren Beweis, dass Raumschiffe in irgend¬ 
welchen 1 lallen stehen. Jedoch gibt es eine 
große Anzahl von Sichtungen, die meiner 
Meinung nach aufzeigen, dass wir uns mit 
mehr beschäftigen als nur mit Flugzeug- 
lichtem und Wetterballons.“ 


Quelle: www.grenzwissenschaft-aktuell 
vom 18.8.2011 
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Entführungen/Außerirdische 



Entführungen durch Außerirdische oder 
militärische Machenschaften? 

von Nick Redfern in „UFO Phenomenon“ 

V___/ 

WerVerschvvörungstheorien kennt, vvird in der Regel auch von Entführungen durch Außerirdische gehört haben. Es gibt auch 
Berichte, dass das Militär darin verwickelt sein soll. 


Den Beginn markiert das Ehepaar Betty 
und Barney Hill aus New Hampshire, das 
in der Nacht vom 19. September 1961 von 
Kanada aus nach Hause fuhr und ohne 
direkte Wahrnehmung ein Furcht erregen¬ 
des Erlebnis hatte. Bis zu ihrer Ankunft zu 
Hause gab es kaum Außergewöhnliches 
zu berichten. Nach einigen Monaten un¬ 
erklärlichen emotionalen Leides hielt cs das 
Paar nicht mehr länger aus und suchte Hilfe 
bei einem Psychiater und Neurologen. Mit 
Hilfe einer hypnotischen Regression ging 
er sowohl mit beiden in die Zeit ihrer Ka¬ 
nada-Fahrt zurück und stieß auf zwei Stun¬ 
den, die dem Ehepaar fehlte. Zutage kam 
eine erstaunliche Begegnung mit offen¬ 
sichtlich außerirdischen Wesenheiten, die 
das Paar an Bord einer Art Flugmaschine 
geholt und es physischen Untersuchun¬ 
gen unterworfen hatte. 

Seit diesem Tag wurden weltweit Tau¬ 
sende ähnliche Berichte gemeldet. Einen 
Wendepunkt gab es 1981 mit der Veröf¬ 
fentlichung eines Buches des verstorbe¬ 
nen Budd Hopkins „Missing Time“ 
(deutsch „Fehlende Zeit“). [Siehe auch 
den Bericht zum Tod von Budd Flopkins 
in diesem Heft.] Hopkins berichtete von 
mehreren derartigen Fällen und setzte die 
Theorie in die Welt, dass mindestens eine 
außerirdische Rasse an der Entführung 
von Menschen beteiligt ist. 

Die späteren Arbeiten von Hopkins of¬ 
fenbarten eine viel unheilvollere Variante 
der Entführungen: Außerirdische entführ¬ 
ten Menschen, um genetische Experimen¬ 
te mit der Absicht zu machen, außerirdisch¬ 
menschliche Mischwesens zu produzieren. 

Es gibt jedoch einen weiteren Aspekt 
beim Mysterium außerirdischer Entfüh¬ 
rungen, der in mancher Hinsicht noch um¬ 
strittener ist als die außerirdische Hypo¬ 
these selber. Es gibt jene Untersucher und 
Augenzeugen, die glauben, dass außerir- 
disehe Entführungen nichts mit außerir¬ 
dischen Aktivitäten zu tun haben, sondern 
viel mehr das Ergebnis geheimer Aktivitä¬ 
ten des amerikanischen Militärs sind. 

Und so gibt es die Theorie, dass das 
Militär außerirdische Enlfülirungen als 
Tarnung benutzt, um neue Technologien 
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wie die Gedanken beeinflussende oder 
kontrollierende Drogen und weitere hoch 
entwickelte hypnotische Techniken zu te¬ 
sten. 

Der Fall einer angeblichen außerirdi¬ 
schen Entführung, die Tei I einer hoch ent¬ 
wickelten Bewusstseinsüberwachung ge¬ 
wesen zu sein scheint, wird von Alison 
beschrieben, einer jetzt 40jähngen Frau aus 
Arizona, die auf einer Ranch nicht zu weit 
von Sedona wohnt. Vom 27. bis 31. Le¬ 
bensjahr erlebte Alison mindestens fünf 
Mal eine Entführung, die alle dem klassi¬ 
schen Muster entsprachen. Bei jedem die¬ 
ser Fälle befand sie sich gerade in ihrem 
Wohnzimmer, entweder beim Lesen oder 
beim Fernsehen, als ihre zwei Lieblings¬ 
hunde unruhig wurden, im Raum umher¬ 
schlichen und wimmeilen. Ab diesem Zeit¬ 
punkt verschwammen die Ereignisse, und 
Alison fand sich nach mehreren Stunden 
in unterschiedlichen Bereichen des Hau¬ 
ses wieder. Sie fühlte sich angeschlagen, 
litt unter hämmerndem Kopfweh und hat¬ 
te einen trockenen Mund. 

Seit den Tagen der fremdartigen Erfah¬ 
rungen träumte sie von der Zeit, als die 
Geschehnisse begannen, aus dem Ruder 
zu laufen - diese gingen immer mit einem 
Ausfall der Elektrizität im Haus und einem 
tiefen Brummton einher, der von der Au¬ 
ßenseite des großen Wohnzimmerfensters 
ausging, sowie starken und sehr hellen 
Lichter, die das Zimmer aus füllten. 

ln ihrem halb bewussten Zustand sah 
Alison kleine schattige Gestalten, die im 
Zimmer umherhasteten. Diese trugen sie 
dann nach draußen in eine kleine Flugma¬ 
schine, wo sie einer gynäkologischen und 
einer Nasenuntersuchung unterzogen 
wurde. Anschließend wurde sie in einen 
anderen Teil des Hauses zurückgebracht, 
und die Fremden verschwanden wieder. 
Nach dem Verschwinden hörte auch der 
intensive Brummton auf 

Als Alison glaubte, die fünfte Entfüh¬ 
rung zu erleben, höHe der mysteriöse brum¬ 
mende Ton abrupt auf, nur ein paar Se¬ 
kunden, nachdem ihre kosmischen Besu¬ 
cher ins Zimmer eingedrungen waren. An 
diesem Punkt begann Alison, langsam ihre 


Sinne wiederzugewinnen. Und welch eine 
Überraschung, Ähnliches geschah auch 
mit den Außerirdischen. Ihr gegenüber 
stand nicht eine Gruppe zerbrechlich aus¬ 
sehender kahlköpfiger, schwarzäugiger 
Grauer, sondern mehrere große und stäm¬ 
mige Männer, deren schwarze Bekleidung 
militärisch wirkte. 

Nach Angaben von Alison rief einer der 
Männer in ein kleines Mikrofon so etwas 
wie; „Was ist geschehen?“ Die Männer 
zogen sich darauf langsam zurück. Weil 
Alison langsam, aber sicher ihre Sinne 
wiedergewann, hielt einer von ihnen sei¬ 
ne Hand nach vorn, als ob er sagen woll¬ 
te: „Bleib, wo du bist!“ Alison tat, wie ihr 
gesagt wurde, bis die Männer außer Sicht 
und aus dem Haus verschwunden waren. 

Alison ging dann noch ein bisschen 
angeschlagenen zum Wohnzimmerfenster 
- gerade noch rechtzeitig, um zu sehen, 
wie eine Gruppe von Männern an Bord 
gingen - aber nicht etwa in ein außerirdi¬ 
sches Raumschiff, sondern in ein sehr ir¬ 
disch wirkenden schwarzen Hubschrau¬ 
ber. ln einer Höhe von hundert Metern oder 
mehr ging plötzlich eine starke Lampe an 
Bord des Hubschraubers an, die den dunk¬ 
len Himmel um ün*Grundstück erleuchtete. 

Heute hat Alison ihren ufologischen 
Glauben abgelegt und glaubt fest daran, 
dass mithilfe einer Kombination aus un¬ 
terschwelliger Hypnose und Gedanken 
beeinflussenden Techniken ihr Nervensy¬ 
stem und die körperliche Bewegung mani¬ 
puliert wurden, die sie zu glauben ließen, 
sie sei ein von Außerirdischen Entführter, 
ln Wirklichkeit war sie jedoch bloß das Ver¬ 
suchskaninchen zur Erprobung hoch ent¬ 
wickelter Waffen, die Körper und Geist zu 
manipulieren in der Lage sind. 

Es steht unzweifelhaft fest, dass es Ent¬ 
führungen durch Fremde gibt. Aber die 
große Frage ist: Entsteht sie dort oben, 
hier unten, oder - unglaublich sind sic 
eine Kombination von beiden? 

Quelle: http://mysteriousuniverse.org/ 
201 l/OO/alien-abdiiclions-militai-y-manipii- 
lalion/ 

Übersetzung: Pella 
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über die Intelligenz 

von Alf Bodo Graf 

V__/ 

Vom Ufo erwartet man normalerweise, dass die Art, wie es in Erscheinung tritt, auf eine Herkunft von außerhalb der uns 
bekannten üblichen U mwelt hindeutet und das Ufo dementsprechend übereine Intelligenz verfügt, die es ihm ermöglicht, sich 
auch in unserem Luftraum gezielt zu bewegen. 


Mag es auch viele verschiedene Mei¬ 
nungen darüber geben, was Intelligenz im 
Einzelfall ist, Einigkeit dürfte jedenfalls 
darin bestehen, dass ein denkendes We¬ 
sen zumindest auf einem bestimmten Ge¬ 
biet dann als intelligent gilt, wenn es auf 
diesem Gebiet auch ungewohnte Aufga¬ 
benstellungen noch gezielter, schneller, 
flexibler und mit weniger Fehlem zu erledi¬ 
gen pflegt, als es bei einem nur roboter¬ 
haften Befolgen von Regeln zu erwarten 
wäre, einem roboterhaften Verhalten, das 
ungeachtet spezieller Umstände des Ein¬ 
zelfalls auch dann erfolgt, wenn die spezi¬ 
ellen Umstände dies ausnahmsweise nicht 
angeraten erscheinen lassen. 

Unter Intelligenz wird somit geistige 
Leistungsfähigkeit hinsichtlich einer An¬ 
passung an auftretende besondere Um¬ 
stände zu verstehen sein, eine geistige 
Leistungsfähigkeit, die diesbezüglich über 
ein bloß ererbtes reflexartiges Verhalten 
oderein andressiertes oder sonst irgend¬ 
wie etwa durch Gewohnheit einprogram¬ 
miertes Verhalten hinausgeht. 

Das Roboterhafte 

Schon die Menschen früherer Jahrhun¬ 
derte waren fasziniert von dem Umstand, 
dass sie mechanische Puppen bauen konn¬ 
ten, die sich durchaus recht menschen¬ 
ähnlich bewegen konnten, die Puppen 
dabei aber dadurch auffielen, dass ihre 
Gestik und Mimik auf immer gleiche, oft 
ruckartige Wiederholung angelegt war. 

Die Puppen konnten sich in ihrem Ver¬ 
halten nicht wie der lebendige Mensch 
ständig an kleinste augenblickliche Ge¬ 
wichtsverlagerungen und beim normalen 
Menschen Aufmerksamkeit erregende 
neue Umweltumstände durch jeweilige 
Zuwendung und Mimik anpassen. 

Zu dieser Erkenntnis der frühen Mecha¬ 
niker und Uhrmacher passten dann auch 
noch die erlangten Kenntnisse der Natur¬ 
wissenschaftler über die Entwicklung des 
Lebens über Milliarden Jahre im Sinne ei¬ 
ner zunehmenden Anpassungsfähigkeit 
des Lebens an sich wandelnde Umstän¬ 
de, einer Anpassungsfähigkeit, die sich 
schon in der jeweils äußeren Erschei¬ 


nungsform zeigte. 

Nimmt man beispielsweise das Leben 
auf der Landoberfläche, dann steht Aus¬ 
sehen und Verhalten der schon früh vor¬ 
handenen Insekten noch deutlich für das 
eckige und ruckartige Roboterhafte, das 
mehr auf der pauschalen Umsetzung vor¬ 
programmierter kollektiver Verhaltenswei¬ 
sen beruht als auf einer individuellen An¬ 
passung im Einzelfall. 

Eine enge aufeinander bezogene Zusam¬ 
menarbeit nur einzelner Individuen unter¬ 
einander über längere Zeit etwa im Sinne 
einer Einehe oder Freundschaft ist noch 
nicht typisch für das Leben der Insekten. 

Vielmehr gilt die Heuschrecke, die in 
großen Massen ohne Abstimmung mit der 
anderen Heuschrecke neben sich alles 
unsensibel kahl frisst, heute selbst in Wirt- 
schaftskreisen im übertragenen Sinne ein¬ 
hellig als Verhaltensschreckgespenst. 

Die enge aufeinander bezogene Zusam¬ 
menarbeit ist jedoch ein Kennzeichen hö¬ 
herer Intelligenz, weil sie insgesamt die 
Effektivität der Intelligenz steigert. Was 
einem Menschen nicht auffällt, obwohl es 
wichtig wäre, fällt statistisch gehäufter in 
einer größeren Anzahl zusammenarbeiten¬ 
der Menschen auf und wird dann an die 
Partner weitergereicht. Und oft sieht je¬ 
mand, der einen Vorschlag macht, schon 
an den Gesichtern der Umstehenden so¬ 
fort, was die von diesem Vorschlag halten, 
und überdenkt blitzschnell, in welcher 
Richtung er noch etwas verbessern könn¬ 
te. 

Schon die Starre der Chitinpanzerung 
der Insekten lässt jedoch ebenso wie auch 
noch die schon flexiblere Schuppenhaut 
der Echsen und selbst das verfeinerte Fe¬ 
derkleid der Vögel und das Haarkleid der 
höheren Tiere keine ständige Kommuni¬ 
kation nur einzelner M itglieder einer Ge¬ 
meinschaft untereinander in dem Maße zu, 
wie cs etwa durch die Mimik der Gesichts¬ 
züge selbst bei verseiliedcnsprachigcn 
Menschen noch möglich ist. 

Aufmerksam um sich blickenden Men¬ 
schen war demgemäß schon früh klar, dass 
der Mensch sich durch eine geringere Star¬ 
re in Ausdrucksfähigkeil und Verhalten 
vom Tier unterscheidet, durch einen ge¬ 


ringeren tierischen Ernst, einen Ernst, mit 
dem im Tierreich meist nur vorprogram¬ 
mierte ererbte Verhaltensweisen roboter¬ 
haft durchgezogen werden, die in der Re¬ 
gel immer nur auf einen statistisch in der 
Vielzahl der Fälle gehäufter auftretenden 
Normalfall ausgelegt sind und dann in 
anderen Fällen oft fehl am Platze und un¬ 
passend wirken. 

Eine Uniformierung oder fiir eine be¬ 
stimmte Gruppe oder für den einzelnen 
Charakter typische stetige Sitte mag zwar 
auch beim Menschen für eine verlässli¬ 
che Beständigkeit in bestimmter Richtung 
sorgen und durch ihre Verlässlichkeit und 
Berechenbarkeit bei Freund und Feind, mit 
Abstand gesehen, normalerweise sogar 
beruhigend wirken, wirkt aber unintelli¬ 
gent, sobald das Verhalten im Einzelfall 
ausnahmsweise offensichtlich mit unver¬ 
hältnismäßigem Aufwand und Mühe oder 
Reibungsverlust in einem besuchten Um¬ 
feld verbunden ist. 

Das gilt sogar, wie bei der Übertreibung 
einer Eigenschaft üblich, auch für ein stets 
intelligent angepasstes Verhalten, wenn 
es im Einzelfall weitgehend unnötig und 
allzu aufwendig wirkt oder unnötige Min¬ 
derwertigkeitskomplexe in lockerer Runde 
verursacht. Denn dann nähert sich das 
Ideal des intelligenten Verhaltens dialek¬ 
tisch wieder auffällig seinem Gegenteil, 
dem roboterhaften Verhalten. 

Übertriebener Dienst nach Vor¬ 
schrift 

Und völlig verrückt wirkt sturer Dienst 
nach Vorschrift und selbst stetiges Per¬ 
fektionsstreben im Einzelfall, wenn aus¬ 
nahmsweise das Gegenteil von dem ein¬ 
zutreten droht, was eigentlich normaler¬ 
weise der beabsichtigte Sinn der befolg¬ 
ten Verhaltensweise ist. 

Vermutlich um keinem Zeitgenossen zu 
nahe zu treten, setzten beispielsweise die 
allen Griechen zunächst ihre diesbezügli¬ 
che Erkenntnisse nur in die Gestalt einer 
Sage um, in der der Sagenheld in einem 
Tal auf müde Wanderer lauerte und den 
Wanderer dann auf ein Bett verfrachtete. 

Das wäre an sich zwecks Ausruhcnlas- 
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sens eine gute Tat, wenn man über die 
weiteren in der Sage geschilderten Einzel¬ 
heiten der Dürchführüng hinwegsehen 
könnte wie vor allem den Umstand, dass 
der Sagenheld dann kurze Wanderer auf 
Bettlänge streckte und großgewachsene 
Wanderer auf Bettlänge kürzte, damit al¬ 
les seine Ordnung habe. 

ln den antiken Großstädten des Römi¬ 
schen Reiches erkannte man noch klarer, 
dass beispielsweise das Wochendfeier- 
tagsarbeitsverbot den Zweck hat, dem 
Menschen zu dienen und nicht umgekehrt. 
Der Zweck, dem Menschen zu nutzen, 
werde aber in sein Gegenteil verkehrt, 
wenn nicht ausnahmsweise der Arztberuf 
auch am Feiertag zugelassen würde. 

Der Zweck einer allseits anerkannten 
Vorschrift kann also durch eine ausgewo¬ 
gene Rundumsicht auf die Besonderhei¬ 
ten des Einzelfalls und durch eine daraus 
in Ausnahmefallen begründete weniger 
bürokratische Auslegung ent¬ 
gegen dem Ideal einer Justitia 
mit stets verbundenen Augen 
auch da noch gewahrt werden, 
wo sture wörtliche und unintel¬ 
ligente Umsetzung ohne Anse¬ 
hen der Person und Umstände 
sonst zu berechtigtem Unmut 
führen würde. 

Deshalb berücksichtigt unse¬ 
re Rechtswissenschaft die anti¬ 
ken zivilisatorischen Erkennt¬ 
nisse durchaus auch heute noch 
in vergleichbaren Ausnahmefäl- 
len, berücksichtigt diese Er¬ 
kenntnisse durch eine extrem 
ausdehnende Auslegung der 
Vorschrift über Treu und Glau¬ 
ben des Bürgerlichen Gesetz¬ 
buchs dort, wo nicht schon ein 


sensibler Gesetzgeber mit einer Vorstel¬ 
lungskraft darüber, was wohl die Praxis der 
Anwendung bringen könnte, von sieh aus 
Vorsorge durch Ausnahmeregelungen ge¬ 
troffen hat. 

Gesetzgebungstätigkeit und fallprägen¬ 
de Rechtsprechung gleichen letztlich so 
auch dem intelligenten Programmieren ei¬ 
nes Computers für verschiedene Fälle. Der 
Staat ist wohl der älteste größere program¬ 
mierte Computer der Menschheit. 

Man hat aber erkannt, dass wegen der 
heutigen Menschenmassen mit ihren vie¬ 
len unterschiedlichen Aktivitäten eine 
Gesetzgebung, die allzu umfangreich und 
so praktisch schon aus Zeitmangel unles¬ 
bar alles einschl ießlich der Ausnahmefäl¬ 
le so zu regeln versucht, dass alle Vor¬ 
schriften stets ohne Nachdenken wörtlich 
bclblgl werden könnten, nur unzählige 


weitere noch ungeregeltere Auslegungs¬ 
konfliktfälle in Grenzbereichen schaffen 
würde. 

Deshalb beschränkt man sich oft dar¬ 
auf, eine bestimmte Richtung durch gum¬ 
miartige Klauseln vorzugeben und vertraut 
darauf, dass eine oft schon im Fünfminu¬ 
tentakt neue Aufgaben bewältigende Be¬ 
völkerung Reibungsverluste durch sture 
Handhabung von Vorschriften des Staa¬ 
tes oder Vorgaben von Arbeitgebern 
schon von sich aus im eigenen Interesse 
möglichst intelligent vermeidet. 

Reagieren die Menschen aber nur mit 
roboterhaftem Dienst nach Vorschrift, geht 
bald nichts mehr. Nicht selten haben so 
beispielsweise auch schon Gewerkschaf¬ 
ten erkannt, dass sich in vielen Fällen 
durch immer nur hundertprozentig wöilli- 
che Auslegung der Dienstvorschriften ein 
Chaos erzielen lässt, das einer Arbeitsver¬ 
weigerung gleichkommt. 


Verzicht auf eigene Intelligenz 
und seine Folgen 

Wo man aber mangels Bildung, Erfah¬ 
rungoderererbter Begabung im Einzelfall 
nicht schon automatisch sofort die Rich¬ 
tung erkennt, in die man sich bewegen 
sollte, lässt man oft lieberden Fachmann 
ran. 

Und selbst dort, wo sich der Einzelne 
eine Entscheidung zutraut, überträgt er 
nicht selten einem Gruppenführer oder 
Führungsfachmann die Entscheidung auf¬ 
grund der Lebenserfahrung, dass viele 
Köche allzu häufig den Brei verderben, 
wenn sie sich auf das. was getan werden 
muss, im Einzelfall deshalb nicht einigen 
können, weil manchmal Beteiligte bezüg- 


lieh einzelner von meist vielen maßgebli¬ 
chen Entscheidungsgrundlagen bessere 
Kenntnisse und Erfahrungen in den De¬ 
tails zu haben glauben, die nicht alle an¬ 
deren Beteiligten sofort nachvollziehen 
können, dann zu viel Zeit hinsichtlich 
rechtzeitigen Handelns vergeht, bis doch 
noch eine Einigung erzielt werden kann. 

Nicht nur die demokratische Wahl von 
Volksvertretern ist eine derartige generel¬ 
le Entscheidungsübertragung. Auch die 
Wahl des Arbeitsplatzes durch ein sich 
Anstellenlassen in einem Betrieb oder ei¬ 
ner Behörde ist letztlich die Entscheidung, 
welcher Person oder Institution man zu¬ 
traut, dass sie auch künftig das Geld für 
den Unterhalt der Betriebsgemeinschaft 
Angehörigen erfolgreich organisieren 
kann. 

Im Kleinbetrieb wird dann der Ange¬ 
stellte schon im eigenen Interesse, den 
Chef zu überzeugen versuchen, eine kata- 
strophale Entscheidung zu 
überdenken, die zum alsbaldi¬ 
gen Lohnausfall aller führen 
würde, wenn der Angestellte 
sich sicher ist, im Einzelfall auf¬ 
grund seiner Erfahrung vor Ort 
diesbezüglich besser durchblik- 
ken zu können als sein Chef und 
sich auch von einer unmittelbar 
drohenden Firmenpleite selbst 
unmittelbar betroffen fühlt. 

Im Großbetrieb weiß er aber, 
dass es für ihn als kleiner Ange¬ 
stellter oft günstiger ist, durch 
Dienst nach Vorschrift selbst 
betriebsschädliehe Handlungen 
vorzunehmen, die sich beim 
Großbetrieb oft erst nach Jah¬ 
ren auswirken, als kurzfristig 
eine Kündigung wegen Gehor¬ 
samsverweigerung zu riskieren oderauch 
nur unangenehm aufzufallen. 

Bei so zunehmender Bürokratie gilt auch 
für die Vorstellung, was für den Einzelnen 
intelligentes Verhalten ist, stetiger wort¬ 
genauer Gehorsam gegenüber allgemei¬ 
nen Vorschriften als Ideal, zumal bei weit¬ 
gefächertem öffentlichen Publikumsver¬ 
kehr ein negatives Image unter wenigen 
Kunden, die in einem Grenzbereich liegen, 
für den die allgemeine Regelung nicht 
passt, für den Bürokraten meist folgenlos 
bleibt, solange ausnahmsweise kein Pres¬ 
seinteresse besteht. 

Gelegentlich lässt man noch einfacher 
gleich ein Computerprogramm über die 
Anwendung einer allgemeinen Vorschrift 
in der Vielzahl der Einzelfälle entscheiden, 
da dessen Vorgehens weise nach Grund¬ 
sätzen sogenannter künstlicher Intelligenz 
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oft noch fomial fehlerfreier abläuft als beim 
Menschen und sich heute ohnehin oft 
kaum noch vom gewöhnlichem Dienst 
nach Vorschrift eines Menschen unter¬ 
scheidet. 

Führungsintelligenz 

Wer, gewählt oder nicht gewählt, mit ei¬ 
ner Führungsaufgabe betraut ist, handelt 
optimal, wenn er es allen recht macht. 

Das wurde früher durch einen Gerech¬ 
tigkeitsgrundsatz formuliert, der lautete, 
jedem das Seine. 

Der Intelligenz- und Logistikaufwand 
gerecht festzustellen, was jeder will und 
braucht und unter Abwägung der entspre- 


steinert oder in Bronze gegossen vor sich 
sieht. Es gilt dann scheinbar gleiches 
Recht für alle ungeachtet der Person, 

Dann gilt aber beispielsweise auch, po¬ 
lemisch ausgedrückt, das Gesetz in seiner 
erhabenen Größe verbietet es dem Reichen 
wie dem Armen, unter Brücken zu schla¬ 
fen und Brot zu stehlen. 

Solange es jedoch noch für alle genug 
zum Essen gibt, sind die meisten Men¬ 
schen mit der Justitia mit verbundenen 
Augen selbst noch am Arbeitsplatz im 
Großbetrieb zufrieden. 

Die Obrigkeit spart durch Uniformie¬ 
rung, regelt für alle den Verkehr ebenfalls 
kostensparend gleichartig mittels großer 
gerader Autobahnen in der Landschaft 


hatten sich immer in ihrem Dorfgasthaus 
versammelt. 

Und wie das Vereinswesen auch noch 
in anderer Hinsicht rechtlich bedroht ist, 
sieht man an unserem gerade überstande¬ 
nen Vereinsabmahnverfahren. 

Es stellt sich die Frage, ob der für den 
Praktiker selbstverständliche fachüber¬ 
greifende Überblick, der untrennbar zur 
Intelligenz gehört, heute diesbezüglich 
auch manchem Politiker deshalb abhan¬ 
den gekommen ist, weil unsere Schulen 
aufgrund des Umstandes, dass sie von 
vornherein immer in Fächer gespalten da¬ 
herkommen, zu wenig künstlerisch ausge¬ 
wogene fachübergreifende Rundumsicht 
einüben, diese Fähigkeit so, über Jahre 
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eilenden Interessen anderer Beteiligter 
erhalten sollte, ist jedoch bei einer größe¬ 
ren Anzahl Verwalteter unendlich. 

Außerdem sind bei einer größeren Zahl 
Beteiligter viele Verwaltete nicht begei¬ 
stert, wenn ihnen die Obrigkeit allzu sehr 
in die Karten schaut, etwa durch einen 
Beamtenbesuch in der Wohnung oder als 
Steuerprüfer im Betrieb. Auch der Besuch 
durch den Arbeitgeber oder auch nur den 
Vermieter löst oft nur gemischte Gefühle 
aus. Volkszählung und Bundestrojaner 
sind ebenso wie Ausweiskontrollen un¬ 
beliebt. 

Mancher zeigt einen Einbruchdiebstahl 
überhaupt nicht erst an oder beantragt 
aus Stolz keine Sozialhilfe und keine Bil¬ 
dungsgutscheine für seine Kinder und 
auch nicht die 1 lerabsetzung von Mitglied- 
schaflsbeiträgen wegen zu geringer Ein¬ 
nahmen. 

Deshalb kommt in der Regel ein anderer 
Gerechtigkeitsgrundsatz zum Zuge, den 
man nicht seilen als Justitia mit verbun¬ 
denen Augen und Waage in der Hand ver¬ 


Lind Datenautobahnen im Internet. Und 
der normale Individualist, schlägt sich 
daneben nach Feierabend in die Büsche 
nach dem Motto, my home is my castle, 
ist froh von der Obrigkeit im privaten Be¬ 
reich in Ruhe gelassen zu werden und die 
Ufos ohne amtliches Stirnrunzeln beob¬ 
achten zu dürfen. 

Abernur, wer dieses Gleichgewicht hin¬ 
sichtlich einer vom Bürger im Ergebnis nur 
teilweise an die Obrigkeit zwecks allgemei¬ 
ner Verkehrsregelung übertragenen Ent¬ 
scheidungsgewalt sieht, kann die heuti¬ 
gen Gefahren für das bewährte europäi¬ 
sche Alltagsgleichgewicht zwischen Ob¬ 
rigkeit und mündigem Bürger abschätzen, 
wenn durch Rauch- und Alkohol verbot 
und Mehrwertsteuer und Verspottung der 
Lufthoheit über den Stammtischen und 
Verurteilung sogenannter populistischer 
Äußerungen die europaweite Gasthaus¬ 
und ötYentliche Vereinskultur eines bisher 
auch integrationsfördernden Miteinan¬ 
ders auf handwerklicher Ebene unterbun¬ 
den wird. Denn viele ländliche Vereine 


selbst da verkümmert, wo sie als natürli¬ 
che Begabung ursprünglich noch vorhan¬ 
den war. 

Die anerzogene Intelligenz 

Da Bildungsinteressierte in ihrer Frei¬ 
zeit meist aufgrund ihrer Motivierung viel 
schneller und umfangreicher privat über 
Fachbücher und die Wikipedia im Inter¬ 
net von Fall zu Fall Wissen erwerben als 
über jahrzehntelangen Schulbesuch, ist 
der Schulbesuch zum Zwecke der Wis¬ 
sensvermittlung eher nur noch in den er¬ 
sten Schuljahren, die ohnehin auch als dis¬ 
ziplinierende Kindertagesstätte notwen¬ 
dig sind, zum Vermitteln der Grundlagen 
von Lesen, Schreiben, Rechnen und sy¬ 
stematischem Überblick erforderlich, 
Grundlagen, an die dann privat bei Bedarf 
und Motivation angelagert werden kann. 

ln späteren Schuljahren steht deshalb 
dann eher der Intelligenztest hinsichtlich 
geistiger Leistungsfähigkeit im Vorder¬ 
grund. 
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Bei diesen Intelligenztests der späteren 
Sehuljahre bildet vemiitteltes Wissen weit¬ 
gehend nur den Rahmen für oft künstlich 
verkomplizierte im Kernbereich eines Fa¬ 
ches gelegene Fälle, die über die Lösungs- 
zeitvorgabe die Fähigkeit des Schülers 
testen, sich von nichts Fachübergreifen¬ 
dem während der Arbeit ablenken zu las¬ 
sen und nur genau die gestellte Aufgabe 
zu lösen. 

Das führt dann aber, vom Schüler oft 
noch bis zum Abitur nicht vollständig er¬ 
kannt, letztlich nur deshalb zum guten 
Schulnotenerfolg bei entsprechend ererb¬ 
tem Einfühlungsvermögen und eingeüb¬ 
ter Leistungsfähigkeit in Bezug auf das 
jeweilige Fach, weil die Prüfungsaufgaben 
als Idealfalle nur eines Faches trotz ihrer 
Kompliziertheit in der Regel keine Ent¬ 
scheidung aufgrund persönlicher Mei¬ 
nungsbildung erfordern, wie sie im Alltag 
aufgrund Abwägung mit vielerlei weiteren 
Facherfordernissen und fachübergreifen¬ 
den Umständen als intelligentes Verhal¬ 
tendem selbständigen Unternehmer oder 
Managereines größeren Betriebs von der 
Lcbcnswirklichkcit abverlangt wird. 

Selbst unsere Politiker scheinen dies 
inzwischen erkannt zu haben und verkür¬ 
zen, um Geld zu sparen, derzeit gerade die 
spätere Gymnasialzeit, die im Verhältnis zu 
anderen europäischen Staaten bisher als 
bloße Ausdehnung des Austestens von 
Fachbegabung und und im Ergebnis eher 
nur körperlicher Leistungsfähigkeit im 
geistigen Bereich in der Regel wohl allzu 
lange vom Erlernen der Erfordernissen des 
Abwägens und des Aufwandbeschrän- 
kenkönnens der Lebenswirklichkeit abge¬ 
halten hat. 

Wer allerdings heute als Erwachsener 
nur mit dem Auto zwischen Neubaubüro¬ 
turm und Neubauvorstadtsiedlung mit 
Supermarkt, Tankstelle und Schule für die 
Kinder hin und her pendelt und im Inter¬ 
net nur die deutschsprachigen Chats ge¬ 
wohnt ist, ist, selbst wenn er rund um die 
Uhr Radionachrichten hört, mit allen sei¬ 
nen Gewohnheiten in der Regel nur noch 
auf eine neue einheimische Nachkriegsle¬ 
bensweise beschränkt, die selbst den ei¬ 
genen Vorfahren schon reichlich abgeho¬ 
ben vom Nomialen und als seltsam fremd¬ 
artig bezüglich der weißen Ringe um Städ¬ 
te und Dörfer in der Landschaft erschie¬ 
nen wäre. 

Umgekehrt stehen dann auch den heu¬ 
tigen Nachkommen der früheren Einhei¬ 
mischen die Ufos und Aliens manchmal 
schon gefühlsmäßig näher als der chaoti¬ 
sche Rest der Welt von sieben Milliarden 
Mensehen mit den vielen überllüssigcn 
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herkömmlichen Gepllogenheiten und 
Sachzwängen. 

Die Intelligenz der Ufos 

Das zeigt sich vielleicht schon an fol¬ 
genden äußeren Umständen: 

Ebenso wie meist auch unsere Neubau¬ 
vorstadtsiedlungen wirken auch die be¬ 
schriebenen Ufos weitgehend schnörkel¬ 
los und nüchtern durchkonstruiert. 

Da noch nicht alt genug, wirken auch 
die Neubausiedlungen trotz vielerlei ein¬ 
gebundenem Grün noch recht abgehoben 
von der Landschaftswirklichkeit, fast wie 
ein fremdes Ufo. 

Ebenso wenig wie bei einem Ufo, das 
am Himmel seine Kreise zieht, ist auch bei 
uns nicht zu erkennen, welches Ziel ei¬ 
gentlich angestrebt wird. Soll alles so wei¬ 
tergehen, bis in Mi lliarden Jahren die Son¬ 
ne die Erde frisst? 

Allenfalls die Kornkreise der Ufos be¬ 
wirken eine künstlerische Aussage. 

Die könnte allerdings in Verbindung mit 
dem Umstand, dass keine Kontaktaufnah- 
mc offizieller Art durch Landungoder über 
Rundfunk und Fernsehen bekannt ist, auf 
Dekadenz hindeuten, etwa in der Art, wie 
Thomas Mann in den Buddenbrooks dar¬ 
stellt, erst komme der Kaufmann, dann der 
Jurist und schließlich der Künstler im Nie¬ 
dergang einer Familie. 

Auch H. G. Wells’ Zeitmaschine geht in 
diese Richtung, wenn ein hübsches End¬ 
zeitmädchen dem Zeitreisenden eine Blu¬ 
me in die Hand drückt, aber zunächst wie 
alle anderen Oberllächenbewohner recht 
gleichgültig nicht erkennt, dass alle von 
einstigen unterirdischen Halbaffenmecha- 
nikern als Nahrungsmittelresei-ve gehalten 
werden. 

Aber vielleicht unterscheiden wir uns 
in dieser Hinsicht auch nicht mehr allzu 
sehr von den Kornkreise bewirkenden 
Ufos. 

Normalerweise gehen wir jedoch davon 
aus, dass Ufos intelligent sein müssen, 
weil sie in unserem Luftraum nach Belie¬ 
ben mit für uns unerreichbaren Geschwin¬ 
digkeiten geräuschlos manövrieren kön¬ 
nen, obwohl das eigentlich Dekadenz auch 
nicht völlig ausschließt, wenn etwa irgend¬ 
eine unverwüstliche Technik von Vorfah¬ 
ren von den Nachfahren einfach gedan¬ 
kenlos weiter benutzt würde. 

Ein roboterhaftes Verhalten kann man 
aber den beschriebenen Ufos bisher je¬ 
denfalls noch nicht eindeutig unterstel¬ 
len. 

Einiges ließe sich vielleicht doch noch 
aus den Ufobcschrcibungcn deuten. 
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Ist das Ufo flacher, könnte das auf den 
normalen Aufenthalt auf einer Planeten- 
obertläche oder deren Luftraum hindeu¬ 
ten. 

Ob aber eine Kugelform dann auf einen 
ständigen Aufenthalt im Weltraum hin¬ 
deutet, ist ungewiss, da das Ufo ja auch 
in ein Meer auf seinem Heimatplaneten 
eintauchen könnte, dann die Insassen als 
Meeresbewohner überall hinausschwim¬ 
men könnten. 

Ansonsten gilt für ein Ufo bezüglich der 
Intelligenz, wie zuvor beim Menschen er¬ 
örtert, entweder ist es selbständig oder 
ferngesteuert. Im letzteren Fall könnte es 
auch einfach eine Linbcmamitc Sonde sein, 
im ersteren Fall ein recht selbständiger 
Computer. 

Einem solchen Computer könnte auch 
das Landen oder eine Kontaktaufnahme 
verboten sein, damit er von etwaigen Pla¬ 
netenbewohnern nicht auseinanderge¬ 
nommen werden kann. 

Ob die gesichteten Ufos intelligenzmä¬ 
ßig schon die Krone der Schöpfung sein 
können, ist zweifelhaft. 

Schon wenn man sich gedanklich auf 
einen Weltraum mit hundert Milliarden 
Milchstraßen zu je ca. vierhundert Milli¬ 
arden Sonnen beschränkt, ergibt sich die 
Wahrscheinlichkeit sehr vieler Alien- und 
Ufoplaneten. Sonst wäre unsere Art von 
Welt der nur immer ca. hundert Atomarten 
echt unheimlich. 

Theoretisch ist es dann natürlich nicht 
unmöglich, dass wir die derzeitigen Spit¬ 
zenreitereinerdiesbezüglichen geleitzug¬ 
artigen Entwicklung befähigter Aliens 
sind. Das ist aber wegen der wahrschein¬ 
lich großen Anzahl von Alienplaneten sehr 
unwahrscheinlich. 

Bedenkt man, welche Fortschritte wir 
allein in den letzten 200 Jahren gemacht 
haben, ist cs auch noch unwahrschein¬ 
lich, dass nicht schon viele Alienplaneten 
längst vor Millionen Jahren absoluten 
Foitschritt erreicht haben. 

Dann stellt sich die Frage, warum sie 
sich nicht einfach bemerkbar machen. 

Warum absolute Intelligenz zur Nicht¬ 
einmischung führt, können wir nicht wis¬ 
sen. 

Aber wir können vermuten, dass abso¬ 
lute Intelligenz ein Zustand ist. bei dem 
das Herumtliegen mit Ufosonden zum 
Zwecke des Erkundens überllüssig er¬ 
scheint, Ufos also wohl vermutlich noch 
nicht Intelligenz pur sind. 
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Reise zum Roswell UFO Festival 

und weiteren interessanten Stätten in New Mexico, USA, 
mit dem Autor Alexander Knörr 
7-tägige Rundreise vom 01. bis 08. Juli 2012 

Erleben Sie zusammen mit dem Autor Alexander Knörr die Faszination des Roswell UFO Festival 
und weiterer interessanter Stätten New Mexicos in einer einzigartigen Reise! 

Vorläufiger Reiseverlauf 

1. Tag: Deutschland - USA 

Flug von Frankfurt/Main in die USA über Dallas, Texas nach Albuquerque, New Mexico. 

2. Tag: Der Weltraum rückt uns näher! 

Heute besuchen wir die White Sands Missile Ranch, das Raumfahrtmuseum von Albuquerque und am Nachmittag das 
Meteorite Museum und sehen somit erstmals „richtige Außerirdische“. 

3. Tag: Albuquerque - Roswell 

Flug von Albuquerque nach Roswell. Übernachtung in Roswell. 

4. Tag: Roswell UFO Festival 

Das Highlight unserer Reise: Das Roswell UFO Festival. Dieses bietet eine atemberaubende Vielfältigkeit. Es gibt eine 
Reihe Vorträge von prominenten UFO-Forschern. Übernachtung in Roswell. 

5. Tag: Roswell-Absturzstelle und ÜFO-Museum 

Den Vormittag verbringen wir an der Original-Absturzstelle, ander 1947 ein außerirdisches Raumschiff abgestürzt sein 
soll. Am Nachmittag besuchen wir nach unserer Rückkehr das ÜFO-Museum und erhalten somit noch einmal einen 
universellen Eindruck von den Ereignissen von 1947 und von dem Hype, den Roswell seitdem umgibt. 

6. Tag: Carlsbad 

Heute besuchen wir auf einem Ganztagesausflug die größten Höhlensysteme New Mexicos in Carlsbad. Angeblich 
sollen diese Höhlen unterirdisch bis in die legendenumwobenen Höhlen Südamerikas reichen, die teilweise künstlich vor 
Jahrtausenden angelegt wurden und in denen Hinterlassenschaften der Astronautengötter zu finden sein sollen. 

7. Tag: Roswell - Dallas - Frankfurt 
Ankunft am 8. Juli 2012 

Änderungen des Reiseverlaufs unter Vorbehalt! 

Unsere Inklusivleistunaen : 

Zug zum Flug 2. Klasse 

Linienflug mit American Airlines, Delta Airlines oder Air Berlin ab Düsseldorf in der Economy Class in die USA und 
nach Deutschland (Zubringerflüge aus Österreich, der Schweiz oder anderen deutschen Städten auf Anfrage und qeqen 
Aufpreis) 

Linienflüge mit regionalen Airlines nach Roswell und Albuquerque 
Reisebegleitung durch den Autor Alexander Knörr 

Ein Buchpräsent des Autors (aus der Auswahl seiner bisher erschienenen Bücher und Anthologien) 

Termin: 01. bis 08. Juli 2012 

Preis pro Person: 2699,00 Euro Einzelzimmerzuschlag: 289,00 Euro 

Mindestteilnehmerzahl: 10 Personen (bei abweichender Teilnehmerzahl behalten wir uns eine Preisanpassung oder 
Stornierung der Reise bis 30 Tage vor Reisebeginn vor) 

Es gelten die Geschäftsbedingungen des Reiseveranstalters. 

Bitte beachten Sie, dass zur Einreise in die USA eine gebührenpflichtige Einreisegenehmigung (ESTA) 
erforderlich ist, welche von jedem Reisenden persönlich via Internet beantragt werden muss. 

Reiseanmeldung an: 

Alexander Knörr Tel: 0049/1788055091 

Georg-Bleibtreu-Straße 6 Email: alexander.knoerr@web.de 

D-46509 Xanten www.alexander-knoerr.de 
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1 Integrales evolutionäres Denken | 
Philosophische Implikationen der Quantentheorie 

Teil 4: Neue Erfahrungen mit der Quantenphilosophie 

von Dr. Jens Waldeck 


V^orscliau: Für die Untersuchung des UFO-Phänomens verfügen die forschenden Mitglieder der einschlägigen Organisationen 
zumeist überausgezeichnete naturwissenschaftliche V^orkenntnisse um effiziente Arbeit zu leisten. Psychologische Aspekte, 
wie beispielsweise bei einem Entführungsszenario, können manchmal jedoch nur unvollkommen berücksichtigt werden. Uber 
das Grenzgebiet der INeuropsychologie erfahren wir hier in letzter Zeit neue Impulse, insbesondere durch den Neurowissen¬ 
schaftler Jason W. Brown. Es sind dies Denkimpulse, ausgehend von den Quantenphysikern, wie Werner Heisenberg, Richard 
Feynman oder Wolfgang Pauli, die eine Art von Quantenphilosophie begründen, die sogar in unserem Alltag - wenn auch nur 
zögerlich - Platz greift. Inden bisher dargestellten Übungen konnten wir bereits Nutzen für unsere kommende Forschungsar¬ 
beitziehen. Die Geschichten in dieser Ausgabe mögen dazu beitragen, die neue Denkweise einer Quantenphilosophie weiter zu 
fördern, unseren Erkenntnishorizont zu erweitern, so dass der Fokus der Wahrnehmung in Welten vorzustoßen vermag, die 


noch nie ein Mensch zuvor gesehen hat, 

Vorwort 

Geistige Flexibilität 

Verehrte Leserinnen und Leser, während 
meines Studiums der Geistes- und Natur¬ 
wissenschaften an der Johann-Wolfgang- 
Goethe-Universität in Frankfurt machte 
folgende kleine Geschichte die Runde: 
Wenn jemand zu Gott spricht, dann nennt 
man es Beten. Wenn Gott zu Jemandem 
spricht, dann nennt man es eine Psycho¬ 
se. 

Als ich mich im Rahmen meines Medi¬ 
zinstudiums mit dem Fachgebiet der Klini¬ 
schen Psychologie auseinandersetzte, 
hatte sich an dieser Auffassung nichts 
Wesentliches verändert. Noch immer gin¬ 
gen viele Professoren und Studenten von 
der Vorstellung aus, wonach beispielswei¬ 
se Menschen, die von einer Verbindung 
mit den Freunden auf der anderen Seite 
berichten, am besten in den Einrichtun¬ 
gen der Psychiatrie aufgehoben seien. 
Selbst in der UFO-Szene musste ich die 
Erfahrung machen, dass es oftmals heftig 
zur Sache gehen kann, wenn das Gespräch 
auf Menschen kommt, die behaupten, 
Kontakt mit Außerirdischen zu haben. „Se¬ 
riöse UFO-Forschung befasst sich nicht 
mit solchem esoterischen Kram!“ das 
sind noch die harmlosesten Formulierun¬ 
gen, die ich zu hören bekam. Selbst Men¬ 
schen auf einem akademischen Bildungs¬ 
niveau sind vor einem Abgleiten in eine 
solche Rambo-Rhetorik nicht immer gefeit. 
So meinte ein Bekannter am Institut für 


Geschichte der Naturwissenschaften an 
der Frankfurter Uni zum Thema Entfüh¬ 
rung durch Außerirdische einmal lapidar; 
„Die sindjakrank!‘‘ 

Vielleicht, liebe Leserin, lieber Leser, ist 
beim einen oder anderen von Ihnen der 
Eindruck entstanden, es müsse sich um 
einen völlig bornierten Forscher handeln, 
der sich ausschließlich dem Mainstream 
auf seinem Gebiet verpflichtet fühlte. 

Tatsächlich beschäftige er sich Jedoch 
mit Problemen, wie Emergenz. Beim The¬ 
ma Emergenz gehen wir der Frage nach, 
wie etwas völlig Neues entstehen kann, 
wie beispielsweise Lebendiges aus toter 
Materie. Nichts an der Materie, so sagen 
die Emergenz-Theoretiker, weist auf einen 
Entwicklungsprozess hin, der in einem 
Lebewesen endet. Nicht einmal die Mög¬ 
lichkeit. dass so etwas wie Leben entste¬ 
hen könnte ist absehbar, wenn ich einen 
Klumpen Materie vor mir habe. Anders 
formuliert, die Existenz von Leben ist nieht 
aufgrund der Existenz von Materie ableit¬ 
bar. Umgangssprachlich sagen wir, nie¬ 
mand der ein Stück Materie vor sich hat, 
kann sich ausrechnen, dass da Leben ent¬ 
stehen könnte. Wie weit wir uns damit 
bereits von der üblichen Vorstellung ent¬ 
fernt haben, konnte ich erfalu'en, als mir in 
einem Seminar über Emergenz im Rahmen 
der Quantenkosmologie einmal die Frage 
gestellt wurde: „Kann man da etwas aus¬ 
rechnen?“ 

Nun, Physiker möchten immer gern et¬ 
was ausrechnen, denn sie sind in der 
Hauptsache mit Zahlen befasst. Aber 
schon Burkhard Heim, ein genialer deut¬ 


scher Physiker und Entwickler einer ein¬ 
heitlichen Quantenfeldtheorie, konnte fest¬ 
stellen, dass sich nicht alles in Zahlen fas¬ 
sen lässt. Von Gegebenheiten, auf die sich 
keine mathematische Formel, kein Algo¬ 
rithmus anwenden lässt, sagen wir auch, 
hier besteht eine nichtalgorithmische 
Komplexität. Kurz, dem Unberechenba¬ 
ren, das mathematisch nicht durch Zahlen 
ausgedrückt werden kann, schreiben wir 
eine nichtalgorithmische Komplexität zu. 

Weniger im Bereich der Physik, Jedoch 
im täglichen Leben haben wir damit Jedoch 
kaum Schwierigkeiten. So lässt sich für 
Gegebenheiten, wie Freiheit oder Musik 
in meiner Welt keine mathematisehen For¬ 
meln finden, die solehe Dinge in befriedi¬ 
gender Weise besehreiben könnten. An- 
sehaulich ausgedrückt, Musikstücke las¬ 
sen sich sprachlich meist nur \w\{ qualita¬ 
tiven Begriffen erfassen. Quantitative 
Begriffe, bei denen Zahlen eine Rolle spie¬ 
len, wie beispielsweise das Tempo eines 
Liedes, lassen sieh allenfalls in besehränk- 
tem Maße anwenden. Quantitative, das 
heißt auf Zahlen aufbauende Begriftlich- 
keiten können daher meine Walirnehmung 
der Welt in bestimmter Hinsieht einsehrän- 
ken, wenn ieh nieht aueh Qualitatives zu¬ 
lasse. 

„Die Grenzen unserer Sprache sind die 
Grenzen unserer Welt“, sagt bereits Lud¬ 
wig von Wittgenstein in seinem Logi¬ 
schen Traktat. 

Der Psychologe spricht von einschrän¬ 
kenden Glaubenssätzen, die unser aller 
Weltbild bestimmen. Ein erster Schritt zu 
geistigen Flexibilität ist, derartige Glau- 
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benssätze zu erkennen. Und als Fallennitt- 
1er in Sachen UFOs benötigen wir eine 
solche geistige Flexibilität in verstärktem 
Maße. Ansonsten könnte es sein, dass wir 
wiehtige Aspekte unseres Forsehungsfel- 
des ausgrenzten - mit den eventuellen 
Folgen des Stillstandes, der Stagnation. 

Das Th em a Abd ukt i on 

Liebe Leserin, lieber Leser! Geistige 
Flexibilität - ich habe es bereits ange¬ 
deutet - stellt eine unabdingbare Eigen¬ 
schaft eines Fallermittlers dar, wenn die¬ 
ser erfolgreiche UFO-Forschung betrei¬ 
ben will. Das gilt natürlieh nieht nur für 
die UFO-Forschung, sondern auch für 
andere Bereiche, an denen Wissensehaft 
an ihre Grenzen stößt. Das ist beispiels¬ 
weise bei der Parapsychologie der Fall. 
Das wissenschaftliehe Fachgebiet der Pa¬ 
rapsychologie wird an einigen Universi¬ 
täten betrieben und stellt buchstäblich 
eine Grenzwissenschaft dar. Neben den 
Grenzen des wissenschaftlich Vorstellba¬ 
ren bekommen wir es auch in einem grö¬ 
ßeren Rahmen mit einsehränkenden Glau¬ 
bensvorstellungen zu tun. Glaubenssät¬ 
ze, die uns sagen, was als wissenschaft¬ 
lieh gilt und was nicht. Glaubenssätze, so 
fest gefügt, dass allein die Vorstellung, 
diese außer Kraft zu setzen, oft als Sakri¬ 
leg empfunden wird, das einen Forscher 
in den Augen der Mainstream-Wissen¬ 
schaftler disqualifizieren kann. Vielleicht 
kennen Sie ja die Untersuchungen von 
Rima Laibow, Fachärztin für Psychiatrie, 
zur Psyehologie von Entführungsopfern? 
Das sind Menschen, die uns schildern, wie 
sie von Außerirdischen entführt wurden. 
Es stellt sich hierbei die Frage, was ist an 
solchen Abduktionen dran? Liegen die¬ 
sen Erlebnissen irgendwelche Fakten zu¬ 
grunde? Rima Laibow stellte bei ihren Stu¬ 
dien fest, dass viele der Abduzierten an 
einem posttraumatisehen Stresssyndrom 
(abgekürzt PTSD) litten. Die klinische Psy¬ 
chologie hat herausgefunden, dass PTSD 
körperliche Auswirkungen hat, die sich 
objektiv messen lassen. Angstattacken, 
Sehlafstörungen und vieles mehr lassen 
sich über physiologische Parameter (wie 
beispielsweise plötzliche Blutdruekerhö- 
hung) eindeutig nachweisen. So ist be¬ 
kannt, dass Soldaten nach Einsätzen in 
Afghanistan an PTSD litten. Dies gilt aueh 
für Menschen, die beispielsweise in den 
Stollen von Bergwerken verschüttet wa¬ 
ren oder naeh einem Verkehrsunfall. Um 
der Entstehung eines PTSD vorzubeugen, 
gehört es nach einem schweren Unfall 
heutzutage zur ärztlichen Standardproze- 

Nr. 71, November 2011 


dur, den Betroffenen in ein künstliches 
Koma zu versetzen. Man vermeidet damit, 
dass sieh das erlittene Trauma in irgend¬ 
einer Form im Langzeitgedächtnis festset¬ 
zen kann. Anders gewendet, das Unfall- 
gesehehen wird nicht mehr erinnert, da 
solche Erinnerungen weitgehend als ge- 
löseht gelten. Es hat sich andererseits 
herausgestellt, dass dem PTSD in Jedem 
Falle ein ,echtes‘ Gesehehenzugrunde lie¬ 
gen muss. Erinnerungen im Umfeld des 
PTSD sind immer sachbezogen. Das be¬ 
deutet, es liegen reale Ereignisse zugrun¬ 
de. Sogenannte ,falsehe Erinnerungeif 
sind ausgesehlossen - so etwas wie ein 
eingebildetes Geschehen liegt nie vor. 
Übrigens kann man sich in den USA ge¬ 
gen Entführungen durch Außerirdische 
versichern lassen. Im Streitfälle erkennt 
Jedes Gericht die Sache mit dem PTSD als 
Beweis für eine Entführung an. So etwas 
vermag allerdings die G laubenssätze eines 
skeptisehen Psychologen nieht zu er¬ 
schüttern. Ieh hatte vor einiger Zeit eine 
Veröffentlichung im Internet gelesen, wo¬ 
nach Entführungsopfer generell an einem 
,False Memory Syndrom‘ leiden sollen, 
also über ,falsche Erinnerungeif verfü¬ 
gen. 

Die Beweisführung verläuft in dieser 
psyehologischen Studie folgendermaßen: 

- Abduzierte zeigen PTSD. 

- Allerdings gibt es so etwas, wie Ab¬ 
duktionen dureh Außerirdische nicht. 

- Daher muss es sich um sogenannte 
falsche Erinnerungen handeln. 

Die Studie beweist daher folgendes; 

- Bei den angebliehen Entführungen 
handelt es sich um falsche Erinnerungen! 

- Diese sind ausnahmsweise mit PTSD 
verbunden. 

Somit ist eindeutig bewiesen: 

- Abduktionserlebnisse sind reine Fik¬ 
tion! 

Wie Sie vielleieht bemerkt haben, wider¬ 
spricht diese Art der Beweisführung der 
üblichen Logik beim wissenschaftlichen 
Arbeiten. Das bedeutet, ich setze als An¬ 
nahme bereits voraus, was ich eigentlich 
erst beweisen will, nämlich die Nichtexi¬ 
stenz von Entführungen. 

Glaubenssätze 

Ungeachtet der Tatsache, ob nun ein¬ 
schränkend oder nicht, können Glaubens- 
sälze tief verwurzelt sein. Glauben bedeu¬ 
tet hier, von etwas auszugehen ohne ei¬ 
nen Beweis. Es ist die Unverbrüchlichkeit, 
die einen solchen Glauben auszeichnet. 
Carl Raimund Popper berichtet uns. dass 
besonders Wissenschaftler oft dazu nei¬ 


gen, ihren Glauben durch sogenannte Im¬ 
munisierungsstrategien zu verteidigen. 
Ieh habe während meiner Psychiatrieaus¬ 
bildung von Studien gehört, die beweisen 
sollen, dass die klassische Psychoanaly¬ 
se nach Sigmund Freud völlig unwirksam 
sein soll. Ein überzeugter Psychoanalyti¬ 
ker, der an dem klassisehen Modell unbe¬ 
dingt festhalten möchte, wird uns meist 
antworten, die Unwirksamkeit dieser Psy- 
chotechnik ergibt sich in Jedem Falle dar¬ 
aus, dass der betroffene Patient einen 
Widerstand gegen das Verfahren aufge¬ 
baut habe. Sobald der Widerstand aufge¬ 
geben werde, kann die Psychoanalyse ihre 
heilende Wirkung entfalten. 

Im Umfeld der UFO-Forschung haben 
Sie es oft mit dem sogenannten Skeptiker 
zu tun, der sämtliche Grenzphänomene 
wegerklären möchte, die nicht in sein 
Weltbild passen. 

Salopp ausgedrüekt gilt, der ,brave‘ 
Skeptiker ist der Überzeugung: 

- Alle UFOs sind Heißluftballons. 

- Alle Entführungsopfer durch Außerir- 
dische halluzinieren. 

- Alle runden leuchtenden Gebilde auf 
Fotos (Orbs) sind Flecken auf dem Objek¬ 
tiv. 

Vielleicht fragen Sie sich, warum Glau¬ 
benssätze so hartnäckig sind. Verhaltens- 
tbrscher gehen davon aus, dass Glaubens¬ 
sätze wahrscheinlich eine Schutzfunktion 
haben. Wir gehen auf eine bestimmte Wei¬ 
se mit der Welt um, und wir haben damit in 
dieser Welt bisher ganz gut überlebt. Da¬ 
her ist es ratsam, unseren besonderen 
Umgang mit der Welt auch weiterhin zu 
pllegen. Dies ist tief in uns verankert. Das 
mit der Sehutzfunktion durch Glaubens¬ 
sätze gilt es immer zu bedenken, wenn Sie 
diese außer Kraft setzen oder verändern 
möehten. Sie können sich beispielsweise 
die folgende Frage stellen, wenn Sie glau¬ 
bensverändernd arbeiten möchten: 

- Was in meiner Welt möchte ich los¬ 
werden? 

- Was möchte ich behalten? 

- Was möchte ich neues in meine Welt 
hinein nehmen? 

- Was sollte besser draußen bleiben? 

Verehrte Leserin, verehrter Leser! 

Lassen Sie sich nicht täuschen, glau¬ 
bensverändernde Psychotechniken kön¬ 
nen äußerst wirksam sein. Dies haben Sek¬ 
ten wie Scientology hinreichend bewie¬ 
sen. Ich kannte vor etwa 32 Jahren eine 
Psyehologiestudentin, die trotz ihrer, Vor- 
bildung‘ in die Scientology-Sekte geriet, 
wogegen damals kaum Jemand vermoeh- 
te, etwas dagegen zu unternehmen. 

Wie Sic mit Glaubenssätzen umgehen 
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können, um Ihre Wahrnehmung - insbe¬ 
sondere als Fallermilller - zu schärfen, 
damit hallen wir uns in der letzten Ausga¬ 
be des DGF bereits übungsmäßig beschäf¬ 
tigt. Wir versuchten unter anderem den 
sogenannten inneren Dialog für eine be¬ 
stimmte Zeit abzuslellen. Wenn Ihnen bei¬ 
spielsweise jemand etwas Unglaubliches 
berichtet, dann setzt sich zumeist sofort 
das eigene Gedankenkarussell in Bewe¬ 
gung. Sie beschäftigen sich mit Ihrer ei¬ 
genen Meinung, formulieren vielleicht fVir 
sich Ihre Einwände. Diese Einwände mö¬ 
gen durchaus berechtigt sein, sie stören 
Jedoch den Informationslluss häufig in 
einer Weise, dass Sic der Erzählung des 
Anderen kaum mehr richtig zu folgen ver¬ 
mögen. Ein innerlich gesprochenes 
„Slopp!'‘ kann hier, wie wir in der vorigen 
Folge gezeigt haben, Wunder wirken und 
den eigenen störenden Gedankenfluss 
unterbinden oder zumindest dämpfen. 
Eine andere Maßnahme ist der Slandpunkl- 
wechsel. Das heißt, ich versuche eine Sa¬ 
che mit den Augen des Anderen zu sehen, 
seine Glaubenssätze, sein Weltbild zu¬ 
grunde zu legen. Beim eigenen Stand¬ 
punktwechsel kann es helfen, ,so zu tun 
als ob‘ der Andere mit seinen Glaubens¬ 
sätzen richtig liegt. - Was wäre wenn die¬ 
ser Andere Recht hätte? Für mich hat sich 
während meines Studiums der Philosophie 
die Haltung des Mathematikers bewährt, 
wonach Glaubenssätze mehr im Sinne von 
Axiomen oder Hypothesen gesehen wer¬ 
den, denn als Wahrheiten. Wenden wir 
uns nun einigen 1 mplikalionen der Denk¬ 
weise großer Quanlenphysiker zu, Impli¬ 
kationen die sich nicht nur auf die Philo¬ 
sophie, sondern auch auf die Weltbilder 
der Psychologen und Neurowissenschaft¬ 
ler auszuwirken beginnen. 

Einleitung 

Seitdem die Reihe über Integrales Evo¬ 
lutionäres Denken im DEGUFORUM er¬ 
schienen ist, konnten Interessierte durch 
die Übungen positive Erfahrungen nicht 
nur hinsichtlich ihrer Wahrnehmungsfä¬ 
higkeit sammeln, sondern gleichsam als 
Nebeneffekl, auch bei ihren Fähigkeiten 
zu handeln einiges optimieren. Für den 
Fallermilller ist das ganz allgemein der 
Umgang mit Informalionsmalerial zum 
UFO-Phänomen, aber auch zu verwand¬ 
ten Phänomenen der Grenzwissenschaft, 
wie Orbs beziehungsweise Plasmakugeln, 
wie wir sie aus einem 12 Kilometer langen 
in Norwegen gelegenen Gebirgstal mit 
dem Namen llessdalen kennen, wo auf 
streng nalurwisscnschafllieber Grundlage 
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gearbeitet wird. Auch die Weiler- und 
Neuentwicklung bestimmter Strategien, 
wie die oben angedeulele Möglichkeit, 
Glaubenssätze als Hypothesen, das heißt, 
Annahmen zu betrachten, könnte man 
bereits als eine Verallgemeinerung in den 
Auswirkungen der Übungen betrachten. 
Kurz, unsere Übungen haben die Auswir¬ 
kung einer Generalisierung. Eine weitere 
überraschende Feststellung konnte dahin¬ 
gehend gemacht werden, dass nicht nur 
die praktische Durchführung der Übun¬ 
gen ihr Ergebnis zeitigt. Vielmehr war es 
bereits der einleitende Metakommentar zu 
den Übungen, das heißt, die Erörterun¬ 
gen, warum die Übungen so funktionie¬ 
ren, wie sie funktionieren und die Darstel¬ 
lung der Entwicklungsgeschichte zu die¬ 
sen Übungen, was dem Programm eine 
zusätzliche Dynamik verlieh. Warum dies 
so ist, das ist noch weitgehend uner¬ 
forscht. Man kann lediglich folgendes 
sagen, die praktische Durchführung einer 
Übung und der Metakommentar zu einer 
Übung, das Über-die-Übung-Sprechen 
scheinen sich gegenseitig zu verstärken. 

Von daher erscheint es mir ziellührcnd, 
im Folgenden nicht nur Anweisungen zur 
Ausführung der Übungen zu geben, son¬ 
dern auch Geschichten hierüber zu erzäh¬ 
len, Metaphern wie wir sie als Gleichnisse 
auch aus der Kulluranthropologie kennen. 
Und hier gibt es immer wieder - auch wäh¬ 
rend der Zeit, in der diese Artikelserie ent¬ 
steht - Neues nicht nur aus derQuanlen- 
kosmologie, sondern auch aus den Neu¬ 
ro Wissenschaften, den Kognilionswissen- 
schaflen, der Psychologie und sogar der 
Interpretation aller buddhistischer Texte 
zu berichten. Die kommt letztlich auch der 
Erkenntnis über das Außerirdische zugu¬ 
te, das worauf beispielsweise die DEGUFO 
ihren Fokus lenkt - ohne ideologische 
Scheuklappen. 

Eine kleine Geschichte zur 
quantenphysikalischen 
Denkweise 

Buddhistische Texte und Quantenphy¬ 
sik 

Allen buddhistischen Texten wie wir sie 
beispielsweise in den tibetischen Lehren 
des Dzogchen (auf Deutsch Die Große 
Vüllkomiuenheit) finden, können wir Aus¬ 
sagen entnehmen, wie „Die Well ist eine 
Illusion“ oder im indischen Sprachraum 
Äußerungen, wie „Alles ist Maya“. Aber 
auch in unserer neueren Zeit finden w ir 
bei großen Physikern wie Einstein, Berner- 
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klingen wie „Die Zeit ist eine Illusion - 
aber eine recht hartnäckige!“ 

Quanlenphysiker sprechen in ihrem 
Wellmodell gar von virtuellen Teilchen. 
Physikerinnen und Physiker können sol¬ 
che Teilchen nicht messen, was bedeutet, 
sie existieren im Sinne der Physik gar 
nicht, vergleichbar mit einer Illusion. Sol¬ 
chen oft als Geisterteilchen bezeichnelen 
Gegebenheiten können Jedoch ganz kon¬ 
krete Wirkungen entfallen, wenn sie auf 
real existierende, das heißt, ,echte‘ Teil¬ 
chen treffen. Einstein verband mit solche 
Gegebenheiten am Rande der Existenz 
auch die Vorstellung von den ,spukhaf¬ 
ten FernwirkungeiT. Nun, letztlich findet 
man sich in die Lage des Parapsycholo¬ 
gen versetzt, der das Pollergeislphänomen 
untersuchen und aufklären soll, messtech¬ 
nisch Jedoch keine Ursache ausmachen 
kann. 

Computertechnik und Quantenphysik 

Pollergeislphänomene mögen seltene 
Phänomene sein und lassen sich von da¬ 
her in unserem Alllag an den Rand drän¬ 
gen, das heißt, marginalisieren. Kann man 
bei solchen Erscheinungen diese einfach 
unberücksichtigt lassen, so lassen sich 
sogenannte virtuelle Wellen derCompu- 
lerspiele nicht mehr so einfach ignorieren. 
Flugsimulatoren beispielsweise gaukeln 
uns eine Well vor, in der wir im Cockpit 
einer Boeing 707 sitzen und zum Landean¬ 
flug auf einem virtuellen Flughafen ansel- 
zen. In Rennwagensimulaloren können wir 
in die Fußstapfen von Michael Schuma¬ 
cher steigen und uns mit anderen ,Renn- 
fahrerif im Internet messen. Virlualisie- 
rung gehl heule sogar noch einen Schrill 
weiter. Ich kenne kaum jemanden, der in 
unserer Gegenwart nicht mit Compuler- 
technologie in irgendeiner Weise zu tun 
hat. Wenn Sie sich einen PC angeschaffl 
haben sollten, dann kommen Sie im We¬ 
sentlichen mit zwei Kategorien in Berüh¬ 
rung, der Hard- und der Software. Die 
Hardware ist das, was sich als Materie 
manifestiert. Salopp ausgedrückl ist es 
das, was ,kaputt gehl\ sollte Ihnen ein¬ 
mal etwas herunterfallen. Alles ist fest 
vorgegeben, wie beispielsweise die Ver¬ 
drahtung der elektronischen Schaltkreise. 
Die Software hingegen ist immaterieller 
Natur, nicht greifbar. Sie interagiert mit der 
Hardware Ihres Computers. Sollwarean- 
wendungen, wie ein Texlverarbeilungspro- 
gramm sind beliebig veränderbar, gleich¬ 
sam der weiche Anteil an einem PC. Der 
neue Virlualisierungsschrill, den man heu¬ 
le zunehmend gehl, das ist das, was in 
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einem PC normalerweise in 1 lardware ge¬ 
gossen ist, ebenfalls als Software auszu- 
lühren. Dieses Soflwareprodukl bezeich¬ 
net man dann als einen virtuellen PC. Ein 
viilLiellerPC funktioniert im Prinzip wie ein 
,echler‘ PC, der aus materiell gefertigten 
Bauelementen besteht, mit der Ausnahme, 
dass hier solche materiellen Komponen¬ 
ten, die man in die Hand nehmen kann, 
nicht existieren. Das faszinierende hier¬ 
bei ist, dass eine Anwendungssoftware, 
wie eine Texlverarbeitung auf einem virtu¬ 
ellen PC genauso gut (wenn nicht gar 
schneller) läuft wie auf einem echten PC. 
Vielleicht möchten Sie selbst einmal Erfah¬ 
rungen mit einem virtuellen PC sammeln? 
Ich selbst habe voretwa 40 Jahren einmal 
einen Atari 2600 in Hardwareausführung 
besessen und hierauf einen der ersten pri¬ 
mitiven Tennisspiele darauf gespielt. Eine 
damals für mich recht aufregende Sache. 
Vor einiger Zeit halte ich mir eine virtuelle 
Software (hllp://www.softonic.de/s/atari- 
emulalor) für dieses Gerät aus dem Inter¬ 
net geladen und das damalige Tennisspiel 
wiederholt. Die Wirkung kam in meiner 
Well einem Gipfelerlebnis, wie ich cs von 
meiner Medilalionserfahrung her kannte, 
recht nahe. Was auch späterhin noch 
blieb, war das Gespür für das, was einem 
in der Quanlenphilosophie als Virtualität 
begegnet, vielleicht am ehesten damit zu 
vergleichen, was die Aborigines in Austra¬ 
lien mit Traumzeit bezeichnen. 

Gehirn und Quantcnphilosophic 

Damit möchte ich auf die Hirnfunklion 
zu .sprechen kommen. Neurowissenschaft¬ 
ler hallen bisher das Gehirn oft mit einem 
Computer verglichen. Wobei der Hard- 
wareanleil der Verschaltung der Neuronen 
entspricht und die Software in Form von 
elektrischen Impulsen das hervorbringt, 
was man mit den kognitiven Fähigkeiten 
verbindet. Wenn auch die Compulerme- 
lapher nur wenig zu einem Verständnis der 
Abläufe im Gehirn beilragen konnte, so 
hofft man doch mit dem zukünftigen Bau 
von Quantencomputern diesem Ziel nä¬ 
herzukommen. Es sollen dann quanlen- 
physikalische Prinzipien besser greifen, so 
da.ss ein solcher Computer dem menschli¬ 
chen Gehirn in seiner Funktion mehr äh¬ 
neln könnte. Man machte bisher die Er¬ 
fahrung, dass die Anwendung quanlen- 
physikalischer Prinzipien manchmal ver¬ 
blüffende Ergebnisse hervorbringen kann, 
doch reicht diese Technologie nicht hin, 
Hirnmodelle zu entwickeln, in denen sich 
eine Art Quanlenphilosophie hinreichend 
durchzusetzen vermag. Den Grund hierfür 


nennt uns Ken Wilber, einer der großen 
Denker in der Tradition der Integralen 
Philosophie. Wenn ich Wilber richtig ver¬ 
standen habe, ist das Weltbild der Quan¬ 
tentheorie ausschließlich auf den Mikro¬ 
bereich der Physik zugeschnitlen. Bewe¬ 
ge ich mich in der Dimension der Biosphä¬ 
re, mit der sich der Biologe beschäftigt, 
dann schließt das den grobsloftlichen 
materiellen Bereich in einem gewissen Gra¬ 
de mit ein. Allerdings kommen nun subti¬ 
lere Eigenschaften, das heißt, feinsloffli- 
ehere Gegebenheiten im Materiellen zu 
Tragen. Wilber spricht hier von subtiler 
Materie. Das hat auch der geniale Physi¬ 
ker und Naturphilosoph Burkhard Heim 
erkannt und die Quantentheorie entspre¬ 
chend erweitert. Anders ausgedrückl, 
Denker wie Heim oder auch der Physiker 
Wolfgang Pauli vertraten ein durch die 
Quantentheorie inspiriertes Weltbild, das 
man als Quantenphilosophie bezeichnen 
kann. Pauli diskutierte sein durch die 
Quantenphysik geprägtes Weltbild mit 
dem Psychologen Carl Gustav Jung. Eine 
dieser fruchtbaren Diskussionen führte 
auf das Phänomen der Synchroniziläl. Die 
transpersonale P.sychologie spricht von 
der Synchroniziläl zweier Ereignisse, wenn 
diese vom Standpunkt der Bedeutungs¬ 
zuweisung in einem Zusammenhang zu 
stehen scheinen. 

Beispiel, ich denke an eine bestimmte 
Person, die mich in diesem Augenblick 
tatsächlich anrufl. Auf der physikalischen 
Ebene mag dies ein Zufall sein. Auf einer 
höheren Sinnebene zeichnet sich .so et¬ 
was wie eine ,lelepalhische‘ Beziehung 
ab. Man kann hier nichts beweisen. Jede 
Form einer Messung in Raum und Zeit 
scheint zu versagen, genauso wie im Falle 
der Quantenphysik bei den virtuellen Tei 1- 
chen. C. G. Jung hat gezeigt, dass man eine 
Art Spürbewusstsein für so etwas entwik- 
keln kann und sich synchrone Ereignisse 
zu häufen scheinen, wenn man besonders 
darauf achtet. Von Wolfgang Pauli weiß 
man zu berichten, dass, wenn er sein Phy- 
siklaborbetral, immer wieder die Glühbir¬ 
nen durchbrannten. Man spricht hier auch 
von einem sinnvollen Zufall. 

Bei einem Bekannten von mir spielen 
sich solche sinnvollen Zufalle immer dann 
ab, wenn er eine der modernen Quarzuh¬ 
ren trägt. Diese sind dann regelmäßig de¬ 
fekt und er verzichtet seitdem ganz auf 
solche Zeitmesser. 

Ausblick 

Verehrte Leserinnen und Leser, Men¬ 
schen, die die Übungen im letzten Teil dic- 


.ser Serie durchgeführt haben, machten die 
Erfahrung, dass so ein kleiner Austlug in 
die Geschichte zur Denkweise großer 
Quanlenphysiker die positiven Wirkung 
ebendieser Übungen verliefen konnten. 
Was bei einem Menschen funktioniert, 
das funktioniert oft auch bei anderen 
Menschen. Die Methode des Geschich¬ 
tenerzählens, die wohl nicht ohne Grund 
auch in unserem Kulturkreis eine lange 
Tradition besitzt, etabliert sich zurzeit im 
Rahmen einer neuen Integralen Didaktik. 
Die Wirkung dieser Methode wird auch 
im Sinne eines ,,accelerateJ learnings", 
eines beschleunigten Lernprozesses aus- 
genulzt. leh wollte Ihnen von daher diese 
neue Sache nicht vorenthalten, die ganz 
allgemein die Entwicklung Ihrer Fähigkei¬ 
ten als erfolgreicher UFO-Forscher bezie¬ 
hungsweise Falleniiilller steigern wird. Es 
verhält sich so, dass diese Form des hirn- 
gerechten Lernens ihre volle Wirkung oft 
erst nach ein paar Wochen entfallet, 
gleichsam in einem zweiten Enlwicklungs- 
schub. 

Wieso das funktioniert? - Neurowis¬ 
senschaftler wie Jason W. Brown (http:// 
en.wikipedia.org/wiki/Jason Walter 
Brown) können Ihnen so etwas beantwor¬ 
ten. Zugleich werden Sie die Erfahrung ma¬ 
chen, dass es eigentlich ganz einfach ist, 
mit der Denkwei.se umzugehen, wie sie 
sich aus der Quantenphilosophie enlwik- 
kell. 

Für den Fall, dass Sie in der Zwischen¬ 
zeit mit SichlLingszeugen von UFOs, Enl- 
ITihrungsopfern oder auch sogenannten 
Konlakllern als Fallermilller konfrontiert 
sein sollten, genügt es, das Molto des 
Entwicklers der klienlenzentrierlen P.sy- 
cholherapie, Carl Rogers (hllp.7/de 
.wikipedia.org/wiki/Aklive.s_Zuhören) im 
Hinterkopf zu behalten, nämlich: 

„Einfühlendes nichlwerlendes Verste¬ 
hen“. 

Alles andere erledigt dann Ihr Subbe- 
wLisslsein. Es erledigt sich alles gleichsam 
wie von selbst - auf eine für Sie geeigne¬ 
te, auf Sie zugeschnitlene Weise. 

Vielen Dank, dass Sie mir bis hierher 
gefolgt sind. 

Ich wünsche Ihnen noch ein besinnli¬ 
ches und erholsames Weihnachtsfesl und 
einen erfolgreichen 
Quantensprung in 
das ganz spezielle 
neue Jahr 2(J 12. 
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Entführungsforscher Budd Hopkins verstorben 

Am2I. August 2011 ist mit Budd Hopkins einer der bedeutendsten Erforscher des Außerirdischen-Entführungsphänomens 



verstorben. 

Wie die von Hopkins selbst ge¬ 
gründete „Intruders Foundations“ 
auf ihrer Internetseite berichtet, 
verstarb Hopkins am 21. August 
2011 um 13:35 Uhr, nachdem er be¬ 
reits seit einigen Wochen in einem 
New Yorker Hospiz betreut worden 
war. Schlussendlich war es eine 
Kombination von Leberkrebs und 
einer Lungenentzündung, von der 
sich Hopkins nicht mehr erholte. 

Der Forscher und Künstler sei 
friedlich und ohne Schmerzen in 
Anwesenheit von Familie und 
Freunden verschieden. 

Geboren 1931 studierte Hopkins 
Malerei und Bildhauerei. Seine 
Werke sind unter anderem im Gug- 
gen he i m- M u seum, H i rs h h oni - M u - 
scLim und im Museum of Modern 
Art ausgestellt. Durch eine eigene 
minutenlange UFO-Sichtung kam 
er 1964 zum eßten Mal mit der U FO- 
Thematik in Berührung und 
schloss sich der ehemaligen UFO- 
Forschungsorganisation „National 
Investigations Committee On Ae- 
rial Phenomena“ (N IC AP) an. 

Durch andere UFO-Zeugen kam 
1 lopkins seit Ende der 1970er Jahre zuneh¬ 
mend mit dem Phänomen der „fehlenden 
Zeit“ („Missing Time“) in Berührung, 
wenn UFO-Zeugen immer wieder von ,,feh- 
lender Zeit“ berichteten. 

Gemeinsam mit Ted Bloecher und der 


BuddHopkins, 1931-2011 
Copyright: intnidersfoundation.org 

Psychologin Aphrodite Clamar begann 
Hopkins diese Berichte unter anderem 
durch den Einsatz von Hypnose zu unter¬ 
suchen und kam dabei zu dem Schluss, 
dass das Phänomen eine Folge von Ent¬ 
führungen durch Außerirdische sei. Ende 
der 1980er Jahre zählte Hopkins neben 


dem Harvard-Professor John Ed¬ 
ward Mack als einer der führenden 
Erforscher, Redner und Autoren 
(1981 „Missing Time“, deutsch 
„Fehlende Zeit - Von UFOs ent¬ 
führt“, Li. a.) zum Entführungsphä¬ 
nomen und gründete 1989 die For¬ 
schungsorganisation „Intruders 
Foundation“ (intrudersfoundation 
.org). 

Besondere Aufmerksamkeit er¬ 
hielt ein von Hopkins und Kolle¬ 
gen 1989 untersuchter und 1996 in 
seinem Buch „Witnessed“ (dt. 
„Entführt ins All“-„Die Ufo-Kid¬ 
napper an der Brooklyn Bridge“) 
veröffentlichter Entführungsfall 
nahe der New Yorker Brooklyn Biid- 
ge - handelte es sich hier doch im 
den ersten veröffentlichten Fall 
multipler Entfiihrungen, deren Op¬ 
fer einander zuvor nicht kannten, 
sich danach aber durch unter¬ 
schiedliche Umstände in der rea¬ 
len Welt kennen lernten. 


Quellen: http://grenzwissen¬ 
schaft-aktuell.blogspot. com/201 1/ 
08/alien-abduction-forscher-budd- 
hopkins.html 

htlp://www.u nknowncoLi ntry.com/ 
ne ws/famcd-Li fo- researcher-budd- 
hopkins-dies 
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Sachbuchautor Viktor Farkas verstorben 

V_ 

Am 2. 11.2011 kam vom Wiener Grenzwissenschaftler Reinhard Habeck die Meldung, dass der allseits bekannte Wiener 
Buebautor und Science-Fiction-Fan VTktor Farkas verstorben sei. 


Reinhard Habeck schrieb: „Soeben er¬ 
hielt ich die traurige Nachricht von Mit¬ 
gliedern der Science-Fiction-Gruppe 
Wien (SFGW): Mein Freund und Auto¬ 
renkollege Viktor Farkas, Jahrgang 1945, 
ist heute am Allerheiligen-Tag in Wien 
verstorben. Viktor Farkas war erfolgrei¬ 
cher Werbefachmann, Journalist und ei¬ 
ner der populärsten österreichischen 
Sachbuchautoren. In seinen zahlreichen 
Werken widmete sich Farkas bevorzugt 
umstrittenen Verschwörungstheorien ^ 
und unerklärlichen Phänomenen, die in 
großen Verlagshäusem erschienen sind, 
darunter Orac, Humboldt, Langen Müller 
Herbig und Heyne. Anlässlich des Orwell- 
Jahres 1984 verfasste er das erste deut¬ 
sche „Science Fiction Quizbuch“, das in¬ 
nerhalb des Science-Fiction- und Fanta¬ 
sie-Genres zum Grundlagenwerk zählt. In¬ 
ternationale Bestseller gelangen dem viel¬ 
seitigen Autor mit Titeln wie „Unerklärli¬ 
che Phänomene jenseits des Begreifens“ 

(1988), „Rätselhafte Wirklichkeiten“ (1998) 
oder „Zukunftsfalle - Zukunftschance, 
Leben und Überleben im Dritten Jahrtau¬ 
send“. 

Berührungspunkte in seinem Schaffen 
gab es ebenso zum UFO-Rätsel und der 
Paläo-SETl-Theorie über mögliche außer¬ 
irdische Eingriffe in der Vergangenheit. Ein 
viel diskutierter Titel: „Lasset uns Men¬ 
sehen machen - Schöpfungsmythen beim 
Wort genommen“, 1986 erstmals veröf- 








Viktor Farkas 2003 
Foto: Alfred V'ejchar 

fentlicht mit seinem Wiener Kollegen und 
Co-Autor Peter Krassa (verstorben 2005). 
Ebenso machte sich Viktor Farkas einen 
internationalen Namen als Lektor. Aus dem 
Englischen übersetzte und bearbeitete er 
1991 John Spencers Standardwerk „UFOs 
- The definitive Casebook“ (dt.: Geheim¬ 
nisvolle Welt der UFOs - Sichtungen - 
Entführungen - Kontakte“. In den letzten 
Jahren avancierte Viktor Farkas zum 
Stammautor des deutschen KOPP Verla¬ 
ges. Hier veröffentlichte er die meisten 
Bücher, zuletzt u. a. „Mythos Informati- 
onsgesellsehaft“ (2005), „Gnadenlose 
Macht“ (2007) und „Unsichtbare Fronten“ 
(2009). Seinen letzten Artikel (Cover-Sto¬ 
ry) verfasste er über das militärisch-be- 
drohliehe 1 lAARP-ProJekt, erschienen in 


^ der Oktoberausgabe des Online-Gratis- 
Magazins. 

Viktor Farkas hatte noch viele fanta- 
^ stische Ideen für spannende Bücher in 
Vorbereitung, die nun ungeschrieben 
bleiben müssen. Von seiner schweren 
Herzerkraiikung im Jahre 2010, die Ope¬ 
rationen und längere Spitalsaufenthalte 
bedeuteten, hat er sich trotz Reha-Be- 
mühungen nicht mehr erholt. Sein spezi¬ 
elles und umfangreiches SF- und Phä¬ 
nomene-Aichiv wird der Nachwelt erhal¬ 
ten bleiben. Viktor Farkas’ letzter Wille 
war es, seine Sammlung der Wiener „Villa 
Fantastica - Bibliothek für fantastische 
Literatur“ (Info: www.villafantastica.com J 
zu vermachen.“ 

Ich selber habe Viktor bei mehreren Tref¬ 
fen nicht nur als Sachbuchautor grenzwis¬ 
senschaftlicher Bücher, sondern als SF- 
Fan kennen gelernt. Er war beredt und 
hatte eine angenehme und überzeugende 
Art, über grenzwissenschaftliche Themen 
zu diskutieren. Ich hatte ihn bereits ge¬ 
wonnen, aueh mal einen Beitrag fürs De- 
guforum zu schreiben. Dazu wird es Jetzt 
nicht mehr kommen. 

Die Nachricht von seinem Tod hat mich 
berührt. 

PeHa 
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Phänomene 



Der Brummton ist wieder da! 




Aus allen Teilen der Welt wird wieder der seit einigen Jahren bekannte mysteriöse Brummton gemeldet. In Deutschland hat 
besonders der UFO-Forscher Kurt Diedrich mithilfe elektronischer Gerätschaften das Phänomen zu erkunden versucht und 
keine technisch begründbare Erklärung gefunden (sieheTopthema in DEGUFORUM 51 September 2006 „Neues vom Brumm¬ 
ton?“ von Kurt Diedrich). 


Brummton i n England 

Die 300 Einwohner der kleinen Gemein¬ 
de Woodland in England berichten, dass 
jede Nacht ein Brummtom zu hören sei, 
der an das Brummen eines Fahrzeugmo¬ 
tors erinnert. Manchmal ist der Ton so 
heftig, dass die Betten durchgerüttelt wer¬ 
den. Trotz aller Bemühungen konnte bis¬ 
her niemand die Ursache des nächtlichen 
Geräusches fcststclien. Es ähnelte einem 
Phänomen aus Bristol in den 70er Jahren, 
das Tausende von Menschen belästigt, 
sogar Nasenbluten, Schlaflosigkeit und 
Kopfschmerzen verursacht hatte. Später 
ist es dann ohne erkennbare Ursache ver¬ 
schwunden. 

ln der Ausgabe des Telegraph vom 9. 
Juni 2011 wird ein Anwohner zitiert: „ln 
gewissen Teilen des Hauses istdas Brum¬ 
men lauter als in anderen. Es kommt defi¬ 
nitiv von außen, es ist in der Luft, überall. 
Es vibriert im ganzen 1 laus. Wir haben alle 
elektrischen Geräte abgeschaltet, und den¬ 
noch können wir es hören. Also liegt cs 
nicht daran. Manchmal, wenn wir im Bett 
liegen, dann vibriert das ganze Bett wie 
1 lerzklopfen. Es hinterlässt ein Brummen 
im Kopf, den ganzen Tag.“ 

Ein Regierungsmitglied sagte: „Ich be¬ 
stätige, dass wir eine Anfrage wegen des 
Brummens im Woodland Area erhalten 
haben. Wir werden die Sache untersuchen, 
bevor wir weitere Aktionen starten.“ 

Quelle: http://www.unknowncountry 
.com/news/hum-back-0#ixzz 1 WgAsSkkU 


Ein Brummen in Queens, New York 

Ein Einsender schrieb an das amerikani¬ 
sche Internet-Portal www.eathfiles.com 
von Linda Howe, dass seit Anfang Okto¬ 
ber 2011 auch im Bereich New York ein 
Brummton zu vernehmen sei. „Manchmal 
pulsiert er, und manchmal ist er gleich blei¬ 
bend. Es gibt keine zeitliche Regel, aber 
meistens ist er zwischen 15 und 19 Uhr am 
Nachmittag zu hören. Auch mitten in der 
Nacht taucht er auf. Wir finden es bemer¬ 
kenswert, dass vor kurzem nahe des East 
Rivers in Queens Ausgrabungen vorge¬ 
nommen wurden, ln einer Entfernung von 
sieben Wohnblocks vom East River wur¬ 
de ein altes Stahlwerk wiedereröffnet und 
Schilder mit der Aufschrift aufgestellt „Ka¬ 
meras verboten“, Durchgang verboten“, 
„Zuwiderhandlungen werden streng be¬ 
straft“. Überall wurden Überwachungska¬ 
meras installiert. Und vorher wurde die 
Amtrack/North-Eisenbahnlinie durch 
Wände abgeschottet und der Untergrund 
durch Stahlträger verstärkt. Die Arbeiten 
liefen 24 Stunden am Tag und wurden 
durch Hubschrauber überwacht. 

Im Juli dieses Jahres erschütteilen zwei¬ 
mal im Monat um 2 Uhr nachts starke 
Schläge unser sechstöckiges Wohnge¬ 
bäude, in der Stärke vergleichbar mit ei¬ 
nem Erdbeben. Meine Frau und ich wach¬ 
ten auf und vernahmen ein berstendes 
Geräusch. Wir haben nahe an einem Flug¬ 
hafen gewohnt und haben schon mehrere 
Militärflughäfen besichtigt, aber so ein 
lautes Geräusch haben wir noch nie ver¬ 
nommen. Das alles kommt uns 
merkwürdig vor.“ 

Brummgeräusche im nord¬ 
östlichen Pennsylvania 

Ein anderer Einsender 
schrieb an dasselbe Internet- 
Portal: „Ich wohne im nordöst¬ 
lichen Pennsylvania, und seit 
ungefähr eineinhalb Jahren 
höre ich einen sehr tiefen Ton, 
meistens mitten in der Nacht. 
Während meines Dienstes bei 
der amerikanischen Luftwaffe 
habe ich mir angewöhnt, mit 


Ohrstöpseln zu schlafen. Ich kann diesen 
Brummton auch dann hören (oder besser 
gesagt fühlen), wenn ich die Ohrstöpsel 
drin habe. Es ist so, wie wenn der Ton in¬ 
nerhalb des Kopfes wäre, aber unterhalb 
des Ohres. Wenn ich mich auf den Ton 
konzentriere, dann kann ich keine ande¬ 
ren Töne wie Musik oder Umgebungsge¬ 
räusche waluTiehmen. Normalerweise höre 
ich einen einzigen niedrigen Ton, aber 
manchmal wechselt er in eine höhere Ton¬ 
lage, etwa so: „biiieeep, buuuup, biiieeep, 
buLiLiLip“. Mein Vater hört manchmal auch 
das Geräusch, aber nicht so oft wie ich, 
der es Jede Nacht wahrnimmt. Vielleicht 
kann www.earthfiles.com den Bericht für 
eine Untersuchung nutzen.“ 

Bewegungen der Kompassnadel in Poit- 
land, Oregon 

ln einem weiteren Bericht bei www 
.earthfiles.com heißt es: „Wir wohnen in 
Portland, Oregon, und hören ein fremdar¬ 
tiges Geräusch. Ich glaube, es trat erst¬ 
mals Anfang des Sommers auf Wir ver¬ 
nahmen es ab 22 bis 22.30 Uhr bis in den 
Morgen hinein. Das Brummen drückte auf 
die Ohren. Wir wohnen in einem Gebiet 
mit viel Aktivitäten: zwischen einem Flug¬ 
hafen und Güterbahnhof sowie zwei Flüs¬ 
sen mit viel Schiffsverkehr. Das Brummen 
liegt über all dem. Es verändert sich in der 
Lautstärke und dem Abstand. Sehr merk¬ 
würdig finden wir einen anderen Umstand: 
Beim Sender „Coast-to-Coast“ wurde der 
Zuhörerschaft empfohlen, beim Auftreten 
des Brummens den Kompass zu beobach¬ 
ten und auf Änderungen der Nadelbewe¬ 
gung zu achten. Das haben wir gemacht 
und nach etwa einer Woche gab es unver¬ 
mittelt eine Abweichung von 10 Grad. In 
dieser Stellung blieb die Nadel einige Tage 
und ging dann langsam zurück auf ’ä Grad. 
Was könnte die Ursache gewesen sein?“ 

Quellen: www.earthfiles.com 

Übersetzung und Zusammenfassung: 
Peter Hattwig 
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Kornkreise 




Ein bemerkenswerter Kornkreis 2011 

von Peter Hattwig 

Die Saison 2011 hat wieder bemerkenswerte Muster hervorgebracht. Viele zeichnen sich durch ihre Machart aus. Zwar wird 
immer wieder behauptet, dass alle Kornkreise von Menschen gemacht werden, leider sind aber sämtlich Konrkreismacher der 
Welt den Beweis schuldig geblieben, Formationen in der Qualität zu erzeugen, w ie sie der hier vorgestellte besitzt. Er w eist eine 
Besonderheit auf. 




Dieses Kornpiktogramm wurde erstmals am 7. August 2012 entdeckt. Wie viele andere Piktogramme ist es des nachts in der 
Grafschaft Wiltshire (in der Nähe der Temple Farm) entstanden. Das Bemerkenswerte an dieser Fomiation ist der äußere Kj eis, in dem 
das Korn segmentweise längs und quer gelegt ist, wie die Aufnahme zeigen, im Bild oben rechts in Großaufnahme. In der Regel fäl It 
es menschlichen Kornkreismachern bereits schwer, überhaupt einen sauberen Kreis anzulegen, wie das unten rechts stehende Bild 
aus dem Jahr 2010 zeigt. Wie viel schwerer dürfte es sein, einen geometrisch einwandfreien Kreis zu fertigen, dessen Korn ab¬ 
schnittsweise längs und quer gelegt wurde, ohne dass der Kreis seine saubere, runde Form verliert? 


Zum Vergleich ein \on .Menschen gemach¬ 
ter Kornkreis aus dem Jahr 2010 
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Rezension von Norman Depa: 

Michio Kaku 

Die Physik des Unmöglichen 

Beamer, Phaser, Zeitmaschinen 

ISBN 978 3 499 62259 5 
Gebundene Ausgabe 24,90 •, 
Rowohlt-Taschenbuch-Verlag 


Werden wir irgendwann durch Wände 
gehen können, in RaumschifTen mit Lichl- 
geschwindigkeil oder schneller zu fernen 
Planeten reisen, oder wird es uns möglich 
sein, Gedanken zu lesen und Gegenstän¬ 
de mit Willenskraft zu bewegen ? 

Solche und weitere Fähigkeiten/Mög¬ 
lichkeiten kennen wir ja nur von den Hel¬ 
den des SF-Genres, aber müssen sie des¬ 
halb auf immer unerreichbar bleiben? 

Der renommierte Physiker Michio Kaku 
zeigt hierauf, was nach dem gegenwärti¬ 
gen Stand der Wissenschaft möglich ist, 
und was vielleicht in Jahrhunderten oder 
Jahrtausenden realisierbar sein könnte. 

Michio Kaku wurde am 24. 01. 1947 in 
San Jose/Kalifornien als Sohnjapanischer 
Einwanderer geboren, wuchs in Palo Alto 
auf und studierte später in Havard Phy¬ 
sik, dies mit einem Stipendium von E. Tel¬ 
ler! 

Inzwischen gehört er zu den bekannte¬ 
sten Physikern der USA und ist heute Pro¬ 
fessor am City College in New York. Sein 
Forschungsgebiet ist die theoretische 
Physik, genauer die Stringtheorie. Diese 
ist im Grunde eine Sammlung eng ver¬ 
wandter, hypothetischer physikalischer 
Modelle, verbunden mit dem Ziel, alle bis¬ 
her beobachteten Fundamentalkräfte (Gra¬ 
vitation, Elektromagnetische Kraft, 
Schwache- und Starke Kernkraft) einheit¬ 
lich zu erklären. 

Schon als Kind faszinierten ihn die SF- 
Storys wie z. B. Flash Gordon und immer 
mehr beschäftigten ihn auch Fragestellun¬ 
gen: Was steckt dahinter, was könnte tat¬ 
sächlich möglich sein? Mit der Zeit ge¬ 
langte er zu der Einsicht, dass er ohne fun¬ 
diertes physikalisches Wissen immer nur 
weiter spekulieren könne... ein Grundstein 
I ur seinen späteren Werdegang. 

Er beschäftigt sich in seinem Buch mit 
den folgenden Themenbereichen: 

Kraftfelder, 

Unsichtbarkeit, 
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Phaser und Todessterne, 

Teleportation, 

Telepathie, 

Psychokinese, 

Roboter, 

Außerirdische und UFOs, 

Raumschiffe, 

Antimaterie und Antiuniversen, 
Schneller-als-das-L icht, 

Zeitreisen, Paralelluniversen, 
Perpetuum Mobile und 
Präkognition. 

Auf alle Themen en detail einzugehen, 
w'ürde hier den Rahmen sprengen, daher 
etwas genauer nur zum Kapitel 

Außerirdische und UFOs... 

.. durchschnittlich werden aller 2 Mo¬ 
nate 2 extrasolare Planeten entdeckt, wie 
viele dieser könnten „Leben“ beherber¬ 
gen? Seriöse Wissenschaftler würden sei¬ 
ner Ansicht nach auf die Unmöglichkeit 
verweisen, hier eine definitive Aussage 



MICHIO KAKU 


BEAHER, PHASER, ZEITMASCHiNEN 



treffen zu können“, so beginnt Kaku all¬ 
gemein und führt zunächst ein paar leicht 
verständliche Grundsätzlichkeiten an, die 
das uns bekannte Leben beschreiben bzw. 
ausmachen. 

Basis für Leben oder eine entscheiden¬ 
der Faktor ist H^O, denn Wasser kann vie¬ 
le Chemikalien lösen, und es können sich 
komplexe Moleküle entwickeln. Darüber 
hinaus ordnet er CI4 als wahrscheinlich¬ 
sten Bestandteil der Lebensentstehung zu, 
da Kohlenstoff 4 Bindungen besitzt und 
Moleküle größerer Komplexität erzeugen 
kann. 

Er führt das berühmte Experiment von 
Stanley Miller & Harold Urey von 1953 
an: Ein Glaskolben wurde mit einer Ammo¬ 
niak-Lösung, Methan und anderen toxi¬ 
schen Chemikalien gefüllt, da man so eine 
Konstellation auch für das Frühstadium 
der Erde annimmt, ein schwacher Strom 
wurde angelegt und dieser sorgte im Lau¬ 
fe einer Woche dafür, dass sich Amino¬ 
säuren bildeten, den Vorläufern der Eiwei¬ 
ße und somit ein Beweis für die spontane 
Lebensentstehung. 

Seitdem hat man in Meteoriten und in 
Gaswolken in den Tiefen des Alls Amino¬ 
säuren entdeckt! 

Grundlage des Lebens ist die DNS, ein 
sich selbst vervielfältigendes Molekül, 
welches inderChemie selten vorkommt, 
die Natur benötigte viele 100 Millionen 
Jahre (vermutlich in den Tiefen der Mee¬ 
re), um 1 DNS-Molekül hervorzubringen. 

Wir wissen nicht, ob sich außer der DNS 
noch andere Moleküle auf der Grundlage 
von Kohlenstoff selbst vermehren, aber 
die Wahrscheinlichkeit ist hoch, dass 
solch derart befähigte Moleküle im Uni¬ 
versum der DNS ähneln würden. 

Die Behauptung, dass Außerirdische 
die Erde bereits (in der Antike) besucht 
haben, hält sich hartnäckig, Wissen¬ 
schaftler hingegen negieren diese Aussa¬ 
ge vordem Hintergrund der interstellaren 
Entfernungen. 

Das Projekt B lue Book umfasste 12 618 
Sichtungen, von denen Jedoch 6 % nicht 
geklärt werden konnten, das sind immer¬ 
hin 757 Sichtungen, die anderen 94 % wa¬ 
ren blinder Alarm oder konnten regulär 
erklärt werden. 

1969 erschien der Condon-Report, der 
all das im Grunde als wertlos deklarierte, 
das Projekt Blue Book wurde geschlos¬ 
sen... heutzutage kann ein Großteil der 
Sichtungen erklärt werden als Verwechs¬ 
lung mit der Venus, Sumpfgas, Meteori¬ 
ten, atmosphärischen Anomalien, Radar¬ 
echos als Rcllexionen an Bergen, Weltcr- 
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und Forschungsballons, Flugzeugen und 
eben absichtlicher Schwindel. 

All das ist dem Interessierten natürlich 
nicht unbekannt, aber auch Kaku stellt die 
Frage „was ist mit den 6 %, die sich eben 
Jeglicher rationalen Erklärung entziehen?“ 

Die glaubwürdigsten Sichtungen resul¬ 
tieren aus mehrfachen Sichtungen unab¬ 
hängiger, zuverlässiger Augenzeugen 
sowie aus Radaraufzeichnungen. Solche 
Berichte sind recht schwer zu entkräften, 
als Beispiel führt er hier die Sichtung von 
1986 an (JAL 1628 über Alaska), bei der 
sowohl Passagiere als auch das Bodenra- 
dar etwas gesehen haben, was offensicht¬ 
lich nicht dorthin gehört, oder die bekannte 
Sichtungswelle in Belgien Anfang der 
Neunziger. 

Die Wissenschaftler sind allerdings oft¬ 
mals enttäuscht darüber, dass es trotz der 
vielen Sichtungen eigentlich keine griffi¬ 
gen Beweise gibt, also z. B. außerirdische 
DNS oder Computer oder irgendetwas 
außerhalb von Fotos, Filmen, Radarauf¬ 
zeichnungen, beschriebener physischer 
Auswirkungen wie Motorstillstand, Aus¬ 
fall der Energieversorgung oder eben 
mündliche Berichten. 

Meine Meinung: 

Das Buch ist eine Wohltat für Jeden In¬ 
teressierten, nicht nur, weil es verständ¬ 
lich geschrieben ist, sondern weil hier je¬ 
mand schreibt, dem es weder an Reputati¬ 
on noch an wissenschaftlichem Know- 
How fehlt und der sich vor allem unvor¬ 
eingenommen mit dem Themenkomplex 
auseinandersetzt. 

ln vielen Diskussionen zu dem Thema 
„Ufos & ET“ argumentieren Skeptiker in 
der Regel mit den Naturgesetzen der Phy¬ 
sik und halten damit das Thema im Sinne 
der Unmöglichkeit für geklärt. Auch Kaku 
vergisst diese Grundlagen natürlich nicht, 
er vergisst aber im Gegensatz zu vielen 
Skeptikern auch nicht, dass wir mit dem 
Wissen agieren, welches wir per heute 
haben und er sieht uns darin eigentlich 
erst in einem Anfangsstadium. 

In gewisser Weise passend zum Buch 
darf man aktuell gespannt sein, ob bei dem 
Experiment Opera tatsächlich überlicht¬ 
schnelle Neutrinos gemessen wurden, 
oder ob es Messfehler waren. Falls es kei¬ 
ne Messfehler waren, ist das sicherlich im 
Hinblick auf die Relativitätstheorie ein 
bedeutsames Ereignis in der Physik und 
zeigt auch deutlich, dass wir noch lange 
nicht am Ende unserer Erkenntnisse an¬ 
gekommen sind. 

Ob dann gewisse Dinge in der nahen 
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oder fernen Zukunft einmal Realität wer¬ 
den oder nicht, ist eine andere Frage, aber 
das Buch bietet einen fundierten Ausblick 
und befasst sich dabei exakt mit den In¬ 
halten, die Gegenstand vieler SF-Filme 
sind und daher eigentlich fast Jeden inter¬ 
essieren müssten. 


Das amerikanische Mondfahrtprogramm 
begann 1969 mit Apollo II und endete 
1972 mit Apollo 17. E in einziger Flug, Apol¬ 
lo 13, wäre beinahe in einer Katastrophe 
geendet. Das Weltraum-Drama „Apollo 
13“ hat diese Geschichte in all ihrer Span¬ 
nung 1995 auf die Kinoleinwand gebracht. 
Der lange geplante und für Februar 1972 
vorgesehene Flug mit Apollo 18 wurde aus 
finanziellen Gründen abgesagt. 

Der Horrorfilm „Apollo 18“ von Produ¬ 
zent Timur Bekmambetov und Regisseur 
Gonzalo Lopez-Gallego ließ das Projekt 
neu aulleben: Was, wenn der Flug statt¬ 
gefunden hätte und verunglückt wäre? 
Was, wenn die NASA ihn bis heute ge¬ 
heim gehalten hätte? ln Zeiten, in denen 
Verschwörungstheorien Hochkonjunktur 
haben, eine interessante Idee, aus der sich 
ein Film machen lässt. 

Eines Nachts startet die Saturn-Rakete 
in aller Heimlichkeit mit drei Astronauten 
zum Mond, zwei unternehmen mit dem 
Mondlander den Abstieg, während der 
dritte in seiner Kapsel in der Mondumlauf¬ 
bahn auf die Rückkehrer wartet. Schon 
unterwegs hören die Astronauten seltsa¬ 
me. nicht zuzuordnende Geräusche im 
Funkverkehr, doch die Bodenkontrolle 
beschwichtigt die beunruhigte Crew: Das 
sei normal, bloß gewöhnliche Interferen¬ 
zen. Doch als ihre gelandete Fähre, die 
Liberty, w ackelt und die milgebrachte V'i- 


Schon sein Vorwort mit einem Aus¬ 
spruch von Albert Einstein stimmt den 
Leserein: 

Wenn eine Idee anfangs nicht absurd 
klingt, besteht keine Hoffnung Jiir sie! 

Norman Depa 


deokamera seltsame Spuren auf der Mond- 
obertläche zeigt, wird der Verdacht zur 
Gewissheit: Die US-Astronauten sind 
nicht allein auf dem Mond. Bleibt nur die 
Frage: Sind andere Menschen da draußen, 
Russen etwa? Oder gar feindselige Außer¬ 
irdische? 

Mehr soll hier nicht verraten werden. 

Es gehört zu den Stilmitteln des Films, 
die Oi-tälilät der Aufnahmen und die Ka¬ 
meraführung den Techniken der sechziger/ 
siebziger Jahre anzugleichen, was anfangs 
ein wenig nervt, aber tatsächlich den Ein¬ 
druck vermittelt, hier werden Originalfil- 
me gezeigt. Diese Technik und auch die 
Trickaufnahmen auf der Mondobertläche 
sind so gut gelungen, dass die NASA der 
Öffentlichkeit versichern musste, dass es 
sich nicht um eine authentische Dokumen¬ 
tation handele. Bereits in der Vergangen¬ 
heit musste die NASA sich gegen den 
Vorwurf von Verschwörungstheoretikern 
zur Wehr setzen, sie habe ihre Mondlan¬ 
dungbloß im Studio inszeniert. Durch die¬ 
se Scheinauthentizität wandelt der Film als 
gruselige Scheindokumentation auf den 
Spuren von „Blainvitch Project“. 

Wer hohe Erwartungen an den Film 
setzt, der wird Mängel finden. Wer den 
Film Jedoch mit den Augen eines SF-Fans 
sieht, der wird seinen Spaß daran haben. 
Ich würde ihn immer wieder anschen. 

Pella 
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I m Oktober kam cinSF-Film in die Kinos, der kaum wahrgenommen w urde. Dabei ist 
dieser Film für eingefleischte SF-Fans ganz unterhaltsam. Er bietet Spannung bis 
hin zum Horror und richtige Science Fiction und das bei ausgezeichneter Tricktechnik. 
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Wussten Sie, dass die Terrassen von Baalbeck im Libanon als „Wohnsitz der Götter“ galten? Wussten Sie von dem 
rätselhaften und weltweiten Schlangenmythos? Wussten Sie, dass in uralten Zeiten Kriege mit modernsten Waffen aus¬ 
getragen wurden? Hätten Sie gewusst, dass die sagenumwobenen Reiche Mu und Lemuria vielleicht doch nicht nur reine 
Legenden sind? Und dass die Spuren sowohl auf den Osterinseln, als auch auf Neuseeland und Hawaii zu finden sind? 
Wussten Sie, dass die Cherubim und Seraphim aus der Bibel fliegende Vehikel einer überlegenen Technologie waren? 
Wussten Sie, dass in dunkler Vergangenheit tonnenschwere Steinkolosse mit Leichtigkeit bearbeitet und transportiert 
wurden? Haben Sie schon davon gehört, dass die rätselhafte Megalithkultur auch in Deutschland überaus aktiv war? 
Wussten Sie, dass am Golf von Khambhat in Indien versunkene Städte entdeckt wurden, die wesentlich älter sind als die 


Kultur der Sumerer? Ist Ihnen bekannt, dass Atlantis wahrscheinlich nicht nur 
eine literarische Erfindung ist? Hörten Sie jemals davon, dass die uralten 
Kulturen durch gewaltige Katastrophen vernichtet wurden...? 

Solchen und vielen weiteren großen und kleinen Fragen und Rätseln der Geschichte und 
Gegenwart der Menschheit geht der bekannte Sachbuchautor und Journalist Roland Roth 
in seinem neuen Buch nach. Und der Autor beweist damit, dass unsere Vergangenheit 
wesentlich phantastischer war, als wir es heute glauben! Eine Reihe von Fragen der Ver¬ 
gangenheit sind für die Öffentlichkeit gar keine. Sie irrt sich, und das Buch beweist es. Denn 
es existieren noch immer offene Phänomene, die der Autor in diesem Buch analysiert. Den 
kritischen Blick verliert er dabei jedoch nie, denn es gibt natürlich auch Experten und solche, 
die es sein wollen, die Gegenargumente der Schulwissenschaft anführen. Doch stimmen 
diese bei einer näheren Betrachtung überhaupt? Ja und Nein, sagt der Autor und führt den 
Leser so in eine Welt des Unerklärlichen, die vor Jahrtausenden begann und noch immer 
existiert. 

Handelt es sich bei vielen Errungenschaften aus Wissenschaft und Technologie lediglich 
um die Wiederentdeckung von verlorenem Wissen? Folgen Sie dem Autor in diese faszinie¬ 
rende Welt von Vergangenheit und Gegenwart . . . 

Roland Roth 
TECHNOGÖTTER 

Vorzeitliche Hochtechnologie und verschollene Zivilisationen 
Ancient Mail Verlag 2011 
Broschiert, 240 Seiten, 52 Abbildungen 
ISBN 978-3-935910-88-0, EUR 16,50 
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Akte DEGUFORUM 

Diese Anthologie gibt einen Überblick über die Vielfalt der UFO-Forschung und wurd 
aus Beiträgen des DEGUFORUM und diverser Gastautoren zusammengestellt. 

Kapitel 1 - Roswell und Santilli 

„Der Roswell-Archiv-Film“ - „War das abgestürzte Objekt 1947 in Roswell ein Wetter¬ 
ballon?“ - „Das Roswell-Material von Santilli - Beurteilung aus filmtechnischer Sicht“ - „5 
Jahre Roswell - ein Mythos stürzt ab? “ 

Kapitel 2 - Aufklärung und Enthüllung 

„Die „Billy“-Meier-Story - Anatomie eines Schwindels“ - „Der Fall Amaury Rivera - ein 
Zwischenbericht“ - „Die Roswell-Transistor-Story - auf den Spuren einer Desinformation? 

-„UFOs und die Bundeswehr-Was das BMVG zum Thema UFOs zu sagen hat“ 

Kapitel 3 - Die hässliche Seite - Tier- und Menschenverstümmelungen 
„Erntezeit in Argentinien“ - „UFOs und Viehverstümmelungen“ - „Human Mutilations - da 
schwärzeste Kapitel der UFO Forschung“ 

Kapitel 4- Möglichkeiten des Kosmos 
„Lingua Cosmica“ - „Leben auf Exoplanet X - kosmische Paparazzi“ - „Knörr: Das Phänomen der Anderen - oder: 
Warum gibt es Außerirdische? “-„Auf der Suche nach den „wahren Aliens“-grundlegende neue Überlegungen zum 
„Thema „außerirdische Zivilisationen“ - „Außerirdische Kontakte - Ebenen der Begegnung“ 




Alexander Knörr: 

Hagar Qim - Auf den Spuren eines versunkenen Kontinents 

Rätsel um die Insel Malta 
282 Seiten ISBN 978-3-935910-46-0 

Die Tempel und mysteriösen Spuren im Korallenkalkstein der Mittelmeerinseln Malta und Gozo 
geben Wissensehaftlern wie interessierten Besuehem der maltesisehen Inseln Rätsel auf. 

Gerade diese Spuren, die im einheimisehen Spraehgebraueh als „Carl Ruts“ - Karrenspuren, bekannt 
sind, seheinen einzigartig auf dieser Erde zu sein. Zwar gibt es ähnliehe Spuren, die wirklieh auf alte 
Karren zurüekzuführen sind, doeh die Präzision und die Art der maltesisehen „Cart Ruts“ weisen alle 
konventionellen Erklärungsversuehe zurück. 

Alexander Knörr machte sich auf, diese Rätsel zu untersuchen und stieß während seiner jahrelangen 
Recherchen auf immer mehr Rätselhaftes. Er verfolgte die mysteriösen „Cart Ruts“ durch Europa und 
stieß auf ein Jahrtausende altes Geheimnis - er deutet die von ihm aufgespürten Hinweise und kommt zu 
einem Schluss, der nur eines zulässt: 

Der Mittclmccrraum barg in einer fernen Vergangenheit eine technisch hochentwickelte Zivilisation, 
die durch eine kosmische Katastrophe zerstört wurde. Ihre spärlichen Hinterlassenschaften sind heute 
noch vorhanden, werden aber meistens falsch gedeutet oder einfach übersehen. 


Peter Hattwig: 

Orbs - Analyse eines Rätsels 

140 Seiten, 14,90 Euro, ISBN: 9783839169179 

Ein Leser des Buch, Dr. Alfred Ernst, promovierter Physiker und ausgebildeter Arzt, 
schrieb mir in einer E-Mail zu diesem Buch: „Dies ist das zweite Mal in meinem Leben, 
dass ich mich bei dem Autor eines Buches für die Mühe bedanke, das zur Diskussion 
stehende Buch geschrieben zu haben ... Ich war überrascht über das Ausmaß an Arbeit, 
welches über die Jahre in dieses Buch geflossen ist. Vor allem ist viel Mühe darauf ver¬ 
wendet worden, optische Täuschungen auszuschalten. ÜbenA/ältigend ist das Erlebnis, 
welches Stephan Focke mit Orbs hatte.“ Peter Hattwig 
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Die dargestellten Hefte sind über die Redaktion oder die DEGUFO-Webseite www.degufo.de zu beziehen. 

40_ _ Nr. 71 November 2011 












































